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Bierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 


Naum einer ſechstheiligen Petit⸗Zelle 20 f., Neclame 
Nr. 399. _Morgen-Ansgabe, 


| Abonnements-Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat September ergebenſt ein. f 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
IM. 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 M. 15 Pf., auswärts 
incl. des Portozuſchlages 2 M. 17 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
f a Expedition der Breslauer Zeitung. 


So muß es kommen! 

Das verſchleierte Bild der Regierungspolitik, auf welches ſich außer⸗ 
dem noch die Dämmerung der provinzialcorreſpondenzlichen Wahl⸗ 
artikel herabſenkt, ruft bei denjenigen Parteien, welche entweder dem 
unbekannten Weſen opfern oder daſſelbe nach ihrem Gleichniß geſtalten 
mochten, eine ſteigende Ungeduld hervor. Die Ultraconſervativen ver⸗ 
langen ein „klares und freimüthiges Wort.“ Die Ultramontanen er⸗ 
klären es „für nothwendig, daß die Staatsregierung ſich bei den 
Wahlen nicht mit der einzigen wirthſchaftspolitiſchen Parole — die 
ja eben zur Verſchleierung dient — begnüge, ſondern wenigſtens auch 
Stellung nehme zu der religiöfen Frage; das verlange ihre Würde, 
ihre Pflicht, ihre Klugheit.“ Die Neuconſervativen debütlren mit einem 
Programm, das eine Relhe von Hinterthüren hat, darunter auch eine 
ſehr weite, welche direct mit dem Centrums⸗Zwinger communieirt. 
Die Freiconſervativen, dieſe Clavigo⸗Naturen, welche das einſt von 
ihnen verehrte Falk'ſche Syſtem fallen laſſen wollen, wenn es nicht 
mehr für die höheren Regionen paßt, find aber am ſchlimmſten daran. 
An den Ufern der offieiöſen Gewäſſer ſitzen fie lange Tage, das Land 
der Gouvernementalität mit der Seele ſuchend. Sieht man von 
dieſen Politikern weiblicher Potenz ab, ſo tritt uns, wie das Organ 
des deutſchen Vereins für die Rheinprovinz treffend nachweiſt, überall 
das Mißtrauen Aller gegen Alle entgegen. Die Regierung traut 
keiner der Parteien und keine der Parteien traut der Regierung. 

Wie es unter ſolchen Verhältniſſen nicht anders ſein kann, treten 
Diejenigen, welche, ob mit Recht oder Unrecht, glauben, die Regie⸗ 
rung ſei ihnen verpflichtet, jetzt mit ihren Wünſchen und Forderungen 
wie ungeſtüme Gläubiger hervor. Vor Allen hält die Centrumspartei, 
deren Hauptorgan in ſommerlicher Zeit das halbverſtändliche Flüſtern 
und Wiſpern der Officlöſen mit kindlicher Freude nachahmte, nun zu 
Beginn des Wahlherbſtes dieſes Tändelſpiel für ermüdend. Die 
„Germania“ empfindet, daß bei politiſchen Verhältniſſen nicht das 
Schweigen der Gott der Glücklichen ſei, ſie will ein lautes und un⸗ 
umwundenes Geſtändniß der werbenden Regierung hören. In dem 
uns heute vorliegenden Blatte erhebt ſie „mit den Liberalen 


8 A wrſpruch gegen den Verſuch der „Provinzial⸗Correſpondenz“, 


Stellung-zu der neuen Handelspolitik zur einzigen 
oder wenigſtens zur allein entſcheidenden Baſts für die nächſten 
Wahlen zu machen.“ Dieſe Civilehe zwiſchen Partet und Regierung 
auf rein materieller Grundlage behagt ihr keineswegs und ſie will 
vom reichstägigen Standesamt nun zur landtägigen Capelle geführt 
werden. In bekannter ſinniger Weiſe weiß ſie die Herzens⸗ mit der 
Magenfrage zu verknüpfen. Die bezüglichen, ſehr lehrreichen Aus⸗ 
führungen lauten in ihrem weſentlichen Theile wie folgt: 

Fur uns giebt es in Deutſchland und Preußen neben Fragen zweiten, 
dritten und weiteren Ranges zwei die Situation beberrſchende Fragen, 

agen übrigens, die mit jedem Jahre mehr in der inneren Politik auch 
aller anderen europäiſchen Völker in den Vordergrund treten und jede 
andere Frage weit zurücktreten laſſen: wir meinen die religiöſe Frage 
und die wirthſchaftliche Frage oder, wie man ſich wohl ausdrückt, die 

erzens⸗ und die Magenfrage. Und von dieſen beiden die Situation be⸗ 
elde Fragen ſteht uns bei aller Wichtigkeit, die wir der Wirth⸗ 
chaftspolitik zuerkennen, die religiöſe Frage jo hoch über der materiellen 
der Gütererzeugung und Gütervertbeilung, wie der Geiſt erhaben iſt über 
en Körper, das himmliſche Ziel des Menſchen über das irdiſche. Wir be: 
greifen aus ideellen, wie praktiſchen Gründen durchaus nicht, wie ein Organ 
der preußiſchen Regierung (die „Prov. ⸗Correſp.“) von dieſer doch gerade in 

reußen ſo brennenden Frage der Religion im Hinblick auf die Wahlen 
abſehen kann. 


Man kann vermuthen, es geſchebe aus taktiſchen Gründen, um den 


Gegenſat, der im Reichstage das Ausſcheiden des rechten Flügels aus der 
natiomalliberalen Fraction zur Folge hatte, auch in die nationalliberale 
andtags⸗Fraction zu übertragen und hier den borausſichtlichen Erfolg zu 
erzielen, daß der linke Flügel in der Minorität bleibt und nach dem Aug: 
N deſſelben die Beach wieder Regierungspartei sans phrase würde. 
ber iſt es recht, in jo ſchwerer Frage aus Gründen der Taktik die Geiſter 
und Herzen zu verwirren, würde es der preußiſchen Regierung würdig fein, 
bei wichtigen Landtagswahlen ohne klares Programm über die religiöſe 
Frage zu erſcheinen, würde nicht auch die Rechnung der Matten leicht 
als falsch berausftellen können? Denn auch der zahme Nationalliberale iſt 
und bleibt immer „Culturkämpfer“; und zwar it dies einer der wenigen 
zunkte, wo dieſe compromißſüchtige Geſellſchaft „Princiwien“ zu haben 
pflegt. Hat die Staatsregierung ernſtlich vor, in weſentlichen Punkten 
der Kirchenpolitik und Schulpolitik Aenderungen eintreten zu laſſen 
und dieſe Abſicht iſt nach der Cösliner Erklärung nicht mehr zu be⸗ 
weifeln — ſo hat ſie alles Intereſſe, durch ein klares Programm auch 
ierin Stellung zu nehmen, damit nicht Nationalliberale als Freunde der 
Regierung bei den Wahlen auf den Schild erboben P konnen. Die 
Regierung könnte ſich leicht zwiſchen zwei Stühle ſetzen! . le 
Wir machen noch auf einen weiteren Punkt aufmerkſam, der in den 
religiöſen Fragen der Regierung eine Entſcheidung nabelegen, aber zugleich 
auch erleichtern muß. In der einen Hauptfrage unſerer Zeit, in der wirth⸗ 
ſchaftlichen Frage, bat die Regierung definitiv Stellung genden Dem 
wirthſchaftlichen Notbitande ſoll, fo weit es noch angeht, dure Und 
von der „liberalen“ Wirthſchaftspolitik geſteuert werden, und dieſe Umkehr 
iſt nur möglich geworden durch das Zuſammentreten der con⸗ 
ſervativen Parkeien mit dem Centrum. Im Weſentlichen dieſelbe 


Loglition würde ſich auch für die Nüdlehr der „liberalen“ Culturkampf⸗ 


politik zu den bewährten Traditionen in der Behandlung von 
irche und Schule zufammenfinden und die Gegner auch dieſer Umkebr 


würden dieſelben fein, nu auch der Umkehr auf dem wirthſchaftlichen 


Gebiete Widerſtand geleiſtet haben und die neue Handelspolitik noch heute 
bienöglich oder doch wenigſtens wirkungslos zu machen ſuchen mit uf⸗ 
Zusa ſogar der extremſten Mittel der Agitation. Ob das wohl bloßer 
erhalt it? Ob die Unterſcheidung zwiſchen ben wirklichen „ſtaats⸗ 
ſchbaltenden“ Parteien und ihrem Gegentheil wohl auf die Dauer 
den n fallen kann? Und reden nicht dieſe Erwägungen — abgeſeben von 
Vernſulichen Gründen — ſchon vom Standpunkte der Staatsklugheit der 
ung des „Culturkampfes“ in Kirche und Schule das Wort 
Shpis in Daniel kommt, zu richten, ein weiſer Daniel!“ ſo ruft 
bene 5 aus, als er die Entſcheidung erwartet, welche das verſchrie⸗ 
„Gen fund Fleiſch nächſt dem Herzen ihm zuſpricht. und Dank Dir 
anla“, die Du uns dieſes Wort wieder ins Gedächtniß zurück⸗ 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


gerufen! Nein, die Ultramontanen treiben die Hetze gegen den 
Liberalismus, der das Reich über Rom erhoben, nicht blos als einen 
Sport, wie gewiſſe gouvernementale Kreiſe, die vielleicht morgen wieder 
bereit find, mit nichtreactionären Elementen anzuknüpfen. Es iſt 
ihnen blutiger Ernſt mit der Unterdrückung, ja, mit der völligen 
Ausrottung der liberalen Tendenzen, die nach ihrer lauten Anklage 
„ſo entſetzliche Früchte gezeitigt“, wozu wohl in erſter Linie gehören 
dürfte, daß Deutſchland nicht mehr ein Fußſchemel des Papſtes iſt. 
Auch der maßvollſte Liberale, oder, wie die „Germania“ ihn höhniſch 
nennt, der zahme Nationalliberale, findet keine Gnade vor ihren 
Augen. Jene ſonderbaren politiſchen Heiligen, denen zufolge „ſich in 
unſeren Parlamenten, gleichviel unter welchen Namen, wieder eine 
große freifinnige Partei zuſammenfinden ſoll“, die aber gleichzeitig das 
neuconſervative Programm als Muſter ſtaatsmänniſcher Weisheit be⸗ 
wundern und ſchließlich Anhänger erwerben, die es ſelbſtverſtändlich 
finden, daß bei den Wahlen mit den Ultramontanen verſteckte Hände⸗ 
drücke getauſcht werden: ſie mögen doch einen Moment die Tragweite 
dieſer Erklärung des Centrums⸗Organes erwägen, das bekanntlich ſein 
Pulver nicht unnöthig verſchießt. Der Schnitt, den die dunklen Reichs⸗ 
retter zwiſchen den „wirklich ſtaatserhaltenden Parteien“ und Denen, 
die an die Wand gedrückt werden müſſen, machen wollen, reicht noch über 
die Freiconſervativen hinaus. Er ſtreift ſelbſt jene neueſten Con⸗ 
ſervativen, welche vergeſſen, daß auch ſie eine „Partei des Widerſtandes“ 
gegen die „bewährten Traditionen in Behandlung von Kirche und 
Schule“ geweſen ſind, die einſt Raumer und Mühler gepflegt, 
welche vergeſſen, daß ſie nur im Gefolge des Centrums eine Rolle in 
der jetzt beginnenden politiſchen Aera werden ſpielen können, das bei 
etwaigen Pronunciamentos fie zu dem Scherbenhaufen werfen wird, 
der zur politiſchen Aechtung der „liberalen Revolutionäre“ gedient hat. 

So muß es kommen! Das Centrum verlangt von der Re⸗ 
gierung, daß ſie ihm das Pfund Fleiſch nächſt dem Herzen des 
Liberalismus, auf das es einen Schein zu haben vorgiebt, endlich 
zuſpreche, und es benutzt die conſervativen und halbconſervativen Par: 
teien dazu, um an ihnen das Meſſer zu wetzen. Und wir, wir ge⸗ 
hören zur „Partei der Negation“, die dieſen Schnitt in unſer eigenes 
Sein nicht zugeben, nicht die Vaterlandsliebe opfern kann, welche in 
unſerem Herzen mit warmem Schlage pocht. Wir wollen unſer 
Urtheil geduldig erwarten, aber nicht von den um Gründe und Beweiſe 
verlegenen Richtern, die wir vor uns ſehen; die gar manches Räthſel 
löfende Geſchichte ſelbſt wird dem deutſchen Liberalismus ſein Leben 
und ſeine Ehre wiedergeben! 


Breslau, 27, Auguſt. 


Der Plan der Regierung, die Legislatur⸗ und die Budget⸗Pe⸗ 
riode zu verlängern, wird von den Parteien, welche ſich für den Wahl⸗ 
kampf rüſten, in Betracht gezogen. Die Ultramontanen haben dagegen 
nichts einzuwenden, die Conſervativen aller Schattirungen ſtimmen dem⸗ 
ſelben von Herzen bei, da er den Werth und die Bedeutung der parlamen⸗ 
tariſchen Einrichtungen herabdrückt. Sehr erfreut ſind wir, daß ſich die 
Nachricht der „N. A. Ztg.“ nicht bewahrheitet, es hätte eine ähnliche Strö⸗ 
mung bei der nationalliberalen Partei ſich eingeſtellt. Es liegen uns in 
dieſer Richtung die beruhigendſten Erklärungen von autoriſtrter Seite vor, 
die im politiſchen und Depeſchentheile unſeres Mittagsblattes bereits zur 
Kenntniß unſerer Leſer gebracht worden ſind. Es wäre auch ein Irrthum, 
dieſe Frage als nebenſächlich zu betrachten. Das Intereſſe der Bevölkerung 
an der Thätigkeit des Parlaments wird in demſelben Maße nachlaſſen, als 
die Wirkſamkeit deſſelben eingeſchränkt und der Zuſammenhang zwiſchen 
den Wählern und den Gewählten abgeſchwächt wird. Um ſo weniger 
werden die Wähler darauf berzichten dürfen, Erklärungen über die Stellung 
der Wahlcandidaten zu dieſer Frage zu verlangen. 

Der Wahlaufruf der neuconſervativen Partei erfährt in Folge 
ſeiner Allgemeinheit und Unbeſtimmtheit in einer Reihe erheblicher Punkte 
eine verſchiedene Beurtheilung; in Einem trifft jedoch das Urtheil aller 
liberalen Organe zuſammen, nämlich darin, daß die Neuconſervativen für 
jede, auch die weitgehendſte Reaction verwendbar und daß die ſehr realiſti⸗ 
ſchen Programmpunkte hierbei kein Hinderniß ſein werden. Die „Nat: 
Ztg.“ meint, es ſei eine Regierungspartei sans phrase — richtiger vielleicht 
ohne Skrupel — die hier zu Wort kommt. Die Neuconſervativen halten 
ſich der Regierung zur unbedingten Heeresfolge verpflichtet. Bei alledem 
erhebe ihr Programm den Anſpruch, als Vereinigungspunkt aller drei con⸗ 
ſervativen Parteien die Bildung einer einzigen großen conſervativen Frac⸗ 
tion im nächſten Landtagte vorbereiten zu wollen. Wie weit dieſe Vereini⸗ 
gung gelingen mag, werde ja die Zukunft lehren. Die Annahme, das 
neuconſervative Programm markire die Grenzen der conſervativen 
Politik in conſervativem Sinne, wäre eine ſchwere Täuſchung. Nicht 
die Herren von Rauchhaupt und Graf Limburg⸗Stirum ſeien die Führer der 
gegenwärtigen conſervativen Bewegung. Die alten Conſervativen von vor 
dreißig Jahren, die nichts gelernt und nichts vergeſſen haben, rücken wieder 
auf. Wie ihr Einfluß dominirt, ergebe ſich ſchon daraus, daß ein bis jetzt 
ſo harmloſer, im Rahmen der freiconſervativen Fraction befindlicher Mann 
wie Herr v. Minnigerode bereits die Sprache übermüthigſter Reaction rede. 

Die „Poſt“ hat ſich freilich nach langem Zögern zu einer Widerlegung 
der Erklärungen Minnigerode's aufgerafft, daß auf Befehl der Regierung 
die Freiconſervativen mit den Ultramontanen marſchiren würden. Sie 
ſprach unter Anderem das ſtolze Wort gelaſſen aus, „daß, wer immer es 
unternehmen wollte, den preußiſchen Staat unter die Herrſchaft von Pfaff 
und Junker zu bringen, die freiconſervative Partei unter ſeinen entſchiedenſten 
Gegnern finden würde. Inzwiſchen ſei vorerſt kein Grund vorhanden, ſich 
zu erhitzen.“ 

Es iſt bezeichnend genug, daß der eine Theil der Conſervativen den 
anderen mit „Pfaff und Junker“ titulirt, wir wollen aber die deutſch⸗ 
conſervative Antwort darauf auch mittheilen. Der „Reichsbote“, der die 
Ausführungen des Abg. von Minnigerode für die „einfache Wahrheit“ er⸗ 
klärt, erwidert auf die Ausführungen der „Poſt“: „Es iſt komiſch, wenn 
das freiconferbative Blatt von Junkern redet, jo doch die freiconſervative 
Partei faſt aus lauter Junkern beſteht. Aber man hat auf dieſer Seite 
durch den Rücktritt der Miniſter Falk und Friedenthal, welche beide der 
freiconſervativen Partei angehörten, ſo bittere Erfahrungen gemacht, daß 
man der „Poſt“ ein Bischen Gereiztheit um fo mehr zu Gute halten muß, 
als ſie gleichzeitig ſo eifrig beſtrebt iſt, ſich auch in die neue Lage 
der Regierung zu ſchicken.“ 5 
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ebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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zweimal, an den übrigen Tagen breimal erſcheint. 


Heute findet in Gaſtein die Begegnung Andraſſy's mit dem Fürſten 
Bismarck ſtatt. Die öſterreichiſchen Officidſen erklären auf das Beſtimm⸗ 
teſte, daß dieſe Begegnung auf das Verbleiben des Grafen im Amte keinen 
Einfluß haben könne, eine Erklärung, die ſich von ſelbſt verſteht. Jeden⸗ 
falls aber werden in Gaſtein die Conſequenzen des Rücktritts Andraſſy's 
auf die auswärtige Politik Oeſterreichs zur Sprache kommen. Wie der 
„Peſt. Ll.“ bemerkt, iſt es begreiflich, daß der deutſche Reichskanzler gerade 
im gegenwärtigen Augenblicke, da die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen von 
ernfter Trübung bedroht find, den größten Werth auf das freundſchaftliche 
Verhältniß zu Oeſterreich⸗Ungarn legt und diesbezüglich volle Beruhigung 
gewinnen will, welche zu ertheilen Niemand berufener ſein kann, als eben 
Graf Andraſſy. 


Welcher Groll in Rußland gegen die Perſon des Fürſten Bismarck 
beſteht, beweiſt ein Artikel des ſonſt ziemlich gemäßigten Blattes, „die Zeit“, 
welchem wir Nachfolgendes entnehmen: 

Die Berliner Preſſe motivirt ihren Haß gegen den Fürſten Gortſcha⸗ 
koff dadurch, daß die Beziehungen Rußlands und Deutſchlands ſich wäh⸗ 
rend ſeiner Thätigkeit verſchlimmert hätten. Was für eine Verſchlimme⸗ 
rung iſt es denn? Wenn man von der Polemik zwiſchen den deutſchen 
und ruſſiſchen r l wegen der Charalteriſtit der Rolle abſtrahirt, 
welche die deutſche Politik und ſpeciell Fürſt Bismarck auf dem Berliner 
Congreß geſpielt hat — und von dieſer Polemik muß man abſtrahiren, 
da ſie ja die Beziehungen zwiſchen den Regierungen Deutſchlands und 
Rußlands nicht tangirt — 0 bleiben einzig die Handlungen des deutſchen 
Kanzlers übrig, welche keine Sympathie bei uns finden. Hauptſächlich 
gehört in die Kategorie dieſer Handlungen ſeine künſtliche Agitation 
gegen Rußland aus Anlaß der Aſtrachan'ſchen Peſt — eine Agitation, 
welche unſerer handel⸗ und gewerbetreibenden Welt, ſowie unſerer Landwirth⸗ 
ſchaft enorme, auf den Betrag von 30 bis 50 Millionen veranſchlagte Ver⸗ 
luſte zugefügt hat, dann käme die Anmaßung des Verliner Kanzlers, den 
ruſſiſchen Eiſenbahnen einen weſtlichen Rayon und ſolche Waarentarife 
aufzudrängen, welche nach dem früheren Vorgange einen beträchtlichen Theil 
des ruſſiſchen Exports an die preußiſche Grenze und in die preußiſchen Häfen 
anſtatt in unſere baltiſchen dirigiren würden. Die einzelnen Mängel 
der Zollreform des Fürſten Bismarck, welche im Allgemeinen für Deutſch⸗ 
land höͤchſt wohlthätig war, follen von Rußland gebüßt werden, und da 
wir dem Druck aus Berlin nicht nachgeben und unſere materiellen In⸗ 
tereſſen wegen der financiellen und ökonomiſchen Irrthümer des wenn⸗ 
gleich großen, fo doch nicht unfehlbaren Kanzlers nicht aufopfern, jo 
ſchreien die Deutſchen, daß Fürſt Gortſchakoff die Beziehungen zwiſchen 
Rußland und Deutſchland verderbe. Das iſt doch wahrlich über die 
Maßen kühn! Dem Schöpfer der nationalen Politik in Deutſchland ge⸗ 
fällt die nationale Richtung in der ruſſiſchen Politik nicht — was in 
aller Welt gehen denn aber Rußland ſeine zerrütteten Nerven, ala 
Seblfhläge in den inneren Angelegenheiten an? Die Freundſchaft zwiſchen 
Rußland und Deutſchland beſtand vor dem Fürſten Bismarck und wird 
— wir find feſt davon überzeugt — auch den Furſten Bismarck überleben. 
Gerade Deutſchland bedarf ja derſelben vor Allem und man kann es im 
Intereſſe unſeres Bundesgenoſſen nur bedauern, daß die Berliner offi⸗ 
ciöſe Preſſe unrealiſirbare Hoffnungen auf den Grafen Schuwaloff baut 
al 1 Angriffe auf die ruſſiſche Regierung in ihren Spalten 

uldet. 5 j 

Das Gebäffige und Unfinnige eines derartigen Raiſonnements bedarf 
keines Commentars. 

In Italien hat die Nachricht von dem Rücktritte des Grafen Andraſſy 
in den Kreiſen der am Ruder ſtehenden Progreſſiſten⸗Partei einen ſchmerz⸗ 
lichen Eindruck gemacht, weil man daſelbſt überzeugt iſt, es ſei ſeinem Ein⸗ 
fluſſe hauptſächlich zu danken geweſen, daß aus den mancherlei Reibungen, 
welche zwiſchen Italien und Oeſterreich ſeit Jahren vorgekommen, nicht 
ernſte Conflicte entſtanden find. Die „Riforma“ bedauert ebenfalls den 
Rücktritt des Grafen und fürchtet, daß nun, wo in Oeſterreich ein feudales 
Miniſterium an die Spitze der Geſchäfte getreten ſei, für Italien ernſte Ge⸗ 
fahren in Ausſicht ſtänden. Die Einſetzung des Miniſteriums Taaffe habe 
dieſelbe Bedeutung wie ſeiner Zeit die des Miniſteriums Broglie⸗Fourtou 
in Frankreich. Obgleich man in Italien noch nicht Veranlaſſung habe zu 
rufen: „Hannibal iſt vor den Thoren!“ ſo ſei es doch ſehr bedauerlich, daß 
Italien nicht kriegsgerüſtet ſei und daß der Finanzminiſter ſogar daran 
denke, die Budgets des Kriegs und der Marine zu verringern. Es iſt nur 
gut, ſagt eine römiſche Correſpondenz der „G. St.“, daß Crispi mit feinen 
Freunden nicht die Zügel der Gewalt in Händen hat; ſie wären im 
Stande, neue Provocationen gegen den Nachbarſtaat zu wagen. Glück⸗ 
licher Weiſe denkt Cairoli anders, wie ſeine dem Grafen Robilant ertheilte 
Inſtructionen überzeugend dargethan haben. 

Die am 16. d. zu Neapel abgehaltene Verſammlung ſüditalieniſcher 
Deputirter der Linken hat zwar, wie vorher ſchon angekündigt worden war, 
den Zweck gehabt, die verſchiedenen Fractionen der ſo arg geſpaltenen Re⸗ 
gierungspartei wieder mit einander zu verſöhnen, aber zunächſt ſcheint es 
doch, römiſchen Nachrichten zufolge, ſich darum gehandelt zu haben, den 
Einfluß Nicotera's, des Abgeordneten von Salerno, zu brechen, wofür auch 
der Umſtand ſpricht, daß Crispi an der Spitze der Conventikler ſtand. 

In Frankreich fordert der Kampf um Ferry's Unterrichtsgeſetze, der mit 
un verminderter Heftigkeit fortwährt und durch ein Rundſchreiben des Mi⸗ 
niſters an die Präfecten über die Normalſchulen ſoeben neue Nahrung er: 
halten hat, mitunter ſeltſame Dinge zu Tage. So hat der Abgeordnete 
Paul Bert — derſelbe, welcher in der Kammer die fulminante Rede wider 
die Jeſuiten⸗Moral hielt — bei einem Bankett in Auxerre einen Toaſt auf 
die Vertilgung der Rebläuſe ausgebracht, die Gegner des § 7 mit dieſem 
gefährlichen Ungeziefer verglichen und Ferry's Unterrichtsgeſetze als eine Art 
von Inſectenpulver dargeſtellt. x 

Von den Generalräthen haben ſich jetzt im Ganzen 23 gegen die Ferry: 


ſchen Geſetze ausgeſprochen. Der von Calvados will jedoch, daß man die 


Verleihung der Grade an den Staat surüdgebe. Die Zahl der Generalräthe, 
die Wünſche zu Gunſten der Geſetze Ferry's erlaſſen, beträgt erſt 15. Zwei 


Generalräthe, Belfort und Lot⸗et⸗Garonne, ſchloſſen ibre Seſſion, ohne Be 


ſchlüſſe in der Sache zu faſſen. 

Der Bruch zwiſchen den bonapartiſtiſchen Gruppen iſt perfect. Der 
clerical⸗imperialiſtiſche Agitator Amigues hat im „Petit Caporal“ unter 
der Form eines Briefes an den Prinzen Jerome Napoleon ein weitſchweifiges 
Manifeſt veröffentlicht, worin er darlegt, daß ſeines früheren Benehmens 


wegen dieſer Prinz als Kaiſer nicht tauglich ſei, und denſelben beſchwört, 


zu Gunſten ſeines Sohnes Victor auf die Krone (in partibus) zu verzichten. 
Das „Pays“ reproducirt das Factum „der Belehrung feiner Leſer wegen“; 
„Ordre“ erwähnt deſſelben gar nicht. 
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Der „Figaro“ fpielt den Radicalen einen bitteren Streich, indem er einen 


Artilel über die Waiſen der Communards veröffentlicht, welche vom Erz⸗ 
biſchof Guibert, dem Nachfolger Darboy's, der den Communards als Opfer 
gefallen, aufgenommen und theilweiſe in Familien, theilweiſe in Unterrichts⸗ 
und Pflege⸗Anſtalten vertheilt wurden und jetzt der Ankunft ihrer Väte 


V. 
* 


ee 
* 


Neu⸗Caledonien entgegenharren. Soweit iſt der Streich des u 
elungen: Guibert hat feurige Kohlen auf das Haupt der atbeiſtiſchen Tom: 
munards geſammelt! Aber da man einmal weiß, daß dieſe Mildherzigkeit 
nur ein altes Mittel ultramontaner Propagandaſucht iſt, jo werden die 
zurückgekehrten Väter aus Numea ſchon den Dienſt, den ihnen Guibert ge⸗ 
leiſtet, richtig zu würdigen wiſſen. 

In England iſt der Streit unter den Home Rulern fo wenig vorüber, 
als der Krieg im Zulu⸗Lande. Den Beweis dafür hat die am 21. d. M. 
in Dublin abgehaltene große Parteiverſammlung raſch geliefert. Der Name 
des Unterhaus⸗Mitgliedes Gray wurde mit Ziſchen und dem beliebten Rufe 
„ Verräther“ empfangen. Die ganze Verhandlung beſtand aus einer faſt 
ununterbrochenen Reihe von Scandalen, die ſich wiederholt zu Fauſtkämpfen 
geſtalteten und nur durch das Dazwiſchentreten der zahlreich anweſenden 
Prieſter beigelegt werden konnten. Auch der Ruf: „Nieder mit dem Home⸗ 
Raule!“ wurde gehört. Ohne Zweifel ging er von Feniern oder Nationaliſten 
aus, welche die förmliche Losreißung oder die reine Perſonal⸗Union als 
Veorſtufe zur Losreißung erſtreben. Eine Dankes⸗Erklärung an den Partei⸗ 
führer Shaw, der die Dornenkrone ſeines zweifelhaften Ruhmes im Unter⸗ 
haus trägt, wurde mit Mühe gegen ungeduldige Unterbrecher durchgeſetzt. 
Geegenkönig war Herr Parnell; als ſolcher geberdete er ſich auch. Als 
Lioſung gab er aus: „Wir müſſen um uns beißen!“ Er ſelbſt biß heftig 
um ſich, indem er erklärte: Unter den 40 bis 50 Mitgliedern der Partei 
befänden ſich „einige Lauwarme, einige Nichtehrliche, einige Furchtſame, und 
man müſſe die Partei zwar zuſammenhalten, aber reinigen“ Da werden 
wenig Reine übrig bleiben. 

Aus Amerika meldet man, daß am 23. d. Mts. in San Francisco 
ernſtliche Unruhen ſeitens der dortigen Arbeiter in Folge der Ermordung 
eines ihrer Führer, Namens Kelloch, durch Mr. de Young, Redacteur des 

„San Francisco Chronicle“, zu befürchten waren. Letzterer, beißt es, wird 
fſtrenge bewacht und die Miliz ſteht unter Waffen. Eine am 23. ds. um 
Mitternacht aufgegebene Kabeldepeſche meldet: 

Mr. Kelloch iſt nicht todt. Die Kugel ging durch eine ſeiner Lungen, 

und ſein Wiederaufkommen wird, obwohl es möglich iſt, als ſehr zweifel⸗ 
haft erachtet. Er war früher Geiſtlicher in Boſton und iſt jetzt der Ar⸗ 
beitercan didat für den Bürgermeiſterpoſten von a Fran⸗ 
cisco. Das Schießen war das Ergebniß eines erhitzten politiſchen 

Streites und des Austauſches bitterer perſönlicher Beleidigungen. Die 

Aufregung war während des Tages ungeheuer und 10,000 Arbeiter 

ogen durch die Straßen, umringten das Gefängniß und forderten Dr. 
oung’3 Leben. Sie drohten, auch die von der Polizei beſchützte Officin 
des „Chronicle“ zu zerſtören. Heute Abend hielt Mr. Kearney eine 

Anſprache an eine ungemein zahlreich beſuchte Indignations⸗Verſamm⸗ 

lung, in welcher er Mäßigung anempfahl und die Volksmaſſen beruhigte, 
die 25 ſeitdem auch mit 1 einiger hundert Perſonen vor dem 

Gefängniß zerſtreut haben. Eine weitere en dee en, wird am 

Sonntag abgehalten werden, um die Frage zu erörtern, ob Dr. Young 

gehängt werden ſolle, im Falle Kelloch ſtirbt. Das Militär bält das 

Arſenal beſetzt und der Befehlshaber der Miliz hat den Kriegsminiſter 

um 50,000 Patronen erſucht, welchem Geſuche aus Waſbington ſtatt⸗ 
gegeben worden. 
——ĩ ß nn m nn Te T PER On SrE TE Teer Teen 


Deutſchland. 
O Berlin, 26. Auguſt. [Landescultur⸗Rentenbanken. 
— Militäriſches.] Vor dem Rücktritt des Staatsminiſters Dr. 
Friedenthal iſt aus dem Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten noch eine ſehr eingehende Inſtruction zur Ausführung 
des Geſetzes, betreffend die Einrichtung von Landescultur⸗Rentenbanken, 
hervorgegangen und in Gemeinſchaft mit den Miniſtern des Innern, 
der Juſtiz und der öffentlichen Arbeiten an die Provinzialbehörden 
erlaſſen worden. Abgeſehen von den ausführlichen Erläuerungen der 
Einzelbeſtimmunzen find beſonders die leitenden Geſichtspunkte her⸗ 
vorgehoben: 1) Die Beſchaffenheit des betreffenden Geſetzes als eines 
ſolchen, welches die normativen Vorſchriften giebt und die Vertretung 
den betheiligten Verbänden überläßt, je nach den eigenartigen Ver⸗ 
hältniſſen der Provinz für die zu errichtenden Anſtalten autonom die 
paſſende Geſtaltung zu erwählen. Von Staatswegen werden bei Ge⸗ 
nehmigung der Statuten nur in ſoweit der provinziellen Autonomie 
Schranken gezogen werden, als die Wahrung betheiligter Privatrechte 
und die Erhaltung der Solidität im öffentlichen Intereſſe bedingt. 
2) Es wird erwartet, daß das Landescultur⸗Rentengeſchäft ſich der 
beſtehenden Verwaltungsorganiſation einfügt. 3) Wo landwirthſchaft⸗ 
che Creditanſtalten beſtehen, empfehle es ſich, mit dieſen ein Zu: 
ſammenwirken einzurichten. Es wird ſich hierbei in erſter Reihe das 
Taxationsgeſchäft der Creditanſtalten den Landescultur⸗Rentenbanken 
anfügen laſſen. 4) Ein ſehr umfaſſendes und bedeutſames Gebiet 
für die Wirkſamkeit der Landescultur⸗Rentenbanken eröffne ſich durch 


Franz von Holbein in Schleſien.“) 

Zur Erinnerung an deſſen 100. Geburtstag. 
Von Arnold Wellmer. 
II. 

m Noch hatten Breslaus Neuigkeitskrämer und Kaffeegeſellſchaften 
ſich nicht über das wunderliche Liebespaar im Biſchofsgarten draußen 
vor dem Ohlauerthore beruhigt: die berüchtigte alte Gräfin Lichtenau 
und den jungen intereſſanten Franz von Holbein, den Breslau noch 
jüngſt als italieniſchen Lautenſchläger und Troubadour⸗Sänger Fon⸗ 
tano im Coneert beklatſcht und im Salon geliebt hatte! — als vom 
Biſchofsgarten aus ein neues allarmirendes Gerücht die Stadt durch⸗ 
lief: — — draußen im Haufe der Lichtenau hatte ein auf den 
ſchoͤnen Herrn von Holbein eiferſüchtiger Ehemann feine treuloſe 
Gattin ertappt und ſogleich mit einem Meſſer erſtochen 

Bald erzählte man ſich nähere Detalls: Schon Signor Fontano 
hatte durch feine glänzende und liebenswürdige Perſoͤnlichkeit ſtets das 
grote Glück bei den Damen gemacht. Auch der verführeriſche Franz 
von Holbein machte in Breslau Eroberungen über Eroberungen — 
trotz ſeines ſtadtkundigen Verhältniſſes zur Gräfin Lichtenau. So 
war Holbein jetzt Hausfreund bei einem polniſchen Ehepaare geworden. 
Den Mann, Troſer, nannte er Freund. Die Frau, Thereſe, war 
feine Geliebte. Endlich gehn dem betrogenen Gatten die Augen auf. 
Er braucht eine Lift und kündigt feiner Frau in Holbeins Gegen⸗ 
wart finſter an: Morgen reifen wir nach Italien! — Sich un⸗ 
beobachtet glaubend wirft Holbein der Geliebten fragende Blicke zu. 
— Sie ſchüttelt lächelnd den Kopf: Set nur ruhig, ich bleibe bei 
Dir! — Noch denſelben Abend beſucht fie Holbein im Biſchofsgarten. 
Der Gatte überrascht das Paar — — erſticht feine ungetreue Frau 

— — und jet ſich felber dem Gerichte. 
Später hört man: der König habe Trojer begnadigt; der ſei tief- 
ſinnig geworden „md nach Polen zurückgekehrt. 

Der Kriegsrath von Köln erzählt in feinen „Vertrauten Briefen“ 
dieſe Mordgeſchichte erwas anders. Da heißt es: „Sobald die Helrath 
(wiſchen der alten Gräfin Lichtenau und dem jungen Holbein) er⸗ 
folgt war, ſuchte der junge Gemahl bei jüngeren Frauen Befriedigung 
und er war es, der den Herrn Trofer auf feine Frau eiferſüchtig 
05 5 d dann enthauptet wurde“ 

machte, die dieſer erſtach un t die Licht 
Vol ſitlicher Entrüstung wendet die bichtenan ſich in ihrer Apo: 
gie“ gegen ſolche Verdächtigunden! 


als habe der junge Holbein ihr 
— — ͤ —ñ—ͤ 
; ) Nachdruck verboten. 


Genoſſenſchaften . 
liorationen des Bodens u. ſ. w. nöthigen Geldmittel zu einem niedri⸗ 
gen Zinsfuß unkündbar zu gewähren. 5) Nicht öffentlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften und Privatbeſitzern ſtehe es nach dem Geſetze frei, entweder 
auf Grund der landſchaftlichen Taxen bis zu deren Hälfte ohne Wei⸗ 
teres Credit zu nehmen oder auf Grund einer Inſtitutstaxe bis zu 
2% des Taxwerthes Beleihung zu erhalten oder hierbei den Mehr⸗ 


die Abſicht des Geſetzez, den Gemeinde⸗Corporattonen und öffentlichen] getragen. 
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werth der als von ſicherem Erfolge nachgewieſenen Grundverbeſſerun⸗ 
gen unter gewiſſen Beſchränkungen berückſichtigt zu erhalten, oder endlich 
von den beſonderen Vortheilen des prioritätiſchen Credits bei Drai⸗ 
nage⸗Anlagen zu proſitiren. 6) Die Lücke des Geſetzes, welche darin 
zu liegen ſcheine, daß bei der Berückſichtigung des Mehrwerthes be⸗ 
vorſtehender Melioration reſp. bei der Gewährung von Darlehen über 
die Hälfte der Taxe zwar vorher zugeſichert, aber erſt nachher ausgezahlt 
werden, beſtehe in Wirklichkeit nicht, denn es muß darauf gerechnet 
werden, daß abgeſehen von dem Perſonalcredit ſolider Grundbeſitzer 
die Provinzen vermittelſt ihrer Hilfsfonds und Darlehnskaſſen, welche 
auch dem Perſonalcredit gewidmet ſeien, ein Vorſchußgeſchäft auf die 
zugeſicherten Landescultur⸗Rentenbriefe einrichten würde. — Laut einer 
Bekanntmachung des Kriegsminiſteriums ſollen nach einer Beſtimmung 
des Kaiſers für die Folge bei allen Paraden vor dem Kaiſer die 
Jäger⸗ und Schützenbataillone niemals mit anderen Truppentheilen 
zu einem combinirten Regimentsverband zuſammengeſtellt werden. — 
Die Reduction des Lehr⸗Infanterie⸗ Bataillons auf die etatsmäßige 
Stammcompagnie erfolgt in dieſem Jahre am 21. September. 
Berlin, 26. Auguſt. [Erhöhung der Gehälter der 
Verwaltungsbeamten. — Gerüchte bezüglich der Kösliner 
Rede des Cultusminiſters. — Aus dem Cultus miniſte⸗ 
rium.] Bekanntlich wurde aus Anlaß der Erhöhung der Gehälter 
der Juſtizbeamten in der letzten Seſſion des Abgeordnetenhauſes auch 
eine gleiche Gehaltserhoͤhung für die Verwaltungsbeamten angeregt 
und durch den Regierungs⸗Commiſſar in Ausſicht geſtellt. Es war denn 
eine ſolche Gehaltsaufbeſſerung für den nächſtjährigen Etat auch be⸗ 
reits angeſetzt, doch iſt jetzt davon Abſtand genommen worden, da ſie 
der Miniſterpräſident Fürſt Bismarck fo lange nicht für thunlich erklärt 
hat, als bis dafür größere Ueberſchüſſe zur Dispoſition ſtänden. — 
Die Kösliner Tiſchrede des Cultusminiſters von Puttkamer zieht noch 
immer ihre Kreiſe nach ſich und ruft allerlei Gerüchte hervor. Eines 
derſelben, für welches wir jedoch keine Bürgſchaft übernehmen möchten, 
will wiſſen, daß Fürſt Bismark Anlaß genommen hätte, ſich mißbilli⸗ 
gend über den ganzen Vorgang zu äußern, woran dann noch weitere 
Folgerungen und Combinationen geknüpft werden, die vollends keine 
Beachtung verdienen. Es ſei hierbei bemerkt, daß die Angaben, als 
ſtünden weitere Veränderungen im Beamtenperſonal des Cultusmini⸗ 
ſteriums zu erwarten, nicht zutreffen, und daß es ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung höchſtens um die Verabſchiedung eines oder des anderen hoch⸗ 
betagten Rathes handeln könnte. 

ra Berlin, 26. Auguſt. [Die Miſſion v. Manteuffels. 
— Mandats- Ablehnungen. — Titel der Richter. — Die 
Candidatur Stöcker. — Prof. Dr. Hoffmann.] Die außerordent⸗ 
liche Miſſion des Generalfeldmarſchalls v. Manteuffel nach Rußland 
hat in hieſigen politiſchen Kreiſen ungemein überraſcht. Dadurch iſt 
erſt der Ernſt des bisher für harmlos gehaltenen Federkrieges zwiſchen 
den ruſſiſchen und deutſchen Dfficiöfen allſeitig fühlbar gemacht wor: 
den. Man iſt allgemein der Meinung, daß es der perſönliche Wunſch 


des Kaiſers iſt, eine Verſöhnung zwiſchen dem Fürſten Bismarck und]! 


dem Fürſten Gortſchakoff herbeizuführen. Der greiſe Monarch, dem 
in ſeinem hohen Alter begreiflicher Welſe ſolche ſtöͤrende Spannungen 
höchſt fatal ſind, ſoll in einem Handſchreiben, deſſen Ueberbringer Herr 
von Manteuffel iſt, den Czaren um ſeine Vermittelung dringend er⸗ 
ſucht haben. Das perfönliche Verhältniß der beiden Souveräne iſt 
übrigens, wie wir hören, in keiner Weiſe getrübt. — Was man von 
der langſam vorwärts ſchreitenden Wahlbewegung zumeiſt vernimmt, 
iſt leider nicht allzu erfreulich. Faſt täglich bringen die öffentlichen 
Blätter und private Briefe an die hieſigen Centralſtellen immer neue 
Kunde von den ſich häufenden Mandatsniederlegungen bewährter libe⸗ 
raler Männer. Und es iſt ein ſchmerzlicher Gedanke, es ausſprechen 
zu müſſen: Das geſchieht gerade an den durch die Reaction am meiſten 
bedrohten Punkten. Kein Vorwurf ſoll den Ablehnenden daraus ge⸗ 
macht werden; ſchon über ihre Jahre, über ihre Kraͤfte und ſonſtigen 
amtlichen und perſönlichen Verhältniſſe hinaus haben die meiſten von 
ihnen die Bürde und Verantwortung des hervorragendſten Vertrauens⸗ 
poſtens, mit welchem ihre Mitbürger ſie belehnen konnten, opferwillig 
Aber die Zeit des Ausſcheidens aus dem öffentlichen 


untreu werden können! Nein, fie liebten ſich in der ganzen Breslauer 
Zeit wie die Turteltauben! Alles Andere iſt niederträchtige Ver⸗ 
leumdungg 

Hören wir alſo die Frau Gräfin und den Prorector Schummel 
in ihrer 1808 im Druck erſchienenen „Apologie“ über jene Mord⸗ 
ſcene. Da heißt es: 

„Noch hatte der Prieſter unſere Hände nicht zuſammengegeben, 
als in meiner Gartenwohnung die in Breslau noch wohlbekannte 
Trojer'ſche Mordgeſchichte vorfiel, die Herr v. Kölln auf eine fo ab⸗ 
ſcheuliche Art darzuſtellen weiß, daß es ſcheinen muß: Holbein, und 
gewiſſermaßen auch ich habe an dieſem Verbrechen wenigſtens in⸗ 
directen Antheil! Ich will dieſe Geſchichte nach der reinſten Wahrheit 
erzählen, fo weit fie mir wiſſend iſt; das Ganze müflen die Acten 
beſagen. 

1 war genöthigt, in Breslau eine Auction anzuſtellen. Bei 
dieſer Gelegenheit lernte ich die unglückliche Thereſe Trojer kennen 
und ſah ſie ſeit dieſer Zeit zuweilen. Eben war ich im Begriff, eine 
Reiſe nach Polen zu meiner Tochter, Gräfin Mieskowska zu machen. 
Dies erfuhr die Trojer, ſchickte zu mir und ließ mich vor meiner Ab: 
reiſe noch um einen Beſuch bitten. Als ich zu ihr kam, lag ihr 
Mann im Bett. Sie führte mich in eine abgelegene Kammer, flehte 
mich auf den Knien um Erbarmen an, zeigte mir ihren Rücken und 
Arme, welche braun und blau geſchlagen waren, und ſagte: ihr 
Mann habe ſie wegen 4 Groſchen, die ihr in der Marktrechnung von 
drei Thalern gefehlt, fo unmenſchlich behandelt und geſchworen, fie zu 
ermorden. Dieſe unglückliche Frau, die mir völlig fremd war, jam⸗ 


merte mich. Ich verſprach ihr, fie womöglich zu ſchützen, indem ich] Holbein. 


bei meiner Abreiſe dem Herrn von Holbein und noch zweien in 
meinem Hauſe befindlichen Damen, der Frau von Faber und der 
Frau von Bock, hinterlaſſen würde, ſie in meiner Abweſenheit in mein 
Haus zu nehmen. Ich reiſte ab; und Herr von Holbein, um in 
dieſer Sache ganz ſicher zu gehen, wirkte einen gerichtlichen Er⸗ 
laubnißſchein aus: ſie in meinem Hauſe vor der Wuth ihres Mannes 
zu ſchützen! — Der Fall trat ein. Sie kam während meiner Ab⸗ 
weſenheit in meine Wohnung — und noch vor meiner Zurückkunft 
ſtieß ihr Troſer hier den Stahl ins Herz. Nicht in Breslau, ſondern 
in Oppatowek in Polen hörte ich zuerſt dieſe Geſchichte von dem 
mir nachreiſenden Herrn von Holbein und von meinem Sohne (der 
vom Könige nicht anerkannt und auf den Namen „Rietz“ getauft 
war) erzählen. Meine Unſchuld alſo liegt am Tage. In wiefern 
nun Herr von Holbein Trojern Anlaß gab, eiferſüchtig zu fein, iſt 
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1 Dienſte kommt gerad 


\ e jetzt der Überalen Sache allzu ungelegen, 
der jüngere Nachwuchs, der an die Stelle der Alten treten ſollte, hat 
gar ſonderbare Früchte hervorgebracht, wie das von den Zeitungen 
genügend beleuchtete Beiſpiel des in Pommern candidirenden Kreis⸗ 
richters von Hagenow, der noch im vorigen Jahre ſich für einen 
Liberalen hielt, auf einmal aber einſieht, daß er ſich ganz gründlich 
geirrt habe, und daß er im Grunde feines Herzens immer gut gou⸗ 
vernemental geweſen ſei, mit aller Deutlichkeit bewie ſen hat. Wie 
geſagt, gerade an den bedrohteſten Punkten, in Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Pommern u. ſ. w. mehren ſich die Ablehnungen. In Oſtpreußen 
haben ſchon die Wiederannahme eines Mandats mehr oder minder 
entſchieden abgelehnt: die Abgg. Dr. Rochts (Raſtenburg⸗Gerdauen⸗ 
Friedland), Bernhardi und Dröfe (Tilſit⸗Niederung), Fiedler (Ragnit⸗ 
Pillkallen), Frentzel (Gumbinnen⸗Inſterburg), in Weſtpreußen: Wiſſe⸗ 
link (Elbing⸗Marienburg), Schröder (Danzig), Wetzki (Stuhm⸗ 
Marienwerder), Dr. Bergenroth und von Loga (Thorn⸗Culm), in 
Pommern: Dr. Dammann (Greifswald⸗Grimmen), Haken (Fürſten⸗ 
thum) u. ſ. w. Dieſe Beiſpiele ließen ſich leicht vermehren; es ſteht 
nur zu hoffen, daß mancher der Vorgenannten durch den Wunſch 
ſeiner Parteigenoſſen ſich noch rechtzeitig bewegen laſſen wird, ſeine 
Ablehnung zurückzunehmen. — In Preußen ſcheint man den Raths⸗ 
titel für die Richter nicht entbehren zu können. Während wir bisher 
Kreis- und Stadtgerichtsräthe und Kreis: und Stadtrichter hatten, 
werden wir nach der geſtern publicirten königlichen Verordnung vom 
11. Auguſt in Zukunft Landgerichtsräthe und Landrichter, Amtsgerichts⸗ 
räthe uud Amtsrichter haben. Der Unterſchied iſt nur der, daß, 
während bisher der Titel Rath der Hälfte aller Richter eines Appel⸗ 
lationsgerichtsbezirks verliehen werden durfte, dies in Zukunft nur 
bei einem Drittel der Geſammtzahl der Fall ſein darf. Ein Antrag, 
daß Richtern keine außeramtlichen Titel und Orden verliehen werden 
ſollten, war bekanntlich ſeiner Zeit abgelehnt worden. — Wenn noch 
in der letzten Verſammlung der Chriſtlich⸗-Soctalen Prediger Diſtelkamp 
verſichern konnte, daß die vereinigten Conſervativen die Candidatur des 
Hofpredigers Stocker für Berlin acceptirt hätten, fo iſt ſeitdem doch, 
wie wir hören, eine Störung des herzlichen Verhältniſſes zwiſchen 
den Conſervativen und Chriſtlich⸗Socialen eingetreten. Namentlich 
die reactionären Zünftler, die Herren Brandes, Bierberg, Köppen, 
jollen ſich geweigert haben, durch Unterſtüzung der Stöcker ſchen Can⸗ 
didatur ihre ohnehin unpopuläre Partei geradezu der Lächerlichkeit 
preiszugeben, der nun einmal die fromme Geſellſchaft der Chriſtlich⸗ 
Socialen ausgeſetzt iſt. — Man verſichert, daß der Director des hie⸗ 
ſigen Gymnaſiums zum grauen Kloſter, Pofeſſor Dr. Hoffmann, Ab: 
geordneter des I. Berliner Landtags⸗Wahlbezirks, kein Mandat wieder 
annehmen wolle. Freilich iſt die Ausſicht auf das Zustandekommen 
des Unterrichtsgeſetzes, für das er fi 1873 und 1876 wählen ließ, 
nach Dr. Falk's Abgang in nebelgraue Ferne gerückt. 

[Die nationalliberale Partei und die Wahlen.] Die 
„Trib.“ ſchreibt: Von verſchiedener Seite werden Mittheilungen ver⸗ 
breitet über den Inhalt des von der nationalliberalen Parteileitung 
feſtgeſtellten Wahlaufrufs. Dieſe Nachrichten beruhen ſämmtlich auf 
Combinationen, da über den Inhalt des zu Anfang der nächſten 
Woche erſcheinenden Aufrufs vollſtändige Discretion gewahrt wird. 
Dies hindert aber nicht, daß die Wahlvorbereitungen ſeitens des Cen⸗ 


r 


eu. 


or 


Braunſchweig, 22. Aug. [Dfficielle Sedanfeier.] Das herzogliche 
Staatsminiſterium veroffentlicht unterm 21. Auguſt folgendes Reſeript: 
„Von Gottes Gnaden, Wir, Wilhelm, Herzog zu Braunſchweig und Lüne⸗ 
burg ꝛc. verordnen hierdurch, daß zur Feier des am 2. September 1870 von 
den deutſchen Waffen gegen Frankreich errungenen Sieges, wie in den Vor⸗ 
jahren, auch der Vormittag des 2. September dieſes Jahres durch Abhal⸗ 
tung eines Dankgottesdienſtes in allen Kirchen und Gotteshäuſern des 
Landes mit Abſingung des Tedeum als Feſttag begangen und als ſolcher 
Morgens ſowie am Vorabend mit allen Glocken eingeläutet werden ſoll. 
Sämmtliche Schulen des Landes bleiben auch am Nachmittag des 2. Sep⸗ 


tember geſchloſſen. 
Darmſtadt, 25. Auguſt. [Parteitag der Fortſchritts⸗ 
partei.] Wie der „Voſſ. Zig.“ aus Heſſen mitgetheilt wird, ſoll 


demnächſt zur beſſeren Organiſation der Fortſchrittspartei im Groß⸗ 


mir unbekannt. Ich will ihm nicht vorgrelfen und überlaſſe es ihm 
ſelbſt, ſich gegen dieſe Beſchuldigung des Herrn von Kölln zu ver⸗ 
theidigen. Das nur will ich noch hinzuſetzen, was mir mein Sohn 
erzählt hat. Als Trojer das Mordinſtrument lein Tiſchmeſſer) ſchon 
vom Tiſche genommen; als er die Thereſe mehrere Mal gefragt: ob 
fie wieder zu ihm kommen wolle? — und fie es ihm wiederholt ab⸗ 
geſchlagen — verlangte Trojer Herrn von Holbein im Nebenzimmer 
allein zu ſprechen. Dieſer war auch dazu bereit; mein Sohn aber 
widerſetzte ſich aus allen Kräften, daß er es nicht thun ſolle. Trojer 
ſchalt darüber meinen Sohn aus; dieſer aber blieb dabei und das 
téte à tète kam nicht zu Stande. Gleich darauf erfolgte die Er⸗ 
mordung und zugleich gab Trojer ſich ſelbſt mehrere Stiche. Was er 
nnn mit Holbein wollte? — ob ſich blos mit ihm zanken, oder ihn 
gar ſeiner Wuth aufopfern? — ob es, wiewohl unbegründete Eifer⸗ 
ſucht — (dazu brauchte man, dünkt mich, die Thereſe nur zu ſehen!) 
— oder Verdruß und Aerger darüber war, daß feine Geliebte (?) 
in meinem Haufe Schuz fand, und ihn eben jezt durch Holbein fand 
— Das Alles weiß ich nicht. Gott weiß es! 

Was iſt Wahrheit? was Dichtung in dieſer Erzählung? 

Die Heldin der „Apologle“ verweiſt uns auf die gerichtlichen Acten. 
Es wäre gewiß von allgemeinftem Intereſſe, wenn eine berufene Hand 
jene alten Trojer'ſchen Acten und die Zeitungen jener Tage durch⸗ 
ſtöbern und in dieſen Blättern die klaren Thatſachen und Gründe 
jener verſchollenen Mordgeſchichte mittheilen wollte. 

Wir kommen jetzt zu der wunderlichen Heirat der achtundolierzig⸗ 
jährigen Gräfin Lichtenau mit dem dreiundzwanzigjährigen Franz von 


Von beſonderem hiſtoriſchen und pfochologiſchen Intereſſe it das 
königliche Schreiben, in welchem Friedrich Wilhelm III. ſeine Ein⸗ 
willigung zu der Vermählung der Maltreſſe feines Vaters giebt. Es 
lautet: 

„Beſonders Liebe! Ich will Euch die eheliche Verbindung, welche 
Ihr nach Eurer Anzeige vom 18. d. M. mit dem ꝛc. von Holbein 
einzugehen beabſichtigt, ganz gern mit dem Wunſche erlauben, daß 
ſolche zu Eurer Zufrledenhelt ausſchlagen möge, bewillige Euch auch 
ebenſo gern die zu einer Reife nach dem Karlöbade erbetene Erlaub⸗ 
niß und hoffe übrigens: da Ich Mich von dem Ungrunde der im ver⸗ 
ſloſſenen Jahre zu Eurem Nachtheile ausgebrelteten Gerüchte über- 
zeugt habe, daß Ihr auch jetzt zu Meiner Zufriedenheit Euch beneh⸗ 
men werdet. Ich bin Euer gnädiger König N 

Potsdam, den 24. April 1802, Friedrich Wilhelm.“ 
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n Parte i abgehalten] Genoſſenſchaften Überwache; iche Genoſſe en ſtünden unter⸗ 1870 auf internationalem Wege hat 1 und legtslatoriſch 
die Shelung und Yufgaben der Sortfrittöpartel und fpeciell heſſiſche ie Wirthſchaften des Einzelnen dem gefammten Genoſſen⸗ montanen, Grafen Falckenhayn, und mit dem . e 
Angelegenheiten auf die Tagesordnung geſetzt werden ſollen. Zum Schluß mahnt Schulze in alter Weiße, nicht in dem wichtigen.] Prazak ſizen kann. Aber ein zweites, noch 7 5 er Keen here 
A Stuttgart, 25. Auguſt. [Der 20. Vereinstag der deutſchen materiellen Ergebniß der Genoſſenſchaften, nicht in der wirtbſchaftlichen Er⸗ enthielt doch zugleich die Loͤſung des erſteren: er von emayr 

Erwerbs⸗ und Wirtbſchafts⸗Genofſenſchaften. II.] In der hebung großer Volkskreiſe allein liege die Aufgabe der Genoſſenſchaften. ward Chef des Juſtiz⸗ Departements und behielt nur vorläufig die 

geſtrigen Vorverſammlung unter dem Vorſitz des Rechtsanwalts Dr. Zeller | Jene 9855 freilich die alleinige und nothwendige Vorbedingung, vermöge „Leitung“ des Cultus⸗ und Unterrichts: Departements bei. Mit an⸗ 

don bier, als Vertreter der Gewerbebank Stuttgart, C. G., wurde das deren jene Volkskreiſe zu einer fruchtbaren Erfaſſung und Bethätigung der deren Worten: in dem man ſich feiner Perſon verſicherte, w ollte das 

Bureau für die Hauptverſammlungen gebildet. Auf Vorſchlag des Directors bumanen Aufgaben im Ausbau unſeres jungen deutſchen Staatsweſens ih Miniftert iſe Fühl mit der Verfaſſungs⸗ 

des Berliner Vorſchußvereins⸗Verbandes, Benſemann von Berlin, wurden | befähigen ſeien. Erſt nach der Befriedigung der materiellen Bedürfniſſe Coalitions⸗ niſterium eine gewiſſe Fühlung N 11 

durch Acclamation gewählt: zum Vorſitzenden Bürgermeiſter Nizze von 8 die Entwickelung der Menſchen zu einem edleren und höheren partei beibehalten, indem es ihn aber zugleich jenes Departements 

Nibnik in Mecklenburg, Director des norddeutſchen Genoſſenſchafts⸗Ver⸗ Leben, — die gemeine Nothburft des Daſeins müfle erſt in gewiſſem Grade enthob, indem er der Partei fo unſchätzbare Dienſte geleistet, ſollte 
befriedigt fein, bis der Menſch feine Schuldigteit ihun ſonne im ſocialen das Gebiet, auf das vor allen Dingen die clericalen und nationalen 
und ſtaatlichen Leben. „Möchten ſich mehr und mehr alle Genoj enichaften | da ’ ur dle Reaction frei ger 
von dem Gedanken durchdringen, daß die Schule der wirthſchaftlichen] Begehrlichkeiten es abgeſehen, um fo mehr für die Reaction frei ge: 
Selbſtbilfe in den Genoſſenſchaften dazu beitragen müſſe, die großen Auf: macht werden, als ja die, zur Reviſion der Schul: und Kirchengeſetze 
Br z gaben a wwe um unfer 1 ach enge e bes genügende einfache Majorität im neuen Reichsrathe 9 iſt. 

Die beuti urde vom Vorſitzenden Nizze er⸗ſches Staatsweſen aus den focialen und ſtaatlichen Wirren der Gegen⸗ g r 
öffnet. nee Dany babe N den Anwalt der Genoſſen⸗ 2 zum Frieden zu führen! Möchten alle das Gefühl der großen Ver⸗ Es E 1 8 vorläufig zu behalten 
ſchaften, Dr. Schulze⸗Delitzſch, der durch Krankbeit verhindert war, dem vor⸗ antwortlichkeit in die Genoſſenſchaften hineintragen, daß Jeder zu ſeinem gerade ’ dem Eultus- und Unterricts-Diniftreium 
jährigen Genoſſenſchaflstage in Eiſenach beizuwohnen, in alter Kraft wieder] heſcheidenen Theile mitzuwirken habe an dieſer nationalen Sache, die ihre | wünfcht, ihn aber doch aus dem Cultus⸗ und Unterr chts⸗ 
unter uns zu ſeben. Er gedachte des Todes zweier um das Genoſſenſchafs⸗ | Löfung finden muß, uns Allen zum Heil und der ganzen europäiſchen Ent- entfernen will, liefert den Schlüſſel zu der Entwickelung der Dinge. 
weſen bochverdienter Männer, des Verbandsdirectors der preußiſchen Ge⸗ | widelung zum Segen!“ 22 . 1 i Kein Officlöſer wagt daran auch nur zu rühren: denn alle die be⸗ 
noſſenſchaften, Guttmann pon Insterburg und des vormaligen Verbands⸗] Damit schloß Schulze⸗Delizſch unter allfeitigen Beifall ſeinen Bericht. liebten Erklärungen, wle Ueberbürdu ng mit Amtsgeſchäften, geſchädigte 
Directors der ſchleſiſchen r Laßwitz in eee er En a Nunmehr ging au Bi Ra der beſonderen Angelegenheiten der Geſundheit Sehnſucht nach dem Privatieben, verſagen hier vollſändig 

i i 2 e . N U 
die Verſammlung auf, ihr Andenken durch Aufitehen von den Plätzen zu | Vorſchuß⸗ und Creditver Mit der Verpflanzung in ſein neues Departement hat übrigens Herr 


ehren. S ies er auf die Gefahren hin, welche den Genoſſenſchaften e 
In eg del deen, wo das der benoſſenſcaftlagen Selbſtbilfe entgegen⸗ D eſterreich. von Stremayr auch in feiner biegſamen Weiſe ohne Anſtrengung 
gelebte Princip der ſtarken ſtaatlichen Einmiſchung in unſere neueſte jociale Wien, 26. Auguſt. [Eine Unterredung mit Andraſſy.] einen weiteren Schritt nach rechts machen können: wenigſtens ſind 
Geſetzgebung unn bis in die höchſten Kreiſe gu e Defnten Einer der Redacteure des „Tabl.“ hat geftern den Grafen Andraſſo] unter dem ganzen Regime Beleredi und Hohenwart zuſammen nicht 
— Soneliftengefepes en am Aae e Genoſsenſchoften interviewt. Das genannte Blatt bringt einen ausführlichen Bericht ſo viel Zeitungen confiscirt worden, wie in den zwölf Tagen des 
drohenden Gefahren abzuwenden, far die Zukunft dadurch zu unterſtützen, über dieſes Ereigniß, deſſen bemerkenswertheſte Stellen uns der Tele: Juſtizminiſteriums Stremayr, unter denen noch dazu drei Sonn: 11 
Note dir ente ien fo binſtellten, daß auch nicht der Schein eines | graph übermittelt Ir 255 tragen 11 55 8 Feiertage ſind. Zweimal Bei allein ne er ns ya 
g en hafte. l Andraſſy's nach, welche Anſpruch auf allgemeines Intereſſe haben. Schickſal ereilt — geſtern weil fie aus einer Correſpondenz der „ . 
L Seal ae dene dert Fr der Graf; 1 Re polünbiſhe Miniſterlum einen Zwiſchenſaßz zu 
an Stelle des 5 Directors bon Steinbeis, und empfah ag ms siehe mich ins Privatleben zuruck und beanſpruche weder einen | ftreichen vergeffen, der daſſelbe mit dem Cabinet Taaffe in Betreff ſeines 
die dem Vereinstag gewidmete Denkſchrift. Für die ſtädtiſchen Collegien] Votſchafterpoſten, noch eine Penſion. Mein Rücktritt verurſacht alſo dem Mangels an Gapacitäten und feiner vorausſichtlichen Kurzlebigkeit 


dot ben Berſemmelten der Gemeinberatb Sabritant Walter den Wülkonmm' | State Kae Teilen. nk ich muß nich unkert, daß verglich. Kurz vor Publkcirung der neuen Minſſerlſſe war daß 


in di in. Erſter Gegenſta die Preſſe in dieſer Beziehung nicht das Einfache und Richtige zu treffen | Journal ebenfalls mit Beſchlag belegt worden. Wenn wir alſo keinen 2 
geg ven deere duch eden Auma Br. See hg vermochte. Ich bin zwölf Jahre im Amte und wenn ich die un aut Anlaß haben, Stremayr's Eintritt ins Juſtiz⸗Departement an Glaſer s 
Dieſer ſprach zu Eingang feines längeren Vortrages den Wunſch aus, daß] Ausgleichsarbeit mitrechne, fo ſtehe ich dreizehn Jahre im I c ienite- | Stelle beſonders ſympathiſch zu begrüßen, fo werden wir jedenfalls 
alle deutſche e dem Genoſſenſchaftsweſen dieſelbe Aufmerksamkeit, Da bat man das Recht, ſich ermüdet zu fühlen und Ta te, ich une an bald genug vollauf Grund haben, fein Scheiden aus dem Cultus⸗ 
Kritik und Anerkennung widmen möchten, wie die württembergiſche Regie“ ſebnen . . Am meiſten hat es mich berbrofien, daß fuß. 15 t fich das und Unterrichts⸗Miniſterium ſchmerzlich zu bedauern. Es bedarf ja wohl 
rung, die in Anſehung der Beſtrebungen für gewerbliche Bildung, Dank] Kaiſer in Ungnade gefallen. Mein ganzes Br ihl empör a: 2 h | inenter Wichtigkeit 
dem berdienftvollen Wirten des Directors von Steinbeis, an der Spitze aller genen, daß man dem Kaiſer ſolches audichtet. Der Kaiſer iſt treu zu mir keiner beſonderen Auseinanderfegung, von wie emin 8 
deutfchen Regierungen ftünde, und auch die Anwaltſchaft durch ihre ftatiftis | geltanden und bat mich mit feinem Wohlwollen ARE zu einer Zeit, gerade gegenwärtig die Neubeſetzung der beiden, ſeit Anfang April 

en Mittheilungen ſo außerordentlich unterſtützte. de . au denn I und m de . ae erledigten Tiroler fürſtbiſchöfichen Size von Brixen und pi 1 

r die eigentliche Berichterſtattung verwies er in der Hauptſache auf] i R / 's großes Verdienſt, daß für Brixen der gemäßigte 

Yen rt ee zur Vertheilung gelangenden gedruckten a für] die Hebergeugung des Kaiſere, ver meinen Rü e e de daß 5 


9 ritt nicht für nützlich hält 5 d 
78. Nachdem das Genoſſenſchaftsgeſetz in 1Ojähriger Praxis erprobt und und nur deshalb darein gewilligt bat, weil er die Verantwortlichkeit nicht Dechant und Stadtpfarrer von Innsbruck, Herr von Leis, un 
damit die Zeit gekommen ſei, einzelne nöthige Aenderungen vorzunehmen, 


ne ne een e a ku Ans 81 nn. namentlich, daß für Trient nicht N. a 1 ne 
dufe die bevorſtehende Reviſion die alten Gegner der Genoſſenſchaften wach.] mu veiligen Folgen i i nie aufbö „Na- der Jahre lang ſtatt des kranken Riccabona die ceſe in zelotiſche 
ei könne a fie nicht ir befeitigen, 75 ſeien eine ars im Ne Fe EA ken. 9 Wan Auer SE 1215 Sinne verwaltet hatte, ſondern der Salzburger Weihbiſchof 2 
grohe daft wer Beben geworben, Der er lebe wäre verihoben, man um als freier Mann zw eben, um ven meiner Gelbitbellimmung Gebrauch Jetzt aber geht ein Adreſſen⸗, Petitione-, Zeitungsſturm in Tirol los; 
r e zu machen, und dazu babe ich das Recht. Es kann nicht ſchaden, wenn Bittgänge und Gebete werden angeordnet, um „eine glückliche Er⸗ 
fal Sabim brachte, folde t zu werden. Man möge 1 ich man erfährt, daß es lein Vergnügen ift, in Oeſterreich Miniſter zu ſein.“ ledigung dieſer brennendſten aller Fragen“ im Sinne der „strengen“ 
n ß maden, weldes Sie mir Dikeihe| Sn ifen und des »Wolfsmilens!” ine ‚giüdliche Belebung” der 
ngen und durch ſtrenge in der Geſchaße den Gegnern keinen) nicht glauben wollen, dag aber dennoch der vollen Wahrheit entiprict. Ich] Katholiken es „Volkswillens!“ Eine „9 3 
orwand an die Hand zu ge enſchaftsweſens im J. 1878 fei durchaus bin frei von jeder Ambition. Ich babe nur aus Pflichtgefübl die Geſchäfte vacanten Biſchofsſtähle Vermeidung aller „Halbheiten“, in eſondere 
C uſchaften zei bon 3128 Ende 1877 des Staates übernommen und ich beipe keinen Ehrgeiz, der auf Minifter: Verſchonung mit „Hof- und Regierungs⸗Biſchöfen“ fol von Kalfer 
günſt 15 ae ni a a enz A 1 5 Be ſich poſten feine Befriedigung geſucht hätte. Es gebt mir wie jenem Geistlichen, und Papſt erfleht werden! 
al 1627 auf 1841 vie Ornoffenicaften in singen Gewerbszveigen von der, als er die Hoftie nehmen wollte, einen „Whiststone“ (MWhiftmarke) ver⸗ \ li 
622 auf 635. obſchon viele Conſumvereine ein 1 en, blieb 5 pie Ge⸗ schluckte und dann ſagte: ich babe vom Leibe Ehriſti nur die Knochen be⸗ alien. 
ſam tzahl auf 621 beſtehen. Die Bau e verminderten ſich kommen. Ich babe auch vom Staatsdienſte nur die Knochen be: Rom, 20. Auguſt. [Eine Unterredung mit Leo XIII.] 
bon 50 auf 49. Von den ebene baben etwa die Hälfte, nämlich e Penelirgget Rn; mir De er et An. Der Advocat Cancino, ein wegen feiner rührigen Thätigkeit für die 
R 2017 . g f 7 . 0 N. U n 5 5 i j 
denen 30 hg * 1 BAR ale im A Aa behagen. Ich babe ſtets nur die ade beten der Macht und die] Intereſſen des päpſtlichen Stuhles bekannter e 1255 Gee 
elben betr, — ie u 1450 Mill Ma 1 1 94 Dill Ee 5 Opfer gefüdlt, welche fie in Anſpeuch nimmt. In dieſer Beziehung glich Unterredung mit dem Papſte, über welche er in der „Unita Cattolica 
im Vorjahre. Diese 8 sei ar Zeiche pe ſollde N ich immer einem Seemanne, der die Seekrankbeit nicht verliert.“ Mittheilung macht. Dieſe Unterredung drehte ſich anfänglich um 
da bei ungünfligen wirthſchafllichen Werbälinifien ein Jeder fine Geſchafte] Intereſſant ift nachfolgende Aenßerung Andraſſzis über die Be⸗ einige die Liquidation der Kirchengüter und das königliche Exeguatur 
einſchranten mie völkerung Wiens: betreffende Streitfragen, und dauerte dann folgendermaßen weiter: 


, 1879 leg 


bandes, Vorſitzender des engeren Ausſchuſſes; zum erſten Stellvertreter des⸗ 
ſelben Rechtsanwalt Schenck von Wiesbaden, Director des mittelrheiniſchen 

erbandes; zum zweiten Stellvertreter Dr. Landgraf von hier. Das Schrift⸗ 
führeramt übernahmen 3 Stuttgarter, C. Müller, Fr. Proß vom Spar: und 
Conſumvperein, und Müller von der Handwerkerbank. 


Ins möglich? „Beſonders Liebe?“ Konnte König Friedrich] glück zur Entſchädigung erhielt, ein Briefchen von Dir an meinen ſſie wieder für einige Zeit auseinander. Minchen reift in der Schickler⸗ 
Wilhelm der Gerechte, der Schlichte, der Gerade und Wahre fo an Kopfkißzüchen. Mein Gefühl glich einem heiligen Schauer. Das ſchen Prozeß⸗Angelegenheit nach Berlin. Holbein klagt einſam in. 
das Weib ſchrelben, das er mehr haßte — mehr haſſen mußte, als kann nur Sie! rief ich aus... O Minna, ich ſehe Dich bald Breslau: „Gott gebe, daß ich Dich bald wieder habe; denn mit Zu⸗ 
ſonſt etwas auf Erden? Jenes Weib, das feiner Königlichen Mutter] wieder! ... Gott ſegne Dich! Glaube mir, nicht weniger als Dich] verſicht glaube ich, daß der König unfähig iſt, nicht Rückſicht auf 
fo viel bittere Thränen koſtete und feiner tugendhaften Luiſe fo viel] kränkt mich unſere Trennung. Ich kehre blos ehrenhalber nicht um;] Deine überſtandenen Leiden zu nehmen. Wir ſehen ja jetzt doch end⸗ 
Erröthen? Jenes Weib, dem er felber die tieffte Demüthigung ſeines denn mein Herz hängt mit der zärtlichſten reinſten innigſten Liebe an lich einmal ein Ende; laß es fein, fo ſchlimm es will, fo haben wir 
Sehen verbantte, indem er auf Befehl feines Vaters der verabſcheu⸗ Dir! ... Gott fegne Dich, Geliebte meines Herzens! Bleib mir noch immer auf ein Glück zu rechnen, das wir uns ſelbſt ſchaffen 
ten Buhlerin die Hand küſſen mußte? — und fetzt: „Beſonders gut, halte mich Deiner Liebe, Deiner Achtung werth, und Du haſt können... Zufriedenheit, die Mutter jedes Glücks werde und zu 

Liebe!“ Unmöglich und doch find wir gezwungen dies königliche] den glücklichſten Menſchen zum Mann, der je in dieſer Welt noch Theil. Was frage ich nach Allem, wenn Du mich nur ſtets liebſt, 
Handſchreiben für durchaus treu und wahr zu halten. lebte“ wenn nur Du mir ſtels lieblich lächelſt! Alles, was Entbehrung 

Am 3. Mai 1802 wurde die Gräſin Lichtenau in Breslau durch Mannheim, 12. Mal.... „Alles was ich bin, bin ich durch] heißt, vergeſſe ich im ſelig belehrenden Genuß Deiner Geſellſchaft, ja, 
priefterlichen Segen — Frau von Holbein. Und es begann mit] Dich und Du mein Alles. Tröſte Dich mit meinem baldigen Wieder- mich ſelbſt und werde ein Theil Deines Ichs! — Du lächelſt und 
ieſem Tage eine Ehe, von der die Gattin öffentlich wiederholt be⸗ſehen!“ meinſt: ich werde romantiſch? Lächle nicht! Denn die ſchoͤnſten Ge⸗ 
auptete: ſie war „wirklich glücklich — faſt drei Jahre hindurch ſehr Straßburg, 30. Mai .... „In jedem Fall muß ich Dich bald] fühle find den meiften Menſchen fremd und nur darum hält er oft 
acklich . . . Sie war im Ganzen jo glücklich, wie irgend eine auff ſehen. Ich bin fo unglücklich ohne Dich, als glücklich mit Dir iſt leine Empfindung für überſpannt, deren er nicht fähig iſt. Laß uns 
leſer unvollkommenen Welt iſt!“ — Zum Beweiſe für dieſe koloſſale[ — Dein treuer Mann drum immer dieſe ſchöͤnen Gefühle der ideallſchen Welt näher 
Behauptung läßt Frau von Holbein eine ganze Reihe von Liebes⸗ Paris, 9. Zunt. „Ich bin in Paris. Glücklich? — Nein — bringen, denn nur in ihr blüht des Menſchen wahres Glück...“ 
riefen drucken, die ihr zärtlicher Gatte in dieſen drei Jahren der] keinen Brief von Dir — auch hier keinen. Haſt Du mich ver⸗ Und dennoch — trotz all dieſer ſchönen liebeflammenden Worte 
glücklichſten Ehe an fie geſchrieben, — indem fie pathetiſch ausruft: geſſen? ... Ich bin ſehr unglücklich...“ — verläßt Aeneas nach kurzen zwei Jahren feine unglückliche ver⸗ 
zund mein Geſchlecht (hier bei weitem das ſtrengere!) mag dann] Paris, 14, Sun. .... „O mein Gott, laß mich doch bald etwas zweifelnde Dido — — auf immer. 
urtheilen, ob es darin Liebe — wahre aufrichtige Liebe erkannt haben von meinem Minchen hören! Von meinem Weibe! Du mein Sie ſchrelbt darüber: „Als ich Holbein zuerſt kennen lernte, fand 
würde, oder nicht?“ Weib! O welch ein Glück! Wann werde ich Dich wiederſehen? ich in ihm blos das muſtkaliſche Talent. Während unſerer Ehe ent: 
Und dieſe Briefe des jungen Ehemannes an die alte Gattin ſind Wann Dich wieder an mein liebendes Herz drücken?“ wickelten ſich in ihm der Talente mehrere. Er fiel auf die Erfindung 

geringe überaus — ja, unnatürlich zärtlich. Aber — wie viel Anfang Juli hört Holbein zu Paris im Reſtaurant zwei Fremde] des neuen muſikaliſchen Inſtruments „Uranicon“, wandte darauf Tag 
goon aus einem liebevollen Herzen — und wie viel nur aus der davon ſprechen, daß die Gräfin Lichtenau in Karlsbad geſtorben ſel. und Nacht die äußerſie Anſtrengung und zugleich große Koſten; 


Phantafievollen Feder geſloſſen ift? Er muß ſich halbohnmächtig vor Schmerz und Verzweiflung im gleichwohl aber if es in der Folge nicht zur Neife gediehen. ET 


Der Leſer und die „ſtrengere“ Leſerin mögen ſelber urthellen. Wagen nach Haufe bringen laſſen. Am 5. Juli ſchreibt er feinem | war ch ins theatraliſche Fach und ſchrieb mit großem Fleiße mehrere 
vet können hier natürlich nur einzelne dharakteriftiiche Brieſſtellen Dingen: ... „Ich lag in dumpfem unnennbarem Gefühl meines Schaue, äußerte auch zuweilen, daß er Schillern, wo a0 zu 
algen laſſen. chmerzes auf meinem Bett, als man mir Deinen lieben, lieben übertreffen, doch zu erreichen gedenke. Hätte die Breslauer Theater- 
zännle glücklichſte Ehe hat noch nicht 11 Monate gedauert, als der Brief brachte. Ich moͤchte ſagen, dieſe Freude that mir weher, als] Direction, die ſchon ein Stück von ihm: „Das Verhängniß“ mit 
log; ichſte Gatte ſich blutenden Herzens aus den Armen feiner Minna|der Schmerz. Ich bin ſehr ſchwach und kann keine Thür zuſchlagen] Beifall auf die Bühne gebracht hatte, auch den „Fridolin“ ange⸗ 
Mani, um — fi) in Paris zu amüſtren. „Der Retfetrieb meines hören, wie vor 2 Jahren, und nun denke mich in dem vermaledeiten[ nommen — wie fie es hinterher that, nachdem er bereits überall ger 
Ziege, die Sehnſucht, Paris zu ſehen und dort gewiſſe muſtkaliſche Pariſer Lärm. — Gewiß ſehe ich Dich Mitte Auguſt: denn ich muß, geben wurde — fo erfolgte wahrſcheinlich zwiſchen uns Feine Tren⸗ 
eine „ zu verfolgen, war bei ihm fo groß, daß ich ihn lieber auf um mich zu ſtärken, meiner Sehnſucht ein ſicheres Ziel ſetzen. Ich] nung. So aber trieb ihn fein Theaterdichtergeiſt nach Wien, wo — 
ip Rune Zeit miſſen, als ihn durch überzärtliche Zurückhaltunz] kann es nicht mehr aushalten, ſo allein und verlaſſen zu leben...“ [ohne alle Nebenideen — die Bekanntſchaft der Mad. Rooſe als 

m0 machen wollte.“ Paris, 9. Juli.. . . „Ich weiß nun, wie es im Himmel und in] Schauspielerin von Rang für ihn erſtes Bedürfniß war. Durch ſie 
ſtadt 5 31, März 1803 reiſt Holbein von Breslau ab. Aus Neu⸗ der Hölle ausſieht; d. h. bei Dir in Breslau und allein in Paris. erhielt er, was er in Breslau vergeblich ſuchte, und das Wiener 

8 Aiſch ſchreibt er an ſeine Minna: 5 - Ich freue mich immer, wenn ein Tag vorbei iſt, well ich mir den] Theater gab von da an eine ganze Reihe feiner Stücke..“ 
wieder Di am 3. Mat hat die Vorſehung mit ſonderbarer Fügung] 3. August auf jeden Fall zur Abreiſe beftimmt habe.“ Der „Fridolin“ iſt die dramatlſirte Schiller ſche Ballade: „Der 
der ich Den Werth bei mir erhöht. Ich fand um die Stunde, in Endlich dürfen Holbein und ſein Minchen ſich in Breslau wieder Gang nach dem Eiſenhammer“ und Holbein? „Tyrann von Syrakus“ 

ch vor einem Jahre von Gott für all' mein gehabtes Un: umarmen. Aber ſchon im Januar 1804 reißt das grauſame Geſchick aus Schillers „Bürgſchaft“ entſprungen. Thatſache iſt, daß beide 
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der Senatsſitzung vom 23. Januar 1879 — bat anerkennen müſſen, daß 
aus dem Vatican „beruhigende und erhabene Worte“ kamen.“ 
Der Papſt: „In dem, was ich angefangen habe, werde ich fortfahren. 


f Die Kirche iſt die größte Schule der Achtung und Unterwürfigkeit, welche 


es Erden giegt. Wenn jene den bürgerlichen Geſetzen nicht ihre reli⸗ 
iöſe Sauction giebt, ſo gehorchen die Bürger nicht mehr aus Gewiſſens⸗ 
Rackpchten, ſondern blos aus Furcht. Die Fürſten und Völker werden von 
mächtigen und finſteren Ungswittern herumgeſchleudert, und wenn fie wieder 
den Hafen finden wollen, un ſich rubig und ſicher zu ſammeln, muß man 
die Kirche wieder in jenen . der Souverainität, der Freiheit und 
der Unabhängigkeit zurückserſetzen, in welchem fie wirkſam ihre wohlthätigen 
Einfluͤſſe zu Gunſten der menſchlichen Geſellſchaft entwickeln kann. Man 
gebe alſo der römiſchen Kirche das, was der Kirche gehört, man anerkenne 
das Recht der Katholiken, welche die greße Majorität der Nation find, und 
dann werden wir Alle zuſammen arbeiten, um das Wohl Italiens zu 
fördern, welches unſer gemeinſames Vaterland iſt. Aber die Souverainität, 
die Freiheit und die Unabhängigkeit des apoſtoliſchen Stubles find Ber 
Dingniß der Größe Italiens. Wer das leugnet, was das Papſttbum für 
Italien gemacht hat, der leugnet die e Wahrheit. Wer das Wohl 
taliens will, der muß die Wahrheit ſuchen, ſie mit Eifer, Ruhe und Heiter⸗ 
keit ſuchen, ohne Vorurtheile und vor Allem ohne Leidenſchaft. Die Leiden: 
ſchaft macht blind und läßt niemals ſehen, wobin man geht. Wollen die 
Megierenden nicht die Freunde dan erfaſſen, welche man ihnen bietet? 
Der Hirimel und die Erde werden vergehen, aber das der Kirche Gottes 
gegebene Verſprechen wird nicht unerfüllt bleiben. Ich bin es zufrieden, 
wenn Sie dieſe meine Worte Ihren Freunden, in deren Namen Sie ge⸗ 
ſprochen haben, mittheilen; ich wünſche, daß Alle wiſſen, was der Papſt 
über die ihm geſchaffene Sachlage denkt, eine abnormale und unerträgliche 
Sachlage, damit keine Mißverſtändniſſe ſeien.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. Auguſt. [Tagesbericht.] 


Herr General⸗Agent Krebs.] In Nr. 385 der „Bresl. 
Ztg.“ berichteten wir über eine Verſammlung des Neuen Wahlvereins, 
in, welcher Herr General⸗Agent Krebs ſich unter Andern in folgender 


Weiſe äußerte: 

Wenn man nicht etwa ſchon vor den Wahlmännerwahlen von Seiten 
der nationalliberalen Partei eine Verſtändigung mit dem Neuen Wahl⸗ 
vereine ſuche, jo könne es dem letzteren ganz recht ſein, wenn das Centrum 
ſich recht rühre und in den Urwahlen möglichſt viele Wahlmänner zu ge: 
winnen ſuche, ebenſo wie es dem Neuen Wahlverein auch recht ſein könne, 
wenn ſtillſchweigend das Uebereinkommen Platz greife, daß bei Slichwahlen, 
‚Die ja im Oſtbezirk gewiß zahlreich fein werden, das Centrum für den 
Neuen Wahlverein und dieſer für das Centrum ſtimme, um ſo 
den liberalen Wahlmann zu Falle zu bringen und in dem Wahl⸗ 
männerkörper die liberale Partei zu ſchwächen, indem man deren 
Gegner ſtärkt. 

In ähnlicher Weiſe berichteten auch die übrigen hieſigen Zeitungen. 
Herr Krebs ſah ſich veranlaßt, in Nr. 389 der „Schleſ. Ztg.“ zu 
erklären, er habe nicht geſagt, er wolle die liberale, ſondern, er 
wolle die fortſchrittliche Partei zu Falle bringen. Heute repro⸗ 
dueirt ein in jener Verſammlung zugegen geweſener Stenograph in 
der „Bresl. M.⸗Ztg.“ den betreffenden Paſſus auf Grund feiner 
ſtenographiſchen Aufzeichnungen. Hiernach lautete derſelbe: 

„Meine Herren! Liegt eine ſolche Abſicht vor, entweder von vornherein 
vereint zu kämpfen oder getrennt zu marſchiren und vereint zu ſchlagen, 
und ich glaube, dieſe Abſicht wird vorliegen, wenn man nicht ſchon vor den 
Wahlmännerwahlen auf Seiten der Nationalliberalen eine Verſtändi⸗ 
gung mit uns ſucht, fo kann es uns nur wünſchenswerth fein, daß das 
Centrum ſich recht rührt und möglichſt viel Wahlmänner aus 
den Urwahlen hervorgehen läßt. Es kann uns ferner ganz recht ſein, 
wenn vor den Wahlmännerwahlen ſtillſchweigend das Uebereinkommen Platz 
greift, daß bei Stichwahlen, und deren werden ja namentlich im Oſtkreiſe 
recht viele ſein, die Centrumspartei für den Neuen Wahlverein 
und der Neue Wahlverein für die Centrumspartei ſtimmt und 
dadurch den liberalen Wahlmann zu Ba bringt; wenn auf dieſe Weiſe 
wir numeriſch in dem Wablkörper aeftärtt und jene in demſelben Grade 
geſchwächt werden, indem die eine Partei von uns einen Zuwachs erhält 
und der liberalen Partei eine Anzahl Stimmen verloren geht. 

Man ſieht, daß die Rede des Herrn Krebs von den Zeitungen 
vollſtändig correct wiedergegeben war und daß dieſe Zierde des Neuen 
Wahlvereins im Bunde mit den Ultramontanen nicht blos die Fort⸗ 
ſchrittspartei ſondern die „liberale Partei“ als ſolche bekämpfen zu 
wollen erklärte. Uebrigens liegt es ja in der Natur der Sache, daß 
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Stücke, beſonders der „Fridolin“ — eine dankbare Hoſenrolle — in 
Wien und in ganz Deutſchland das größte Glück machten — — 
was wir heute kaum noch begreifen. Zu dem Erfolge der Stücke 
trug aber die allgemeine Begeiſterung für Schiller gleich nach ſeinem 
vielbeweinten Tode nicht wenig bei. 
Aber nicht nur durch dieſe theatraliſchen Erfolge wurde Holbein 
in Wien gefeſſelt — auch durch die Reize und die Gunſt einer 
ſchonen Frau. Als feine zärtlichen Briefe ausblieben und die troſt⸗ 
loſe Gattin dagegen von ſeinem Verhältniß zu der Wiener Hofſchau⸗ 
ſpielerin Rooſe hörte — da duldete es die arme eiferſuchtgeplagte 
Dido nicht länger in ihrem verödeten Biſchofsgarten zu Breslau. 
Sie beſtellte Extrapoſtpferde und fuhr nach Wien — ben entflohenen 
ungetreuen Aeneas womöglich wieder einzufangen und mit ſich nach 
Breslau zurück zu führen. 

Doch hören wir Mad. Dido ſelber über ihre Liebes⸗Irrfahrten. 
Sie ſchreibt: „Ich erfuhr ganz poſitio, daß mein Mann nie wieder 
zurück zu kommen gedenke. Ich erfuhr die Läſterungen Breslaus, 
wo man die Schuld davon lediglich in mir ſelbſt ſuchte. Auf 
der anderen Seite nannte man ſogar hier, geſchweige denn in 
Wien ganz laut eine Dame als die eigentliche Urſache dieſer 
plötzlichen Umwandlung. Ich würde fie nicht nennen, würde fie ganz 
aus dem Spiele laſſen, wenn fie ſich nicht ſelbſt dem Publikum, zu 
welchem ich rede, dargeſtellt hätte. Ihr Bild ſteht als Titelkupfer 
vor dem bei Herrn von Schönfeld herausgekommenen Schauſpiel: 
„Mirina, Königin der Amazonen, von Franz von Holbein.“ Und 
ihr Name iſt Mad. Rooſe, Hofſchauſpielerin in Wien. Ich erhielt 


nun von dorther den Rath, ſelbſt hinzukommen und das Nähere zu 


erforſchen und ich that es im Monat April. Ich habe Mad. Rooſe 
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geſehen und fie mag jagen: ob ich ihr auf irgend eine Art unan⸗ 
ſtändig begegnet bin. Auch ſie hat ſich gegen mich ſehr artig be⸗ 
nommen und mir auf die Frage: ob ſie ſich von ihrem Manne 
ſcheiden laſſe? — die auch für mich ſehr tröſtliche Antwort gegeben: 
Man kann ſehr edel fein und doch nicht zuſammen paſſen! Da aber 
nur der kleinſte Theil des Publikums für dieſen Edelmuth Sinn hat 
— da überdies der ganz gemeine Menſchenverſtand dagegen noch den 
Einwurf machen würde: daß man im Falle des Nicht⸗Zuſammen⸗ 


* 


Ausſtellung. 


— 


— d. [Der Breslauer Gewerbe⸗Verein] unternahm am Sonntag, den 
24. d. Mts., unter Führung ſeines Vorſitzenden Director Dr. Fiedler eine 
Excurſton u Waldenburg behufs Beſichtigung der dortigen Gewerbe⸗ 
n derſelben führte Herr Leis ner als Vertreter des Walden⸗ 
burger Gewerbevereins in liebenswürdiger Weiſe die Mitglieder des Bres⸗ 
lauer Schweſtervereins, denen ſich auch eine Anzahl Damen angeſchloſſen 
batte. Ein gemeinſames Mittageſſen im „Roß“ vereinigte die Theilnehmer 
an der Excurſion mit Waldenburger Freunden, wobei Bergrath Schütze als 
Vorſitzender der Ausſtellungs⸗Commiſſion die Gäfte a Director Dr. 
Fiedler den Dank dafür durch ein Hoch auf die Ausſtellungs⸗Commiſſion 
und den Waldenburger Gewerbe⸗Verein ausſprach und Ingenieur Klein⸗ 
ſtüber, der Secretär des Breslauer Vereins, auf das Wohl der Damen 
toaſtete. Der Nachmittag wurde theils auf Wilhelmshöhe, theils in Salz⸗ 
brunn verbracht, wobei das Wetter recht günſtig wurde, was vom Vor⸗ 
mittag nicht durchaus geſagt werden kann. Der letzte Zug führte die Theil⸗ 
nehmer nach Breslau zurück. 

— d. [VIl. Delegirten⸗Verſammlung des Allgemeinen deutſchen Mu: 


ſiker⸗Ver 15 Der zweite Tag der Delegirten⸗Verſammlung war der 
deutſchen Penſions⸗Kaſſe für Muſiker gewidmet. Es iſt zu be⸗ 
merken, daß dieſe Penſionskaſſe mit dem Allgemeinen deutſchen Muſiker⸗ 


Verbande nicht identiſch iſt, ſondern eine Bal davon getrennte Anſtalt 
repräſentirt. Man kann Mitglied der Penſionskaſſe ſein, obne darum auch 
Mitglied des Verbandes fein zu müſſen und umgekebrt. Da aber die Pen⸗ 
ſtonskaſſe aus dem Verbande bervorgegangen iſt, fo ift es ſelbſtredend, daß 
ihre Mitglieder zum allergrößten Theile auch zugleich Verbandsmitglieder 
ſind. Die Penſionskaſſe hat ihre völlig 1 Verwaltung und ſteht 
unter Oberaufſicht des Staates. In Folge deſſen können ihre Verſamm⸗ 
lungen auch nur in Gegenwart eines Rechtsanwalts ſtattfinden. Als ſolcher 
fungirte in der heutigen Sitzung Rechtsanwalt Frauſtädter. — Bald 
nach 9 Ubr eröffnete der Vorſitzende des Verwaltungsrathes, königl. Muſik⸗ 
Director Richard Schmidt⸗Berlin die Sitzung, worauf die Prüfung der 
Legitimationen der Delegirten erfolgte. Zu Reviſoren der Penſionskaſſe 
wurden gewählt die Herren Phil ipp⸗Berlin und Kürbs⸗ Hannover. Hier: 
bei theilte Herr Thadewaldt⸗Berlin als Director der Penſionskaſſe mit, 
daß es die Direction und der Verwaltungsrath für angemeſſen gehalten 
baben, diesmal eine beſondere Reviſion der Bücher durch einen gerichtlichen 
Sachverſtändigen vornehmen zu laſſen. Nach dem von Herrn Kopſch⸗ 
Berlin mitgetheilten Bericht über die N balancirt Einnahme 
und Ausgabe des Penſionsfonds mit 208,919,05 M. Das Vermögen des 
Penſionsfonds betrug am 30. Juni 1879 474,045,35 M. Einnahme und 
Ausgabe des Diepoſionsfonds balancirt mit 73,744,70 M. und das Ver: 
mögen des Dispoſitionsfonds betrug am 30. Juni 1879 64,500,05 Mark. 
Das Vermögen des Penſionsfonds hat ſich im verfloſſenen Rechnungsjahre 
um 96,78 1,50 M., das des Dispoſitionsfonds um 8564,55 M. erhöht. Beide 
Fonds zuſammen erhielten einen Zuwachs von 105,346,05 Mark, gegen 
97,156,80 M. im vorigen Jahre. Dieſer größere Be iſt zunächſt dem 
Umſtande zu danken, daß es der Verwaltung gelungen, für beide Fonds 
Hypotheken zu erwerben, wodurch eine höhere Verzinſung einzelner Summen 
ermöglicht wurde. Eine der Hypotheken im Betrage von 126,000 M. wurde 
nach genauer Prüfung der Verhältniſſe auf ein Muſiker⸗Vereinshaus in 
Dresden gegeben, deſſen Mitglieder größtentheils der Penſtonskaſſe ange⸗ 
hören. Ferner wirkte die bedeutende Coursſteigerung der Eiſenbahn⸗Actien 
günſtig auf den Abſchluß. Das Geſammtvermögen der Penſionskaſſe be⸗ 
trug am 30. Juni 1879 538,545,40 M. Am 30. Juni 1878 betrug die 
Mitgliederzahl 2791. Davon ſind 35 geſtorben, 95 ſchieden aus reſp. wur⸗ 
den ausgeſchloſſen, dagegen traten zu 43 neue Mitglieder, ſo daß die Zahl 
der Mitglieder der Penſionskaſſe am 30. Juni 1879 2704 betrug. — Ein 
Antrag des Localverbandes Breslau: künftighin die Delegirten⸗Verſamm⸗ 
lung alle 2 Jahre einzuberufen und demgemäß das Statut zu ändern, 
wurde von Herrn Lauterbach Namens des Breslauer Vereins zurückge⸗ 
zogen. Vom Delegirten für München, Herrn M. Schnöll, wieder aufge⸗ 
nommen, wurde der Antrag nach kurzer Debatte von der Verſammlung ab⸗ 
gelehnt. — Ein Antrag der Direction und des Verwaltungsrathes: die Dele⸗ 
girten⸗Verſammlung wolle beſchließen, den zweiten Abſchnitt des § 37 des 
Statuts — betreffend die Außercoursſetzung von Werthpapieren — zu 
ſtreichen, wurde nach kurzer Discuſſion angenommen. — Auf Antrag der 
Direction und des Verwaltungsrathes wurden folgende Beſtimmungen als 
Anhang in das Statut aufgenommen: $ 1. „Die Delegirten-Berfammlung 
it berechtigt, ſolche Perſonen, die um die deutſche Penſionskaſſe für Muſiker 
ſich beſonders verdient gemacht haben, oder derſelben erbeblihe Summen 
Geldes oder Werthobjecte zum Geſchenk überwieſen haben, zu Ehrenmitgliedern 
zu ernennen. Mit dieſen Ebrenmitgliedſchaften ſind keinerlei Rechte an die 
Kaſſe jelber verbunden, dagegen haben die Betreffenden Sitz zu allen Ver: 
ſammlungen ohne Stimmberechtigung.“ § 2. „Der deutſchen Penſtonslaſſe 
für Mufiter können auch Perſonen, die nicht die Muſik zum Beruf baben, 
als außerordentliche (nur zahlende) Mitglieder beitreten, wobei die 
niedrigſte Quote von 1,50 M. monatlich zu zablen mindeſtens erforderlich 
iſt. Die außerordentlichen Mitglieder baben keinerlei Rechte an die Kaſſe, 
dagegen haben ſie Sitz zu allen Verſammlungen ohne Stimmberechtigung.“ 
— Nach Feſtſetzung der Reiſe⸗Diäten für die Mitglieder der Direction und 
des Verwaltungsrathes zur diesjährigen Delegirten⸗Verſammlung wurden 
die ausgelooſten Mitglieder des Verwaltungsrathes: königl. Muſikdirector 
Deppe, Muſik⸗Dirigent Pönitz und Muſillebrer König, ſämmtlich aus 
Berlin, wiedergewählt. Die Wahl eines Secretärs fiel auf den bisherigen 
Secretär, Muſiklehrer Frieſe⸗Berlin. — General⸗Agent Kahl, Vertreter 
der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, läßt durch Herrn Lauter: 
bach⸗Breslau einen 5 überreichen, nach welchem die ges 
nannte Geſellſchaft an die Deutſche Penſionskaffe für Muſiker 2 pCt. der 
Prämien⸗Beiträge für diejenigen Mitglieder der le zahlt, welche 
ibr Leben bei der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichern 
laſſen. Die Geſellſchaft will die Verſicherungen zum niedrigſten Satze über⸗ 
nebmen. Nach kurzer Debatte wird der Entwurf dem Directorium und 


zu fügen! — ſo that ich an meinen Mann die, glaube ich, ſehr 
billige Forderung: zu Mad. Rooſe zu gehen, ſo oft er wolle, aber 
nicht ohne meine Begleitung. Dieſer Vorſchlag aber wurde weit 
weggeworfen und nun mußte ich hören: er habe Mad. Rooſe Alles 
zu verdanken! — Zitternd erwiderte ich: Wenn das fo ift, fo habe 
ich nichts mehr zu ſagen! — nahm meinen Shawl und ging. — 
Von ſeiner Seite erfolgte nun die ſchriftliche Erklärung: Wir ſind 
getrennt wegen Deiner geſtrigen Aeußerungen! Von der meinigen 
die Zurückgabe des Trauringes an Holbeins Mutter. — In einem 
Briefe vom 30. April hieß es unter Anderm: „Die Ehre der wür⸗ 
digen Rooſe und ihres braven Mannes werde ich vor Deinen An⸗ 
griffen zu ſichern und meine eigene zu erhalten wiſſen!“ 


Kurz, die arme verlaſſene Dido muß allein nach Breslau zurück⸗ 
kehren. Aeneas bleibt bei ſeiner neuen Freundin in Wien. 


Aber ein liebeswahnſinniges altes Herz giebt die Hoffnung ſo 
leicht nicht auf. Im October iſt Frau Dido wieder in Wien und 
weiß ſogar eine neue Zuſammenkunft mit dem geliebten Ungetreuen 
herbeizuführen. 

„Ich. Holbein! Nur eine einzige Gefälligkeit! Du willſt, wir 
ſollen getrennt ſein; ich bin es zufrieden. Aber ſage mir doch zu 
meiner Beruhigung: was iſt denn eigentlich die wahre Veranlaſſung 
zu dieſer Trennung?“ ; 

Er: . . . „Nun, wenn Du es denn wiſſen willſt, fo wife, daß ich 
nicht den geringſten Zwang in der Ehe ertragen kann. Ich muß 
meine Freiheit haben, wie ein zügelloſes Pferd...“ 

Auch die Verſuche von Holbeins altem Vater, der ganz mittellos 
von der Lichtenau großmüthig in Glogau erhalten wird, vermögen 
Aeneas nicht zu ſeiner ſchmachtenden Dido zurück zu führen. Die 
ſchließt ihre Liebes⸗ und Leidensgeſchichte mit dem frommen Wunſche 
„vor ganz Deutſchland: daß Herr von Holbein, wenn er zum zweiten 
Mal in den Eheſtand treten ſollte, wieder eine Frau finden möge, 
die ihr Silberzeug, Terrinen, Leuchter, Theemaſchine an einen Juden 
verkauft, um ihm das Vergnügen zu machen, nach Paris reiſen zu 
können; die ihn nach der Rückreiſe bei einem Nervenfieber ſechs 
Wochen lang wartet und pflegt; die endlich — was er allein ver⸗ 


Paſſens beſſer gethan hätte, ſich von Anfang an gar nicht zufammen ſtehen wird und fol — nach der Berliner Reife über einen Inhalts: 
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mit den Gferkenlen ſich ſteis auch gegen die nallonal⸗ Bermaltunasr 


thun dürfen. 


ih zur näheren | 
d Zum Schluß der Sitzung erftatteten 
die Kaſſen⸗Reviſion und conſtatirten, daß Kaſſe und 


Erwägung und weiteren Veranlaſſung 
ücher in Ueberein⸗ 
ſtimmung gefunden worden und daß nichts zu erinnern ſei. — Nach einem 
gemeinſchaftlichen Diner in Gebauer's Hotel (Tauentzienplatz) wird Nach⸗ 
mittags 5 Uhr das Ratbhaus und der Fürſtenſaal beßchtigt und demnächſt 
das Muſeum für Schleſiſche Alterthümer beſucht. Abends loll die Zabrzer 
Bierhalle und das Café Cloin (neben der Synagoge) beſucht werden. 


+ [Die Namen der 12 Veteranen, ] welche die Schlacht an der Katz⸗ 
bach mitgefämpft und 101 dem patriotiſchen Feſte im Schießwerder geladen 
waren, ſind folgende: Wilhelm Höfchen, 94 Jahre alt, Johann Lippert, 
89 Jahre, Ignatz Altmann, 88 Jahre, Johann Otto, 88 Jahre, Gott⸗ 
lob Scholz, 87 Jahre, Heinrich Dito, 86 Jahre, Joſepb Wittig, 86 
Babe, Carl Meißner, 85 yabreı Wilbelm Werner, 84 Jahre, Gott 
tied Hirt 84 Jahre, Gottfried Geier, 83 Jahre, und Leopold Berg, 
Jahre alt. 

‚+, ILotterie.] Auf der Einladungsliſte zum Abonnement auf die Lot⸗ 
terie⸗Ziehungen von Hahn in Berlin zur nächſten königlich preußiſchen und 
ſächſiſchen Landes⸗Lotterie iſt folgende Bemerkung abgedruckt: „Durch die 
am 1. October 1879 ſtattfindende Einführung der allgemeinen deutſchen 
Civil⸗ und Strafprozeßordnung erſcheint ſelbſtverſtändlich das Verbot des 
Spielens in ausländiſchen Lotterien laut Cabinetsordre von 1846 als für 
Sachſen, Braunſchweig und Hamburg aufgehoben, und dürften von da ab 
ſaͤchſiſche, Braunſchweigſche und Hamburger Looſe nicht mehr als ausländiſch 
zu betrachten ſein.“ 

* [Im Stadttheater! berrſcht reges Leben. Maler, Tapezirer, Garde⸗ 
robiers, Tiſchler, Klemptner ꝛc. arbeiten ſchon ſeit drei Wochen, um die 
Magazine, Rüſtkammern ꝛc. in Ordnung zu bringen. Nachdem Director 
Hillmann fein Inventar durch Neuanſchaffungen complettirt hat, iſt es wohl 
das größte aller Privaibühnen in Deutſchland. So iſt z. B. die Rüſt⸗ 
kammer für ſich allein ein kleines Muſeum zu nennen. Für das feinere 
Luſtſpiel hat Herr Director Hillmann drei neue Möbel⸗Garnituren anfertigen 
laſſen. Auch die Künſtler halten ſchon theilweiſe ihte Proben im Theater 
ab. Die Eröffnungsvorſtellung „Lohengrin“ wird beſtimmt am 14. Sepibr. 
ſtatifinden. Als erſte Schauſpiel⸗Vorſtellung wird nicht, wie Anfangs pro⸗ 
jectirt, „Prinz Friedrich“ ſondern ein anderes, ſpäter noch näher zu bezeich⸗ 
nendes Stück zur Aufführung gelangen. 


G. 8. [Das Coneurrenz⸗Feuerwerk und Monftre-Eoncerf] im Eichen⸗ 
park wurde durch eingetretene ungünſtige Witterung beeinträchtigt. Trotz⸗ 
dem hatten ſich über 2000 Perſonen eingefunden. An 500 Billets befinden 
ſich noch im Beſitz der Einlöſer und haben dieſe für Sonntag den 31. Aug., 
wo eine Wiederholung des ganzen Arrangements ſtattfindet, dazu freien 
Eintritt. Durch die Ungunſt der Witterung wurde eine vollſtändige Aus⸗ 
führung des Concurrenz-Feuerwerks unmöglich, doch immerhin noch Vor⸗ 
zügliches geleiſtet und fand die Anerkennung bei den Beſuchern des Eichen⸗ 
parks. Das Urtheil der Preisrichter iſt auf den Sonntag nach beendetem 
Bee verlegt. Hoffentlich wird bei günftiger Witterung dann das 

ournier der beiden Concurrenz⸗Feuerwerker feinen Abſchluß finden. 


» Zoologiſcher Garten.] Dinstag Mittag iſt die Nubiſche Karawane 
von DTüſſeldorf aufgebrochen, um Mittwoch Abend in Breslau einzutreſſen 
und Donnerstag ſich häuslich bei uns einzurichten. Um das bunkbewegte 
Leben und geſchaftige Treiben der, wo fie auch bis heut geweſen, allgemein 
liebgewonnenen Nubier zu [Baden dürfte gerade dieſer Tag die beſte Ge⸗ 
legenbeit bieten. Den Aufbau der Zelte und der Strohhütten der Hand⸗ 
werker zu ſehen, iſt nur an dieſem Tage möglich. Auch die Sammlung 
ſelten großer Schlangen kommt an 2 11 55 Tage zur Ausſtellung. Gleich⸗ 
zeitig bringt uns Hagenbeck ein Paar blutrotbe Ibiſſe vom Amazonenſtrome 
mit, die in ſo ausgeſucht ſchöner Färbung wohl in Deutſchland bisher noch 
nicht geſehen worden ſein dürften. — Einer unſerer jungen Bäre, die be⸗ 
kanntlich durch den Eiſenzaun frei im Garten ſich ergingen, iſt dieſer Tage 
aus Verſeben zu den Eisbären gerathen und, hier ſofort zerriſſen und aufs 
gefreſſen worden. Die Wuth der Mutter, die Gier des Miſſethäters und 
die Angſt des Brüderchens machte ſich in fo unſagbaren Lauten Luft, daß 
alle Thiere der Umgebung in hoͤchſte Aufregung geriethen. Das übrig ger 
bliebene Bärlein iſt jetzt, von der Mutter getrennt, in ſichern Gewahrſam 
gebracht worden, 

=- [Das Birkenwäldchen,] in Aller Erinnerung durch feine 
Reſtauration „zur guten Schwiegermutter“, hat einen auderen Pächter 
erbalten und iſt, u das Reſtaurationslocal längere Zeit geſchloſſen 
war, wieder dem Publikum eröffnet werden. Am geſtrigen Tage, an welchem 
die Eröffnung erfolgte, war der Beſuch ein recht erfreulicher für den Wirth, 
der allerdings Alles zur prompten und guten Bedienung feiner Gäste auf⸗ 
geboten hatte. Neben Concert fand am Abend eine Beleuchtung des reizend 
gelegenen Birkenwäldchens mittelſt bengaliſcher Flammen ſtatt. 

= [Bon der Schneekoppe.] Wie verlautet, geht man mit der 
Abſicht um, aus den ſeit 300 Jahren geführten ſogenannten Koppenbüchern 
die daſelbſt eingetragenen Namen mit ihren theilweis geistreichen, theils 
bumoriſtiſchen und witzigen Bemerkungen zuſammenzuſtellen, jedenfalls eine 
mühevolle Arbeit, doch eine für alle Beſucher höchſt intereſſante Lectüre. Es 
werden darunter viele fürſtliche und hobe Perſonen ihren Platz finden, und 
erinnern wir nur daran, daß Friedrich Wilhelm IV. mit feiner exlauchten 
Gemahlin beim Beſuch der Koppe es nicht verſchmähte, ſich in eines der 
ausliegenden Bücher einzutragen unter dem Hinzufügen, daß er Freund 
Rübezahl fehr mürriſch gefunden habe. 


ſchweren Zettel von nur drei Zellen den Schleier der Vergeſſenheit 
deckt. Das find meine Wünſche. ...“ 

Da hiermit unſer Thema: Franz von Holbein in Schleſien! — 
erfüllt iſt, fo haben wir nur noch Wenizes über die beiden Haupt: 
perſonen hinzuzufügen. 0 

Die Gräfin Lichtenau — wie fie ſich jetzt wieder nannte — hat 
ſich über den Verluſt ihres jungen Gatten beſtens zu tröſten gewußt. 
Als Napoleon in Preußen herrſchte, ging fie zu ihm nach Paris und 
erreichte wirklich, daß er fie in ihre conſiseirten Güter wieder einſetzte. 
Im Jahre 1820 iſt ſie in Berlin geſtorben. 

Franz von Holbein blieb bis 1809 als Theaterſecretär und Con⸗ 
ſulent im Maſchinenweſen bei den vereinigten Theatern des Burg, 
des Kärnthnerthors und an der Wien, trat auch mit Glück als 
Sänger und Schauspieler auf. Als die Franzoſen 1809 in Wien 
herrſchten, ging Holbein als Schauſpieler und Sänger in die Welt. 
Wir finden ihn in den nächſten Jahren mit ſeiner neuen ſchönen 
Freundin, der reizenden und genialen Schauspielerin Marie Renner 
auf allen Bühnen gaſtirend, auch in Breslau. Furore machten beide 
beſonders als Graf Wetter von Strahl und Käthchen von Heilbronn 
in dem von Holbein für die Bühne bearbeiteten Kleiſt ſchen Schau: 
ſpiel. Als Bühnen⸗Director wirkte Holbein in Bamberg, Würzburg, 
Prag und Hannover mit entſchiedenem Erfolge. In Hannover ver⸗ 
helrathete er ſich nach dem Tode der Renner 1827 wieder mit der 
ſchönen erſten Liebhaberin Md. Arthur. Im Jahre 1841 erinnerte 
Wien ſich wieder des unzweifelhaft hochbegabten, talentvollen Holbein 


und berief ihn als Director ans Burgtheater. Hier führte er muſter⸗ 


hafte Ordnung ein und erwarb ſich um alle dramatiſchen Dichter das 
Verdienſt durch die Schöpfung der Autoren⸗Tantieme. Die Stürme 
des Jahres 1849 riſſen auch dem alternden und vielfach veralteten 
Holbein den Directionsftab des Burgtheaters aus den Händen — 
und legten fie in die rüſtigen und rückſichtsloſen Heinrich Laubes . 
Am 5. September 1855 iſt Franz von Holbein in Wien geſtorben, 
76 Jahre alt. — Schade, daß feine Memoiren nicht über den erſten 
Band hinaus gewachſen ſind. Wir hätten dann ſicher tiefere Blicke 
in ein intereſſantes vielerfahrenes Künſtler⸗ und Menſchenleben 


Mit einer Beilage, 


die Neviforen Bericht über 


e Stangenſche Gefellfhaftsreifen.] Nachdem nunmehr die Theil: 
Van der orden Reiſe außerordentlich 2 zurückgekehrt ſind, 
wird das Stangenſche Reiſe Bureau (Berlin, Markgrafenſtr. 43) am 4. Sep: 
tember cr. feine 34. Geſellſchaftsreiſe nach Italien abgeben laſſen. Dieſelbe 
wird die ſchönſten Punkte der Schweiz und Italiens berühren und von 
einem ſehr bewährten Arrangeur, welcher ſpeciell dieſe Tour wiederholt aus⸗ 
geführt bat, begleitet werden. — Am 22. September wird die 32. Stan⸗ 
genſche Orientreiſe unter perſönlicher Führung von Carl Stangen angetreten. 
Dieſelbe führt nach Wien, Veit, Ruſtſchuck, Varna, Konſtantinopel, Athen, 
Smyrna, Beyrouth, Jaffa, Jeruſalem (Jordan, todtes Meer), Bethlebem, 
Port⸗Saiv (Suez Canal), Cairo (Pyramiden. Memphis, Sakkarab), Alexan⸗ 
drien, Corſu, Trieſt, Wien. Cent. kann mit derſelben auch eine Nilfahrt 
bis Theben und Aſſouan (Philae) verbunden werden. Der Preis für die 
ganze Reiſe beträgt 2300 M., bis Konſtantinopel und Athen nur 1000 Mark. 


nien bleibt auf den 7. October c. feſtgeſetzt. Die Programme für dieſe 
Reiſen werden gratis ausgegeben. ag 1655 

B. IPolizeiſtunde.] Polizei und Nachtwachtmannſchaft entwickelten in 
den 2 en ain an Foätigteit in Reviſion der Schanklocale be: 
treffs Einhaltung der Polizeiſtunde. Eine große Anzahl von Reſtaurateuren 
und Schankwirthen haben inzwiſchen ſchon Strafmandate von 3—15 Mark 
erhalten, weil fie über die ihnen erlaubte Zeit hinaus Gäſte im Local dul⸗ 
deten. Um ſtraflos zu bleiben, genügt es nicht, Feierabend zu gebieten, 
ſondern der Wirth muß die Gäſte zum Verlaſſen ſeiner Reſtauration event. 
durch Herbeirufen der Nachtwachtmannſchaft zwingen. Wer der Aufforde⸗ 
rung nicht genügt, macht ſich des Hausfriedensbruch ſchuldig, wird auch 
außerdem in Polizeiſtrafe genommen, wogegen alsdann der Wirth von 
Strafe frei bleibt. 

G. T. [Zur Gefahr einer Pulverexploſion auf dem Ninge.] Unſere 
Leſer werden ſich der Exploſion der Pulverbude auf dem Ringe und deren 
Folgen noch zu erinnern wiſſen. Die damaligen Beſitzer dieſer Bude, die 
Kaufleute Chmeiser und Bannes, welche unter der Firma Langner's Nach⸗ 
Bi den einträglichen Handel mit Feuerwerkskörpern betrieben und den⸗ 
elben gern nicht weit von dem alten Geſchäftslocal weiter fortſetzen wollten, 
kauften das gegenüberliegende Grundſtückͥ „Am Rathbaus Nr. 27“ an und 
richteten zu ebener Erde einen Laden mit ſolchen gefährlichen Verkaufs⸗ 
Gegenftänden ein. Die Folge davon war, daß die Furcht vor einer noch⸗ 
maligen Exploſion nach und nach die Miether des Hauſes vertrieb, bis es 
endlich ganz leer ſtand. Das Grundſtück gelangte demnächſt zur Sub⸗ 
baltation, bei welcher es ein Conſortium von Kaufleuten erſtand. Die 
gegenwärtigen Beſitzer baben nun, wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, 
dem derzeitigen Inhaber der Firma (Herr Schneider iſt inzwiſchen aus dem 
Geſchäft ausgetreten) gekündigt und zwar ſchon zum 1. October, ſo daß 
alſo ſchon mit dieſem Termine der dortige Stadttheil von jeder Gefahr 
befreit ſein wird. . 

B. [Gefährliche Spielerei] Seitdem die Indianer im zoolog. Garten 
mit Bogen und Pfeil geſchoſſen haben, iſt das Pfeilſchießen auch unter 
unferer Kinderwelt mehr als je in Gebrauch gekommen. Wo nur irgend 
ein Stück ſpaniſch Rohr zu erlangen, wird es von den Kindern als Bogen 
benützt, Pfeile von Holz, Schilf oder Rohr werden gleichfalls geſchafft. Im 
Allgemeinen erſcheint dieſe Spielerei ziemlich ungefährlich, dennoch iſt es 
möglich, damit Schaden anzurichten, wie nachſtehender Fall — den wir zur 
Warnung für Eltern und Pfleger veröffentlichen — beweiſt. Am Sonntag 

Vormittag ſpielten in der Ziegengaſſe eine RN Kinder im Alter von 
3 bis 10 Jahren. Mehrere derſelben waren mit Bogen und Pfeil verſehen. 
Plötzlich legte der elwa 8 Jahre alte Sohn des in der Katharinenſtraße 
wohnenden Bäckermeiſters K. auf den 1 0 Knaben des Schneidermeiſter 
Kinzel ſeinen Bogen an und mit den Worten „paß auf, Ber ſchieße ich 
dich“ traf er dieſen direct in das rechte Auge. er ſchreiende 
Kuabe wurde von den erſchrockenen Eltern ſofort in ärztliche Pflege gegeben. 
Es ſtellte ſich heraus, daß das Auge ſtark mit Blut unterlaufen, auch die 
Hornhaut verletzt war. Wenn nicht Verluſt des Auges eintritt — fo ber 

utachten die Aerzte — bleibt mindeſtens die Sehlraft des betreffenden 
luges für immer getrübt. 

—B-ch.— [Vom Bau der Gewerbeſchule am Lehmdamm.] Die 
äußeren ornamentalen Ausſtattungsarbeiten an dem Gebäude für die neue 
Gewerbeſchule am Lehmdamm geben immer mehr ihrem Abſchluß entgegen. 
Die Ausfugung der Verblendungsmauerung der öſtlichen, ſüdlichen und 
weſtlichen Front wird demnächſt beendet ſein. Die Ausſchmückung des 
Mittellheils der dem Lebmdamm zugekehrten Haupffront ſchreitet energiſch 
vorwärts. Die Ausſtattung der inneren Räumlichkeiten bleibt keineswegs 
zurück. Die meiſten Geſchäfts⸗, Klaſſen⸗ und Wohnräume find der Voll: 
endung nahe, ſo daß die Fertigſtellung des Geſammtbauwerks bis zur Er⸗ 
öffnung des neuen Inſtituts — nach Ablauf der Michaelisferien — außer 

weifel ſteht. Die Regulirung des umliegenden Terrains, der ſogenannten 
behmdammwieſe, eines Ueberreſtes des ebemaligen Feſtungswallgrabens, 
ſchreitet ebenfalls ohne Unterbrechung ſchnell vorwärts. Die Vertiefung im 
Oſten des Gebäudes iſt vollſtändig ausgefüllt, während für die Ausfüllung 
des weſtlichen, für Anlage von Parkpartien beſtimmten Theils ununter⸗ 
brochen Schutt⸗ und Bodentheile angefahren werden. Die neuen Prome⸗ 
naden⸗Anlagen im Weiten verſprechen umfomehr dem Stadttheil in der Um⸗ 

ebung des neuen Inſtituts zur Zierde zu gereichen, als die bereits vor⸗ 
1 älteren Anpflanzungen am Lehmdamm mit ibren ſchattigen Baum⸗ 
Alleen eine landſchaftlich ſchöne Umrahmung für dieſelben gewähren. Die 
Erhaltung der älteren Baumanlagen, welche durch ftrenge Innebaltung der 
projectirten neuen Straßenlinie bedroht waren, ſteht nunmehr als geſichert 
da, Dank dem Proteſt unſeres Seniors der Promenadendeputation, des 
Herrn Geheimraths, Profeſſor Dr. Göppert und dem Proteſt der Be⸗ 
wohner der benachbarten Stadttheile. Die Ausführung der Verlängerung 
der Kreuzſtraße nach dem Lehmdamm bin wird ebenfalls eifrig gefördert, 
indem die Erhöhung und Planirung des Straßen⸗Fahrdammes unter Auf⸗ 
wand zahlreicher Arbeitsträfte bald ihrem Abſchluß entgegen ſiebt. Der 
Abſchluß der Regulirung der neuen, dem Verkehr außerordentlich dienlichen 
Straßenanlage ſoll mit der Vollendung des dieſem Staditbeile zur Zierde 
gereichenden Neubaues m 

. SB. ch. — [Schleuſen⸗ und Brückenbau.] Der feit mehreren Jahren 
in Ausführung begriffene Schleuſendau am Buürgerwerder geht 5 
ſeinem Abſchluß entgegen. Als Schlußſtein für feine Aufführung gilt der 
Bau des Schleuſen⸗Amtshauſes, welches demnächſt fertig geſtellt ſein wird, 
und die Ausmauerung der Granit⸗Uferböſchung an der Neumüble, welche 
in wenigen Tagen beendet ſein dürfte. Zu einer beſonderen Zierde werden 
der Schleuſen⸗Anlage die zwiſchen dem Fahrdamm des Straßen⸗ 
theils „an den Müblen“ und der Uferböſchung anzulegenden Anpflanzungen 

W die mit Ruheplätzen verſehen zugleich einen kühlen Aufenthaltsort 
ür der Erholung bedürftige Ummohner gewähren ſollen. — Die Reparatur 
der Werderbrücke zwiſchen der Neumühle und der Mittelmühle geht eben⸗ 

falls ihrem Abſchluß entgegen. Während der aus Holzconſtrucllon beſtebende 

Theil faſt fertig geſtellt iſt, erhält der der Herrenſtraße zugekehrte mit 

Pflaſterung verſehene gegenwärtig eine auf eiſernen Trägern ruhende Unter⸗ 

lage. — Die Reparaturarbeit, welche für Decennien berechnet zu ſein ſcheint, 
iſt doch nur als interimiſtiſch anzuſehen, da der Bau einer auf maſſiven 

Pfeilern ruhenden Brücke in Eiſenconſtruction bier unerläßlich erſcheint. 

—B-ch.— [Bon der Gellhornſtraße.] Während die Straßenanlage 
auf dem früheren Gebiete des Wintergartens und ſeiner Umgebung ſich 
durch muſtergiltige Pflaſterung auszeichnet, entbehrt die angrenzende und 
die Verbindung zwiſchen der Paulſtraße und der Scheitnigerſtraße vermit⸗ 
telnde Gellhornſtraße noch immer des Pflaſters. Gegenwärtig iſt ihr Fahr⸗ 
damm in einem faſt unbefahrbarem Zuſtande. Zur Erleichterung der Paſſage 
für der ee wird die Anbringung von Trottoiren gegenwärtig wenigſtens 
an der Weſtſeite veranlaßt. Hoffentlich wird die nothwendige Pflaſterung 
des Straßendammes bald nachfolgen. Die Banane bleibt noch immer, 

trotz 1 herrſchenden regen Verkehrs, mangelhaft ., Ä 

—e Körperverletzung durch Meſſerſtiche.] Vorgeſtern Abend gegen 

10 Uhr trat der auf der Niederschl. Waben een beihäftinte 
Arbeiter F. mit mehreren Männern, in deren Geſellſchaft er ſich kurz vorher 
in einem Reſtaurationslocale aufgehalten hatte, den Heimweg an. Au 
dem Königsplatz entſpann ſich zwiſchen den Zechgenoſſen ein Wortwechſel, 

im Verlaufe deſſen mehrere derſelben über den obengenannten Eiſenbahn⸗ 

debeiter berfielen und ihm mit Meſſern am Kopfe eine Anzahl Verwun⸗ 
welchen beibrachten. Der verletzte Arbeiter wurde von einigen Herren, 

Auge des Weges daherlamen, nach dem nahegelegenen Kranken⸗Hoſpital 

erheiligen geſchafft, wo ſeine Aufnahme erfolgte. 


bei dio Lunglücksfall durch Ueberfahren.] Der Hauspälter Robert A, 
deuten Reſtaurateur Thiem auf der Neuen Sandſtraße in Dienſten, paſſirte 
Fraß Vormitiag mit einem mit Bierflaſchen beladenen Wagen die Albrechts 

„ Während auf der einen Seite des Handwagens eine Droſchke dicht 


vo a 
orüberfn r, bewegte ſich auf der anderen Seite ein ſchwerer, mit Mehl⸗ 


Der Beginn der diesjährigen Stangenſchen Geſellſchaftsreiſe nach Spas | 3. 


ſäcken beladener Wagen fo dicht an dem Haushälter vorbei, daß letzrerer Beſprechung ergangen, in welcher beſchloſſen wurde, daß ſammtliche Verein 


durch einen unvermutheten Stoß, welchen fein zwiſchen beide Wagen ent: 
gepferchtes 
Räder des 


Quetſchungen beider Unterſchenkel dicht über dem Fußgelenk und mußte 


mittelſt Droſchke nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden. 


—o [Aufnahme eines Verunglückten.] Der 14% Jahre alte Buch⸗ 
druckerlehrling Paul Sch. gerieth geſtern Nachmittag bei ſeiner Beſchäf⸗ 
tigung mit der rechten Hand zwiſchen die Walzen einer im Gange befind: 
lichen Maſchine und erlitt dabei eine Quetſchwunde an der Handoberfläche. 
Der Verunglückte befindet ſich im biefigen Krankeninſtitut der Barmherzigen 
Brüder in Pflege und ärztlicher Behandlung. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde: auf der Alexanderſtraße aus un: 
verſchloſſenem Entree ein dunkelbrauner Sommerüberzieher im Werthe von 
0 M.; auf der Werderſtraße aus unverſchloſſener Küche ein Paar Herren: 
ledergamaſchen, ein Paar lederne Damenſchube, eine ſchwarze Tuchjacke, ein 
braunwollener Frauenrock im Werthe von 14 M.; einer Cantorswittwe auf 
der Werderſtraße aus verſchloſſenem Keller eine Menge Lebensmittel und 
einer auf derſelben Straße Aiden Bier Wittwe eine Quantität Butter, 
Eier und mehrere Flaſchen bairiſches Bier; einem Particulier von der Vor⸗ 
werksſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer ein Getreideſack mit unge 
ſchliſſenen Gänſefedern im Werthe von 24 M.; dem Dienſtmädchen eines 
Zuckerwaaren⸗Fabrikanten auf der Herrenſtraße mittelſt Einſteigens in die 
verſchloſſene Küche ein grau und weiß geſchipperter Mixed lustre-Rock, ein 
braunwollener Rock, zwei roth geſtreifte Leinewandſchürzen, drei weiße 
Taſchentücher mit bunter Kante, ein Hemd, gezeichnet R. F., und ein paar 
dem Principal gehörige Stoffbeinkleider. — Abhanden gekommen iſt einem 
Arzte aus der Provinz in einem Verkaufslocale der Junkernſtraße oder auf 
dem Wege bis zur Schuhbrücke eine Brieftaſche, enthaltend eine öſterreichiſche 
Hundertguldennote, zwei Zehnguldennoten, eine 50 Marknote, verſchiedenes 
Kleingeld und eine Paßkarte. 

bg [Unbefugtes Betreten der Wieſen.] Es werden wieder viel 
Klagen laut, daß trotz Warnungen in der Preſſe das Publikum bei feinen 
Ausflügen bon Breslau die Wieſen und Felder der Grundbeſitzer als 
Geſammt⸗Eigentbum betrachtet und durch dieſe Unart den bezw. Beſitzern 
nach wie vor nicht unerheblichen Schaden zufügt, ſo daß dieſe ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen haben, durch energiſches Einſchreiten und Herbeiführung der 
Beſtrafung der Schuldigen dem Unfug vorzubeugen. 


© Bolkenhain, 26. Aug. [Fund. — Ernennungen. — Prä⸗ 
miirungen.] Beim Abſchachten des Schneidermeiſter Beer ſchen Gartens 
behufs Schüttung der neuen Chauſſee⸗Anlage fand der Arbeiter Finke 
einen Fuß tief in der Erde kürzlich einen Krug mit 56 Thlr. 5 Sgr., be⸗ 
ſtehend aus 22 Thalerſtücken, einem 44:Thaleritüde und verſchiedenen 
Drittel⸗ und Sechstelthalerſtücken. Die neueſten Münzen find vom Jahre 
1805. Am meiſten angegriffen erſcheinen die Sechstelthalerſtücke, während 
die barten Thaler noch ein ſcharfes Gepräge zeigen. Das Geld iſt einſt⸗ 
weilen auf der bieſigen Polizei deponirt. — Von den hieſigen Gerichts⸗ 
Subaltern⸗Beamten haben ihre Ernennung zu Gerichtsvollziehern erhalten 
die Herren Gerichts⸗Secretär Günther und Actuare Biebig und Hauptfleiſch, 
Erſterer bei dem Amtsgerichte in Breslau, Letzterer bei dem hieſigen Amts⸗ 
ericht. — Bei der kürzkich in Striegau abgehaltenen zweiten Wander⸗ 
erſammlung ſchleſiſcher Bienenzüchter wurden auch einige Ausſteller aus 
unſerem Kreiſe prämürt, und zwar: 1) Lehrer Brückner⸗Hohenpetersdorf für 
lebende Bienen mit der broncenen Medaille, 2) Förſter Schenk⸗Cauder für 
leere Wohnungen mit 15 M., 3) Erſterer für diverſe Gerätbſchaften mit 
einem Herbarium und 4 M, Letzterer für verſchiedene Producte mit 30 M. 


8. Waldenburg, 25. Auguſt. [Zur Frequenz der Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung und Ankauf von Gewinn⸗Gegenſtänden.] Ein Beweis 
bon dem regen Intereſſe, welches der Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung 
des Waldenburger Kreiſes von hier und auswärts zugewendet wird, iſt der 
zablreiche Beſuch, deſſen ſich dieſelbe bis jetzt zu erfreuen hatte. Seit Er: 
öffnung der Ausstellung, die am 17. Auguſt c. ſtattfand, bis zum 23. d M. 
betrug die Frequenz zwiſchen 7000 und 8000 Perſonen. Am Sonnabend beſuchte 
der Görlitzer Gewerbeberein die Ausſtellung; am Sonntage folgten der 
Breslauer, Hirſchberger und Liebauer Gewerbeverein, ſowie verſchiedene 
Vereine und Corporationen aus Wüſtegiersdorf, Wüſtewaltersdorf und 
Tannhauſen; am letztgenannten Tage wurden über 5000 Einlaßkarten aus⸗ 
gegeben. Für heut waren zu gleichem Zweck der Gewerbeverein aus Langen⸗ 
bielau und das Perſonal der Uhrenfabrik des königl. Commiſſions⸗Raths 
Becker aus Polsnitz bier. Das Ausſtellungs⸗Comite hat bereits eine An⸗ 
zahl Gewinngegenſtände, und zwar nur von Ausſtellern, zur Verlooſung an: 
gekauft, nämlich als Hauptgewinn eine im Renaiſſanceſtyl hergeſtellte Zimmer⸗ 
einrichtung als Collectiv⸗Ausſtellung im Werthe von 1000 M., ferner einen 
Spazierwagen (450 M.), einen eiſernen Geldſchrank (350 M.), einen Regu⸗ 
lator (200 M.); außerdem find u. a. als Gewinne angekauft ein Nußbaum⸗ 
Vertikow, Uhren, Nähmaſchinen, eine eee Bond Mörſer, Bügeleiſen, 


kupferne Waſſereimer, Garten⸗Möbel, Porzellan, Böttcher⸗ und Korbmacher⸗ 
waaren, Gedecke mit Servietten. Die Preiſe der letztgenannten Gegenſtände 
bewegen ſich zwiſchen 20 und 100 Mark. 


I. Liegnitz, 26. Auguſt. [RRaubmord. — Gymnaſium. — Sand: 
wirthſchaftsſchule.] In der vergangenen Nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr 
iſt der Kräuter Jordan aus Roſenau bei Wahlſtatt zwiſchen Mankelwitz und 
Roſenau auf feinem Fuhrwerk überfallen und mittelſt Meſſerſtichen und 
Schlägen auf den Kopf getödtet worden. An der muthmaßlichen Stelle des 
Ueberfalles fand man ein Packet Sachen und die Mütze des Erſchlagenen. 
Die Pferde kamen mit dem Wagen und der Leiche ihres Herrn vor deſſen 
Beſitzung an und blieben dort ruhig ſtehen. Jordan war geſtern in Strie⸗ 
gau mit Grünzeug zum Wochenmarkt geweſen und jedenfalls feines Erlöſes 
beraubt worden. Man hat wenigstens bei ihm kein Geld gefunden, dagegen 
fand ſich die Taſchenuhre noch in der Weſtentaſche vor. — Augenarzt Dr. 
Kreiſchmer unterſucht gegenwärtig die Augen ſämmtlicher Schüler unſeres 
Gymnaſiums von Quarta aufwärts. — An der Landwirthſchaftsſchule iſt 
man dem Beſtehen einer Verbindung unter Schülern der oberen Klaſſen 
auf die Spur gekommen. Die Folge war: Relegation von 6 Schülern und 
ſtrenge Beſtrafung von 8 anderen. 


— — — 

8 Militſch, 26. Auguſt. [Feuer.] Sonntag, den 24. Auguſt, Abends 
10% Uhr, brach im Haufe des Kaufmann Herrn Friebe bierſelbſt auf eine 
noch nicht geklärte Weiſe Feuer aus. Der Feuerwehr, welche eifrige Unter⸗ 
ſtüzung fand, gelang es bei der Nähe des Waſſers, nach mehrſtündiger Ar⸗ 
beit das Feuer auf feinen Heerd zu beſchränken. An dem Rettungswerke 
nahmen Manſchaften der anweſenden 2. Escadron des Weſtpr. Ulanen: 
Regiments und drei der Herren Offiziere rühmlichen Antheil. Lieutenant v. 
Baumbach brachte die greiſe, kränkliche Wittfrau Schwarz, dieſelbe die Treppe 
herabtragend, in Sicherheit. Dem günſtigen Umſtand, daß es vollſtändig 
AOL war, verdankte ein Anzahl Häufer der Nachbarſchaft ihre Erhal⸗ 
ung. 


88 Patſchkau, 26. Aug. [Einführung des Dürgermeifters.] 
Geſtern, den 25. d., fand die Einführung des Bürgermeiſters Dr. Hahn 
durch den ſtellvertretenden Regierungs⸗Commiſſar und Landesälteſten Pobl 
aus Kalkau in fein neues Amt ſtatt. Um 1 Uhr fand in Sachs' Hotel 
ein Feſtdiner ſtatt. Den erſten Toaſt brachte Landesälteſter Pohl auf Se. 
Majeſtät, den zweiten der Stadtverordneten⸗Vorſteher Langer auf den neuen 
e Große Heiterkeit erregte auch noch ein humoriſtiſcher Toaſt 
auf Onkel Bielefeld. 


05 11 26. Aug. [Diebſtahle. — Telegraphenlinien. — 
Laninch enzucht. — Raubverſuch.] In der vorgeſtrigen Nacht wurde 
einem Bauer aus Schönwieſe in Oeſterreich eine Kuh geftoblen, welche der⸗ 
felbe auf dem hieſigen Viehmarlte vergeblich ſuchte, und ſchon wieder wird 
aus Kreuzendorf gemeldet, daß in der vergangenen Nacht dort eine Kuh 
im Werthe von ca. 220 M. entwendet worden iſt. — Die 21 Kilometer 
lange Telegraphenleitung von bier nach Troplowitz ſoll ſchon in etwa 14 
Tagen fertig geftellt fein. — Der Lehrer Miihte in Schlagenberg, unweit 


f 55 dien, bat fih auf Züchtung von franzöſiſchen Niefen: oder Haſen⸗Ka⸗ B 


0 verlegt und damit ſehr günſtige Reſultate erzielt. Er hat davon 
drei Gattungen, und zwar den Lapin de Garonne mit ſtehenden Ohren, 
welter bis zu 10 Pfund ſchwer wird, den Lapin de Normandie bis zu 
5 Pfund Schwere und den Lapin belier zu 20 Pfund. — Von den 
—.— Morgen zum Markt kommenden Beſuchern wurde in der Gegend 
on Rönigsvorf ein Fuhrmann von zwei Strolchen angehalten und zu be 
ie verſucht. Zum Glück waren zwei andere Fuhrwerke in der Näbe, 
ſo daß die Wegela erer auf den Hilferuf des Angefallenen verſcheucht 
wurden, nicht aber ohne eine Leine und einen Sack entwendet zu haben. 


Kattowitz, 26. August. [Sedanfeter. J Die Arrangements zur 
Sebanfeier hatte der Krieger Verein in die San genommen Sand waren 
bierzu Einladungen an die Vorſtände der verſchiedenen Vereine zu einer 


an der Feier therlnehmen werden, und folgendes Programm feſtgeſtellt. Am 


uhrwerk erlitt, zu Boden geſchleudert wurde und unter die 1. September, Abends, findet Zapfenſtreich und Fackelzug ſtatt, am 2. Sep 
aſtwagens gerieth. Der Unglückliche erlitt dabei bedenkliche tember, früh 6 Uhr, Reveille von den Spielleuten des Krieger⸗Vereins. 


Nachmittag 24 Uhr verſammeln ſich ſämmtliche Vereine auf dem Friedrichs⸗ 
platze, von wo aus ſich der Feſtzug nach dem Feſtplatze, Grünfeld's Etabliſſe⸗ 
ment Zalenze begiebt. Hier ſind Concert und Geſangsaufführungen in Aus⸗ 
ſicht genommen, wäbrend des Concerts wird vom Turn⸗Verein ein Schau⸗ 
turnen abgehalten werden, welchem ſich ein volkstühmliches Weti⸗ reſp. 
Preisturnen anſchließt. Den Schluß des Programms bildet eine vom 
Krieger⸗Verein arrangirte tbeatraliſche Aufführung. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2. Breslau, 27. Aug. [Von der Böͤrſe.] Die Börſe eröffnete bei 
erheblich herabgeſetzten Courſen, doch war die Stimmung, namentlich in 
der zweiten Hälfte der Börſe, ziemlich feſt. Das Geſchäft erlangte nur in 
Creditactien einige Ausdehnung. Dieſelben ſchwankten zwiſchen 436 und 
439. Bahnen und Banken niedriger. Ruſſiſche Valuta behauptet. 


Breslau, 27. Auguſt. [Amtlicher Prodneten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Alone) Naß gel. — — Etr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
fheite —, pr. Auguſt 136 Mark Br., Auguſt⸗September 134,50 Mark Br., 
September⸗October 133—134— 3,50 Mark bezahlt, October⸗Nobember 135,50 
bis 135 Mark bezahlt, November⸗December 136 Mark Br., April⸗Mai 
145 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., per lauf. Monat 190 Mark 
Br., September⸗October 185 Mark Br., October⸗November 185 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 122 Mark Gd., 
September⸗October 118 Mark Br. N 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 225 Mark Br, 
Auguſt⸗September — Mark Br., September⸗Octoder 230 Mark Br. A 

Rüböl (pr. 100 Kilgr.) feſter, gel. — Etr., loco 55 Mark Br., pr. Auguſt 
52,50 Mark Br., Auguſt⸗September 52,50 Mark Br., September⸗Oetober 
52 Mark Br., October⸗November 52,50 Mark Br., November⸗December 
53 Mark Br., April⸗Mai 54,50 Mark Br. 3 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 % Tara) loco 25 Mark Br., per Auguft 
24,50 Mark Br., . 20 Mark Br. Tranſito. 1 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) feſt, gek. 20,000 Liter, pr. Auguſt 
52,20 Mark bezahlt, Auguſt⸗September 52,10 Mark Bea September⸗ 
October 50,70 Mark Gd., October⸗November 50,30 Mark Gd., November⸗ 
December 49,40 Mark Gd., April⸗Mai 51,30 —40 Mark bezahlt. y 

Zink ſehr feſt. = Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 28. Auguſt. 5 
Roggen 136, 00 Mark, Weizen 190, 00, Gerſte —, —, Hafer, 122, 00, 
Raps 225, —, Rüböl 52, 50, Petroleum 24, 50, Spiritus 52, 20. 


Breslau, 27. Aug. Preiſe der Cerealien. 165 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
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gute mittlere geringe Waare 

höchſter niedrigſt. höchſter niedrſt. höchſter niedri 
Re ET YET: 
Weizen, weißer, alter. 20 20 19 80 18 00 18 60 18 30 17 50 
dito neuer 19 70 19 30 18 50 18 10 17 80 1700 
Weizen, gelber, alter. 19 50 19 30 18 80 18 40 18 10 17 20 
dito neuer 19 00 18 80 18 30 17 90 17 60 16 70 
Roggen . 14 00 13 60 13 40 13 10 12 90 12 40 
Gerſte 15 40 15 00 14 50 13 90 13 50 13 00 
Hafer, alter 13 40 13 10 12 80 12 40 12 20 12 00 
dito neuen 12 00 11 80 11 40 11 20 11 00 10 60 
Erben 16 20 15 50 15 20 14 80 14 20 13 40 


Notirungen der von der Handelskammer ernaunten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mitlle ord. Waare. 
RR r 5 
Naps 1 21 20 == 4: 5, 
Winter⸗Rübſen .. 21 19 50 17 50 


I1 118%» 


Dotter 


— — — 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel A 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
eſte 2,50 —.4,00 Mark, geringere 2,00— 2,25 Mark, f 

per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—2,00 Mk., geringere 1,00 —1,12 Mk. 
per 5 Liter 0,25 Mark. N 


ff. [Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit dom 17. bis 23. Auguſt e. 
gingen in . 155 Det 0 0 

eizen: 20,000 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 28,080 Klgr. 
über die a Bahn, 93,720 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 
13,000 Klgr. über die Freiburger Bahn, 20,200 Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn im Binnenperkehr, 20,000 Kilogr. über dieſelbe von Anſchluß⸗ 
bahnen via Oels, im Ganzen 195,000 Kilogramm. 

Roggen: 220,000 Kgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 36,310 
Kg. über die Oberſchleſiſche Bahn, 20,000 Kg. über die Poſener Bahn, 48,130 
1 die Mittelwalder Bahn, 10,000 Klgr. über die Freiburger as 
228, Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenperkehr, 520, 3 
Klgr. über dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, 20,200 Klgr. von ande⸗ 
ren Anſchlußbahnen, im Ganzen 1,104,272 Klgr. Y 

Gerſte: 70,000 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren 2c.), 75,190 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 9941 Klgr. über die Poſener Bahn, 14,410 
Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 3800 Klgr. über die Freiburger Bahn, 
60,000 Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverlehr, im 
Ganzen 233,341 Kilogramm. . = 
Hafer: 10,000 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 17,100 Klgr. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 46,910 Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, 
10.200 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 30,000 Kg. 
über dieſelbe von Anſchlußbahnen, im Ganzen 114,210 Kg. 
Mais: 160,200 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.). 
Delfaaten; 589,500 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 
58,960 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 71,413 Klgr. über die oſener ad 
Bahn, 41,800 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 761,673 Klgr. 

ülſenfrüchte: 8850 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren 2c.). 

In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 5 

Weizen: 10,000 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 80,100 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 20,000 Klgr. von der Ober⸗ 
chleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 40,000 Kilogr. auf der Freiburger 

ahn, 16,100 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nach der Märkiſchen 
Bahn und anderen, im Ganzen 166,200 Klgr. 

Roggen: 10,000 Klgr. nach der Poſener Bahn, 20,000 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkſchen Bahn, 322,140 005 auf der Freiburger 
Bahn, 10,000 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 10,000 Klgr. nach der Mi 
telwalder Bahn, 10,000 Kilogr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ ahn im Binnen⸗ 
verkehr, 136,600 Kilogr. über dieſelbe nach der Märkiſchen Bahn und ande⸗ 
ren, im Ganzen 518,740 Kilogramm. 8 

Gerſte: 6000 Kilogr. nach der Poſener Bahn. 

Hafer: 5000 Klgr. nach der Poſener Bahn, 4658 Klgr. von der Obe 
ſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 10,000 Kilogr. auf der Freiburg 
Dahn e der Rechte-Oder⸗Ufer⸗Bahn im Durchgangs verkehr, 
im Ganzen 54,838 Kilogr. ER 

Mais: 10,000 Kg. nach der Poſener Bahn, 15,067 Kg. nach der Obe 
ſchleſiſchen Bahn, 10,00 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im Ganze 


35,067 Kil ne 
Deljaaten: 10,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märliſchen 


ilogr. 
ir früchte: 5100 Klgr. nach der Poſ Bahn, 50,000 Klgr. von 
en 8 nach der Poſener n, he 
der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn. 8 
$ Breslau, 27. Auguſt. [Submiſſſon auf Radbandagen.] 
der Direction der badiſchen Lea i ae Carlsruhe ſtand d 
Lieferung von 2000 Stück Radbandagen zur öffentlichen Submiſſion. Aus⸗ 
eſchrieben waren: 1) 200 Stück für Locomotiv⸗Treibräder von Slg dere 
fta, 2 1200 Stüd fur Gaterwagen aus Seinterneifen, 3) 600 Stüd vergl, 
aus Beſſemerſtahl. Es offerirten pro 100 Klgr.: der Hörder Verein 
Hörde ad 1 zu 15,80 M., ad 2 und 3 zu 


14,23 M., beides aus Beſſeme 
ſtabl; Phönix, Actien⸗Geſellſchaft in Laar bei Ruhrort, ad 3 von Feinlo 
eiſen zu 14 M.; 


„; Friedrich Krupp in Eſſen von Tiegelgußſtahl ad 1 2 
31,95 M., ad 2 a 5 “nr von Martinſtahl ad 2 und 18,95 N 9 
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von Flußeiſen ad 2 und 3 zu 19,45 M., von Beſſemerſtahl ad 2 und 3 zu 
15,95 M.; der Bochumer Verein von Beſſemer⸗ oder Martinſtahl ad 2 und 3 
zu 13,65 M., von ausgeſuchtem Martinſtahl zu 15,15 M.; die Rheiniſchen 
Stahlwerke in Ruhrort ad | von Tiegelgußſtahl zu 25,60 M., ad 2 und 3 
von Beſſemerſtahl zu 14,10 M.; die Union, Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund, 
von Beſſemerſtahl ad 1 zu 15,69 M., ad 2 und 3 zu 14,69 M.; Englerth 
u. Cünzer in Eſchweiler ad 3 von Feinkorneiſen zu 18,20 M. 


Breslau, 27. Aug. [Locomotiven⸗Submiſſion!] Die Direction 
der Main⸗Weſerbahn in Caſſel hatte die Lieferung von 2 Tender⸗Locomotiven 
und 1 Satz Reſerveſtücke öffentlich ausgeſchrieben. Es gingen folgende fünf 
Offerten ein: Chr. Hagans in Erfurt verlangte pro Locomotive 25,000 M., 
pro Satz Reſerveſtücke 8000 M.; die Hannoverſche Maſchinenbau⸗Anſtalt 
vormals Georg Egeſtorf in Linden vor Hannover pro Locomotive 31,800 M., 
pro Satz Reſerpeſtücke 6600 M.; A. Borſig in Berlin pro Locomotive 
32,900 M., pro Satz Reſerveſtücke 7300 M.; die Actien⸗Geſellſchaft vormals 
zen a ace Bede . 1 a 795 W 

„die Actien⸗Geſellſcha obenzollern in Düſſeldorf pro Locomotive 
33,000 M., pro Satz Reſerveſtücke 7300 M. 


* Aberdeen, 25. Aug. [Heringsfang.] Seit dem 12. c. ift der Fan 
fo bedeutend gegen frühere Jahre um dieſelbe Zeit zurückgeblieben, da 
beute nicht annähernd noch ein Durchſchnittsfang zu erwarten iſt, Es ſind 
bis jetzt ſchon weit über 200,000 Tonnen weniger gefangen, als 1878, und 
kein Salzer oder Factor will für October Hering noch offeriren Wenn 
kein beſſeres Wetter in den letzten Tagen des Fanges eintritt, ſo wird der 
Vorrath bald vergriffen ſein. 


[Eine Handlung der Lebensverſicherungs⸗ und Erſparnißbank in 
Stuttgart.] Dem „Foriter Wochenblatt“ entnehmen wir Folgendes: 
Unterm 30. Mai d. J. reichte der Babnhofs⸗Reſtaurateur Dehn hierſelbſt 
einen Verſicherungsantrag über 6000 M. bei der Lebensverſicherungs⸗ und 
Erſparnißbank in Stuttgart ein. Nach Abwickelung verſchiedener Forma⸗ 
litäten wurde von der Bank unterm 14. Juni cr. die Aufnahme protocollirt, 
und ehe noch eine Police oder eine Nachricht hierher gelangte, ehe auch nur 
eine Prämienzahlung geleiſtet wurde, verlor Dehn, wie bekannt, am loten 
Juni cr. durch eine Ligroin⸗Exploſion fein Leben. Zur freudigen Ueber: 
raſchung aller Betheiligten hat die Lebensverſicherungs⸗ und Erſparnißbank 
in Stuitgart obne irgend eine Anregung von Seiten der Intereſſenten die 
Nachricht hierher gelangen laſſen, daß die volle Verſicherungsſumme mit 
6000 M., ſelbſtverſtändlich unter Abzug einer Jahresprämie, ausbezahlt 
werde, und ſo erhält das Dehn'ſche Kind circa 5700 M. — Bei den häufig 
wiederkehrenden Zahlungsverweigerungen von Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften macht die Handlungsweiſe der Stuttgarter Anſtalt einen wohl⸗ 
thuenden Eindruck; ein beſſerer Beweis für den Werth einer Geſellſchaft 
dürfte wohl nicht geführt werden. 


W. [Betreffs der Verladung und Beförderung von lebenden 
Thieren auf Eiſenbahnen] ſind unterm 13. v. Mts. vom Reichskanzler 
Beſtimmungen erlaſſen worden, deren wichtigſte und ſoweit ſie Verſender 
betreffen, folgende find: Die Thiere dürfen nicht gelnebelt und in Säcken, 
Käfigen, Kiſten und ahnlichen Behältern nur dann, wenn dieſelben hin⸗ 
länglich geräumig und luftig ſind, zur Beförderung aufgegeben werden. 
Bei Feſtſetzung der größten Zahl der in einen Wagen zu verladenden 
Thiere iſt davon auszugehen, daß Großvieh nicht aneinander oder gegen 
die Wandung des Wagens gepreßt ſtehen darf, für Kleinvieb aber gend: 
gender Raum, um ſich legen zu können, verbleiben muß. Die Verladung 
von Großvieh und Kleinvieh, ſowie von Thieren verſchiedener Gattung in 
demſelben Wagen iſt nur geſtattet, wenn die Einſtellung in den durch 
Barrieren, Bretter⸗ oder Lattenverſchläge von einander getrennten Abthei⸗ 
lungen erfolgt. Das Beſtreuen der Fußböden offener Wagen mit brenn⸗ 
barem Material iſt unzuläſſig. Bei allen Transporten, welche für die 
Fahrt zwiſchen dem Abſendeorte und dem Beſtimmungsorte fahrplanmäßig 
eine Zeit von 24 Stunden und darüber erfordern, muß die Tränkung auf 
eine dazwiſchen liegende Tränkeſtation ohne Rückſicht auf die bis zu der: 
ſelben von den Thieren durchfahrenen Zeit vorgenommen werden. Bei 
ſolchen Transporten kommt eine Tränkungsgebühr zur Erhebung, deren 
Höhe von der Aufſichtsbehörde beſtimmt wird und im Tarif zu publiciren 
iſt. Das Rangiren der mit Thieren beladenen Wagen iſt auf das drin⸗ 
genſte Bedürfniß zu beſchränken und ſtets mit beſonderer Vorſicht vorzu⸗ 
nehmen, insbeſondere iſt heftiges Anſtoßen dabei in jedem Falle zu ver⸗ 
meiden. Macht eine Sendung von Großvieh eine oder mehrere Wagen⸗ 
ladungen aus, ſo darf dieſelbe nicht ohne 1 l zur Beförderung an⸗ 
genommen werden und iſt dann mindeſtens für je 3 Wagen ein Begleiter 
zu ſtellen. Zur Nachtzeit müſſen die Begleiter mit gut brennenden Later: 
nen verſehen ſein. Die übrigen Beſtimmungen betreffen Lade⸗Anlagen, 
Beſchaffenheit und Einrichtung von Wagen, Geſchwindigkeit der Viehzüge 
und Desinfection, alſo Verordnungen, welche ſpeciell von den Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen zu beachten find. Die Beſtimmungen treten mit dem löten 
October d. J. in Kraft. 


g Ausweiſe. 
Wien, 27. Auguſt. Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen National - 
Bank vom 23. Auguft.*)] 


oma ee c 293,143,200 Fl., Abn. 790,510 Fl. 
C 159,732,871 Bun. 1,201,667 
de Metall zahlbare Wechſeln 20,752,757 = Bun. 196,623 = 
taatsnoten, welche der Bank gehören 3,363,699 = Aun. 1,100,478 x 
F 92,550,382 „ Abn. 2,981,412 
Lombar den. 23,187,900 = Abn. 118,800 ⸗ 
Eingelöſte und börſenmäßig angelaufte 
Fo TT 4,956,332 = Abn. 167,930 ⸗ 


c .ueeunta ne 90,737 Fl. 
*) Ab: und Zunahme nach Stand vom 15. Auguſt. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


Penſions Geſuch. 


RA] een Kanon Mosn Dem e Wunſche Be Ban Gäfte entſprechend, werde ich 
KEN a guter Fam 1. September d. meinen Mit i 
Wiſſenſchn tlich zurück, kaum für Quarta Da 2 1 


reif, dabei aber jebr zum Leichtſinn 
neigt, eine vollſtändig ſtrenge, ener⸗ 
ſche und doch auch liebevolle Pen⸗ 
on, wo ihm Gelegenheit geboten, 


I im ug, en adden J. Oschinsky 's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
daß er vielleicht die Neife für den Ne bei rheumat.⸗ e Wunden, Salzfluß, ee een 


einjährig freiwilligen Dienſt er; 
kauen ine kleine Stadt oder auf 
dem Lande wäre am erwünſchteſten. 
Offerten mit Angabe der Penſions⸗ 


d ſpeciellen Mittbeilung | Rawiez F. Frauke. Reichenbach i. Sch 
1 tet Emil Ka» | Nauert. & i 
bath, Breslau, Carlsſtr. 28. [2781] G. Opitz. Strehlen J. Süß. 


Ein Jimmer 


iſt an einen Verein oder Werte 


Reſtaurateur Schiftan, 
Ring 4. 
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für Geri 


ver bald zu vergeben bei „ [78] ſſind zu haben mit 4½% Zinſen inch, Amortiſation, ohne jede 
N Prosiſen durch M. SoRnensera, ge 


” x 2 


dung erfahren. Erſterer kommt als Rechnungsrepiſor nach Poſen und letz⸗ 
terer als folder nach Liſſa. — An Stelle des ausgeſchiedenen Schiedsmannes, 
Kaufmann Moritz Neuſtadt, iſt der Kaufmann Julius Scholz unterm 13. 
d. Mts. vom königl. Appellationsgerichte beſtätigt worden. — Auf dem 
Gute des Herrn von Stablewski in Zaleſie brach vergangene Woche Feuer 
aus, wodurch ein Schafſtall mit 750 Stück Schafen verbrannte. an ver⸗ 
muthet vorſätzliche Brandſtiftung; es konnte jedoch trotz ſorgfältig angeſtell⸗ 
ter Recherchen der Thäter bis jetzt noch nicht ermittelt werden. 


BB ...r 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. Auguſt. Die „Provinzialcorreſondenz“ ſchließt einen 
längeren Artikel über die nationalliberale Partei mit dem Satze: 
Wenn die Thatſache, daß die nationalliberale Partei ſich ſo wenig 
geeignet zeigte, den Beruf einer Mittelpartet feſtzuhalten, zu der be⸗ 
dauerlichſten unſerer neueren Entwickelung gehört, fo läßt ſich eben 
deshalb das Bedürfniß nicht verkennen, daß die Bildung einer ſolchen 
Partei von Neuem verſucht werde, zu welcher die bisherige national⸗ 
liberale Partei durch geiſtige und politiſche Befähigung hervorragende, 
an Zahl nicht geringe Kräfte darbietet. Wenn von einer anderen 
bereits beſtehenden Mittelpartei geſagt werden kann, ihre Aufgabe ſei 
die Geltendmachung der berechtigten Gedanken des Liberalismus in 
conſervativen Kreiſen, ſo bleibt für's Erſte doch Raum für eine an⸗ 
dere Mittelpartei mit der Aufgabe, für die Erhaltung der deutſchen 
Nation und ihrer Cultur die unveräußerlichen conſervativen Einſichten 
der liberalen Kreiſe zu leiten. 

Berlin, 27. Auguſt. Die heute früh eingetroffenen Großfürſten 
Wladimir und Alexis begaben ſich Nachmittags 3%, Uhr zum Beſuch 
der Majeſtäten und der übrigen Mitglieder des königlichen Hauſes 
nach Potsdam, folgten dann der Einladung der Majeſtäten zum 
Diner nach Babelsberg, wozu auch das ruſſiſche Botſchaftsperſonal 
geladen war. 

Berlin, 27. Auguſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt einen 
Auszug aus einer noch vor dem Rücktritte Frledenthals aus dem 
landwirthſchaftlichen Miniſterium hervorgegangenen, an die Provinzial⸗ 
Behörden erlaſſenen Inſtruetion zur Ausführung des Landescultur: 
Rentenbankgeſetzes und theilt die darin aufgeftellten leitenden Geſichts⸗ 
punkte mit. — Feldmarſchall von Manteuffel wird die Reiſe nach 
Warſchau erſt morgen Abend antreten. 5 


London, 27. Auguſt Bei der geſtrigen Wollauction waren beſſere auſtra⸗ 
liſche Kammwollen behauptet, geringere niedriger. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 27. Aug. Die „Polit. Correſp.“ meldet: Der Fürſt von 
Montenegro wird ſich am 28. Auguſt auf dem öſterreichiſchen Kriegs⸗ 
ſchiff „Andreas Hofer“ in Cattaro einſchiffen und am 2. September 
in Wien eintreffen. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 27. Aug. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Deckungen. 
Erſte Deve 2 Uhr 35 Min. 


Cours vom 27. | 26. Cours vom 27. 26. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 441 501442 50 Wien kurr z 174 551174 85 
Deiterr. Staatsbahn 466 — 467 50 Wien 2 Monate .. . 173 551173 85 
Lombarden 151 —|152 50 Warſchau 8 Tage... 210 50209 50 
Schleſ. Bankverein. 95 80| 95 50 Oeſterr. Noten 174 601174 95 
Bresl. Discontobank. 82 10| 82 10 Ruſſ. Noten 210 60/210 15 
Bresl. Wechslerbank. 87 500 87 60 194% preuß. Anleihe 105 80105 90 
Laurahütte 81 40 80 803½% Staatsihuld. 95 — 94 75 
Donnersmardbütte-. 39 35| 38 — | 1860er Looſe 116 75116 50 
Oberſchl. We 85 88 ve Aue 5 er 88 90| 89 — 
-T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

7 Pfandbriefl.e 98 — 98 101 N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 127 901286 40 

eſterr. Silberrente.. 58 — 58 75 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 125 30126 10 
Oeſterr. Goldrente.. 68 25] 68 25 Rbeiniſche +... ++... 134 25133 25 
Ungar. Golorente... 78 90) 78 75 Bergiſch⸗Märkiſche... 92 25 92 — 
Türk. 5% 1865er un. — — 11 60 Köln⸗Mindener 139 75188 50 
Orient⸗Anleihe II. 59 87] — —[Galizienr 100 75/101 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 10 57 10 London lang — — 20 403 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 37 50] 37 90 Paris kurz LTR — —| 80 65 
Oberſchl. Litt. A... . 157 401158 10 Reichsbank 154 50154 75 


Breslau⸗Freiburger . 77 75] 78 25 Disconto⸗Commandit 154 — 153 — 
(W. T. E.) [Nachbörſe.] Creditactien 441, 50. Franzoſen 466, —. 

Lombarden 151, —. Discontocommandit 154 —. Laura 81, 75. Oeſterr. 

Goldrente 68, 10. Ungariſche Goldrente 78 60 Ruſſ. Noten 210, 50. 
Deckungs⸗ und Meinungskäufe ſteigerten ſchließlich durchweg. Spiel⸗ 

werthe weſentlich erbolt. Bahnen und Banken theilweiſe beſſer. Für Mon: 

tanpapiere Kauflust, Auslandsfonds feſt, wenig verändert, deutſche Anlag en 

t 


ruhig. Disc. 2½ pCt. 

Frankfurt a. M., 27. Auguſt, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs- 
Courſe.] Credit⸗Actien 218, 50. Staatsbahn 233, 75. Lombarden —, — 
1860er ag. —. Goldrente —, —. Galizier 201, 25. Neueſte Ruſſen 
— ubig. 

Wien, 27. Aug. 205 T. 225 [Schluß⸗Courſe.] Feſt 


Cours vom Cours vom 27. 26. 
1860er i 124 50 124 20 [Nordweſtbahnn — — — — 
1864er Looſe... . 157 20 157 50 [Napoleonsd or. 9 28 925% 
Creditactien ... 257 60 253 50 [ Marknoten 57 30 | 5715 
Anglo 123 25 122 50 Ungar. Goldrente 90 37 | 90 17 
Unionbank ... — — — — [Papierrente . 65 45 65 25 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 267 50 263 80 ] Silberrente . 67 45 67 30 
Lomb. Eiſenb.. 87 — 88 — [London 116 75 116 45 
Galizien 232 — 1232 25 [ Oeſt. Goldrente. 78 40 78 30 


Paris, 27. Aug. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 82, 97. 
Neueſte Anleihe 18755 116, 75. Italiener 78, 70. Urnekbehn 577, 50. 
Lombarden 192, 50. Türken —, —. Goldrente 69, 25. Ungar. Goldrente 
—. 1877er Ruſſen —. 3 amort. —. Orient —, —. Unentſchieden. 
London, 27. Aug. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe,] Conſols 97%. 
taliener 77%. Lombarden —, —. Türken — Ruſſen 1873er 87, 07. 
ilber —, —. Glasgow —, —. Wetter: Regen. 

(W. T. B.) Paris, 27. Aug. [Broducienmartt.) (Unfangsbericht.) 
Mehl behauptet, per Auguſt 62, 25, per September 62, 25, per September: 
December 62, 25, per Novbr.⸗Februar 62, 25. Weizen behauptet, per Auguſt 
29, 30, per September 28, 50, per September⸗December 28, 50, per Noe 
vember⸗Februar 28, 50. Spiritus feſt, per Auguſt 60, 50, per September⸗ 
December 60, 50. — Wetter: Veränderlich. 


nimmt Anmeldungen neuer Schüler 


Schwertstrasse 16 


: m 
12792] | Berlinerplatz 13, 


Ning 4. 


tspollzieher 


R. 3656 an Rudolf Moſſe, 


Coſel OS. 2798] 


Rudschützky’s Clavier-Institut (arrasstr. 2 


Clavier -Institut von Felix Scholz, 


’ I Treppe. Am 1. September beginnen neue Curse, 


ch 708 
Anerlennungsſchreiben Hieſiger, ſowie ärzil. Atteſte ſind bei mir einzu⸗ 
ſehen. Sprechſtunden: en 2% 3% Uhr. fes, 121851 
J. Wolff, Specialiſt in Heilung des Schreibkrampfes Beſeitigung 
des Zitterns, Schwächegefühls im Arme ꝛc., Neuegaſſe 1, parterre. 


Oberſchl. Eredit⸗Verein⸗Actien 


zu kaufen geſucht. 


Offerten mit Angabe der Stade! und des billigſten Courſes unter 


* * n 


in, 27. Aug. B.) [Schluß⸗ Bericht.] a 
>. Cours er . 1 2 an edu don . 
Weizen. Matter. Rüböl. Matter. 40 
Sept.⸗Oc t. 22 — 203 — ] Sept.⸗ Oct. 52 10 52 ‘ 
April⸗ Mai 214 50215 50 April⸗ę⸗ Mai 55 10 55 20 
Ro 1185 Matter. 12 05 e ‚Sin 
ug.⸗ Sept 2 iritus. öher. 
Sept. Oct. ... 130 — 130 50 3 r 55 90 54 90 
April⸗Mai 144 145 —] Aug.⸗Se pt 55 — 54 30 
Hafer. Sept.:Och. -.....- 54 10| 53 70 
Auguft .-......-- 138 50138 50 
Sept.⸗ Oct... 133 — 1133 — 
Stettin, 27. Aug. — Uhr Zr Min. (W. T. B.) 


Cours vom 27. 26. 
Rüböl. Unveränd. 


Cours vom 27. 
Weizen. Ruhig. 


Sept.⸗ Oc. 200 — 200 —] Aug. 52 — 52 — 

Oct.⸗N ov. 201 — 200 50 Sept Sc 52 — 51 75 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 

Sept⸗ Det. 126 — 126 — o 54 50] 54 — 

Det, Nov... 128 128 —| Aug 53 80 53 50 

Aug.⸗Sepf t.. 53 80 53 40 

Petroleum. Sept.⸗Oc .. 53 — 52 50 

Sept.-Ökt. t. 6 50 


6 50 

(W. T. W) Köln, 27. Aug. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
loco —, —, per November 19, 90, ver März 20, 95. Roggen loco —, —, 
ver November 12, 80, per März 13, 95. Rüböl loco 29, —, per October 
28, —. Hafer locs 14, 50 Wetter: —. 

(W. T. B.) Hamburg, 27. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen matt, per Seßtember⸗October 196, per April⸗Mai 207, —. 
Roggen matt, per September⸗October 121%, per April⸗Mai 131, —. 
Rüböl matt, loco 55, per October —, per Mai 54%. Spiritus ſtill, 
per Auguſt 40%, ver September⸗October 40%, ver October⸗November 
40%, per November⸗December 40%. — Wetter: regneriſch. 

(W. T. B.) Amſterdam, 27. 1 20 [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco höher, per Novbr. 290, per März 300. Roggen loco böber, 
per October 157, —, per Nobbr. —, per März 170, —. Rüböl loco 38, 
per Herbſt 32%, per Mai 1880 34, —. Raps loco —, —, per Herbſt 343. 

(W. T. B.) London, 27. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig. Angekommene Ladungen ſtetiger, Hafer theurer, Gerſte feſt, 
anderes ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen 34,900, Gerſte 270, Hafer 


17,500 O 
Glasgow, 27. Auguſt. Roheiſen 43, —. 


rtrs. 

Frankfurt a. M., 27. Aug, 7 Uhr — M Abends. [Mbenphärfe] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 220, 50, Staatsbahn 233, 50, 
Lombarden 75, Oeſterr. Silberrente 58,56, do. Boldrente —, —, Ur gas. 
her Ko 79. _ Ruſſen 89, 18, Orientanleihe —, III. Crient⸗ 
anleihe —, —. Feſt. 

(W. T. B.) Wien, 27. Aug., 5 Uhr 35 Min. [Abendbörſe.] Credit 
Actien 252, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizien 
—, —. Napoleonsd'or —, —. Papierrente 65, 45. Goldrente — 
Ungar. 3 90, 15 Marknoten —, —. Still. Per 

„/ Aug., Nachm. 3 Uhr. [Schiuhswourfe] (Orig⸗Depeſche 
der Brent! Ztg.) pi 8 1 ſel 


26. Courg vom 27. | 26. 
82 95] Türken de 1865 . 11 851 11 55 


85 12] Tuürten de 1869 


Cours vom 27. 
Zproc. Rente 
Amortiſirhare - » 


Sproc. Anl. v. 1872 116 750 116 75 Tüͤrkiſche Roofe.. +. — —| — — 
Ital. 5proc. Rente... 78 60! 78 600 Goldrente ältere... . 69% | 69% 
Defterr. Staats⸗E. A. 581 25 581 25 do. ungar. » 78% | 78% 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 193 75! 192 50] 1877er Ruſſen . 91, 91 
Orientanleihe II. —, do. III. 60%. 1 
London, 27. Aug., Nachm. 4 Ubr. [Schluß » Courſe.] Original- 
Depeſche der Bretzl. Zeitung.) Plaß⸗Discont 1 pct. x 
urs vom 27. 26. Cours vom 27. 26. 
Conſols 97 11 97,13 | Spr. Ver. St.⸗Anl. 1882 105% 105% 
tal. 5proc. Rente. 77 77% Silberrente 53½% | 584 
mbarden 2J10 7% apierrennte 57 57 95 
proc. Ruſſen de 1871 87 88 o — 20 63 
5proc. Ruſſen de 1872 87 87} amburg 3 Monat. — — 20 63 
öproc. Ruſſen de 1873 877 87 N ankfurt a. M... — 63 
a _——|—- — EEE — 118 
Türk. Anl. de 1865. 11% 1 11% J Paris 25 47 
proc. Türken de 1869 — —| — — | Weterahnrg — 1244 
Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente 77%. 


Landwehr - Offizier - Ressource. 


Den 2. September, Mittags 2 Uhr: 


Diner im „König von Ungarn“, 


Meldungen bis 1. September, Mittags, im Regiments-Bureau. [2765] 


Ölavier-Institute von Brucksch u. Nafe, 


19] Nicolaistrasse 47 und Schwertstrasse 9. 
m fang September beginnen meue 


Hiller's Clavier -Institut, 


Albrechtsstrasse 13, beginnt zum J. September einen Cursus 
für Anfänger. Anmeldungen hierzu werden rechtzeitig erbeten. [2183] 
— . — — tm —— — spimsm u 


Langer's Clavier-Institute, 


Tauenzlenstr. 175 und Feldstr. 15, eröffnen den I. Septhr. neue Curse. 

Nachdem am 21, und 22. August wiederum 25 Aöglinge des Päda- 
gogiums Ostrau (Ostrowo) bei Filehne, einer Lehr. und Erziehungs- 
Anstalt, der aus allen Provinzen unseres Vaterlandes Schüler zugeführt 
werden, die Entlassungsprüfung bestanden und damit die Berechtigung 
zum. einjährigen Freiwilligendienst sich erworben haben, findet in den 
ersten Tagen des October Aufnahme neuer Zöglinge statt, die vou 
Septima bis Prima in Gymnasial- wie Realabtheilungen gefördert werden 
können. Die Fernhaltung aller schädlichen Eintlüsse der Aussenwelt 
im geschlossenen Internate, strenge Ueberwachung der Zöglinge In 
Arbeitstunden, wie in schulfreier Zeit, lebendige Heranziehung des Ein. 
zelnen in nicht überfüllten Klassen, woderch er Gedankenlosigkeit und 
Zerstreutheit gesteuert wird, zweckmässige Lehrmeihoden, die Lust und 
Liebe zum Unterricht erwecken, und vor Allem ein lebhaftes Interesse 
der Lehrer und Erzieher für die ihnen anvertraute Jugend, — Diese 
und manche andere Vorzüge sichern Dr rat Seit fast 30 Jahren 
die erfreulichsten Erfolge. — Ueberalterie Zöglinge finden in Special- 
Lehr-Cursen, die zu den normalen Klassen parallel angelegt sind, ganz 
besonders wirksame Anregung und schnelle Förderung, Näheres durch 
Prospecte und Rechenschaftsberichte. use 


Curse. 


Das mir übertragene Amt als 


gerichtlicher Phyſikus 


am hieſigen Stadtgerichte habe ich am 


Be 
täglich entgegen. [2227] 


„d. M. übernommen. Sprechſtunden 
Morgens 8—9, Nachmittags 3—4. 


Da ich veranlaßt bin, meinen Dr. N. Koch, 
hieſigen Aufenthalt noch länger] [2726] Gartenſtraße 40a. 
auszudehnen, fo nehme ich bis S 

r. 


auch nere er a. ais Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


gutkranke ze. 


9, Nm 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 11—12,N.2—4. 


T. Hönig, f 


Eis Mitleſer der Bresl. Zeitung 
40g. Andere eng 

ucht. exe , 
. . Etage. 122300 8 Reichert. 


teslau, Ohlauerſtr. 85 1. 


| 2786 
— 


reslau, Gartenſtr. 460, Sprechſt. 
.8—9, 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung 1 85 älteſten 
Tochter Hedwig mit dem Kaufmann 
Herrn Waldemar Kolbe aus Frau⸗ 
ſtadt beehrt ſich hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen 12225 

Lina, verw. Maurermeiſter Kunze. 
Patſchkau, am 24. Auguſt 1879. 


9 Kunze, 
aldemar Kolbe, 
Verlobte. 


Die Verlobung unſerer 
Tochter Anna mit dem Wurſt⸗ 


Fabrikanten Herrn Rudolf Edel⸗ 
mann aus Schwientochlowitz, 
beehren wir uns hierdurch allen 
Verwandten und Bekannten er⸗ 
J gebenſt anzuzeigen. 

ka, 


1 
2 Königshütte, den 26. Ang. 1879. 
Fleiſchermeiſter Kupka 
und Frau. 
Anna Kup 
Rudolf Edelmann, 
Verlobte. 
Königshütte. Schwientochlowitz. 
e eee ee 
Die Verlobung ihrer zweiten 
Tochter Fanny mit dem Architekten 


Herrn Herrmann Pollatz in Elbing 
beehren ſich hierdurch ergeben 


zuzeigen 
Nobert Haucke und Frau. 
Spahlitz b. Oels, 


Fanny Haucke, 
Herrmann Pollatz, 
Verlobte. 0 
Brooklyn. Elbing. 


Oscar Partecke, 
Selma Partecke, 
geb. Aſt, 
Neu vermählte 

Breslau. G 

2 te empfehlen ſich: 

eee ee 
Eliſe Friedmann, 


geborene Sochaczews ka. N 
Gr.⸗Glogau, den 24. Auguſt 1879. 


Marie Friedensburg, 
geb. Müller, [2787] 
Alexander Friedensburg, 
Neuvermählte. 
Brieg. Breslau. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Mädchens wurden hoch erfreut 
[2224] Louis Bloch und Frau 

Natalie, geborene Nomann. 

Breslau, den 27. Auguſt 1879. 

[Berfpätet. 

Durch die Geburt eines munteren 
Mädchens wurden hoch erfreut 
12223) Bruno Lomnitz 

und Frau, geb. Schwerin. 
Gera. 


EN 


*. 


den 26. Aug. 1879. 


2228] 
örchen. 


vor a a a 
Geſtern früh 2 Uhr wurde 

durch einen ſanften Tod der 
Stadtbank⸗Kaſſendiener 


Theodor Flügel 
von ſeinen langwierigen Leiden 
erlöſt. 2764] 
Wir bewahren dem Verbli⸗ 
chenen ein achtungsvolles Ge⸗ 
denken über das Grab hinaus. 
Breslau, den 27. Auguſt 1879. 
Seine beiden Collegen. 


Statt jeder befonderen Meldung. 
Heute Nacht verſchied nach drei⸗ 
tägigem Leinen unſere geliebte Tochter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante 
Fran Marie Primker, 
geb. Dohm⸗Lichtenſtädt. 
Breslau, den 26. Auguſt 1879. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag Nach⸗ 
mittag 5 Uhr auf dem neuen refor⸗ 
mirten Kirchhofe ſtatt. [2248] 


Heut verſchied nach längeren Leiden 


unſere gute Gattin, Multer, Groß⸗ 
mutter und Tante 
Nanni Kraus, 
a geb. Stillmann, 
im Alter von 62 Jahren. Tief be⸗ 


trübt zeigen dies hiermit an [2252] 
Die Hinterbliebenen. 
Neumarkt i. Schl., den 27. Aug. 1879. 


TJamilien⸗Nachrichten. 5 
Verlobt; Frl. Johanna Splitt 
in Berlin mit dem Jugenieur u. Sec. 
Lieut. der Be Hrn. Robert Siegel 
ebenvaſelbſt. Frl. Helene Wieprecht 
in Berlin mit dem comm. Über: 
Steuer⸗Controleur und Lieut. d. Reſ. 

in. E Roſemann in Croſſen a. O. 
Frl. Sophie Gräfin zu Dohna in 

iller⸗Gärtringen mit dem Lieut. der 

andw.⸗Cav. Hrn. Ernſt v. Reiche in 
Rosbizek. 

Verbunden: Hr. Dr. med. Her⸗ 
mann Krönig in Eſſen bei Wittlage 
mit Fräulein Paula Niemöller in 
Gütersloh. 

Geboren: Ein Sohn: 
Major im Generalſtabe Hrn. Irhrn. 
D. Schleinitz in Caſſel. — Eine 

ochter: Dem Hauptm. u. Comp. 
Eher im Holſtein. Inf.⸗Regt. Nr. 85 
wann Claus von Bismarck in Neu⸗ 

uſter. 
Kr eſtorben: Hr. Graf Otto von 
Sigmar auf Ober⸗Lesnitz. Frau 
Son. Helene v. Twardoloska, geb. 
ver, in Oihmarſchen bei Altona. 
Lu. 


e Buchführung 


für 0 

Wie Fandel, Landwirthſch. u. Gewerbe 
1 0 „Pechſell., Schönſchrift x. 
Gockſch Suhrführungen übernimmt 
„Reuſcheſtr. 55, 2. Et. [2233] 


Dem 


1 Tr 


Vorm. Weberbauer's 


7 TE hy o TE ZLGZ BETONTE 


Lobe- Theater. Saale des Brest 


Das | 


3 
E 
> 
Donnerstag, den 28. Auguſt. Z. 4. M.: ale 
arun al Raſchid. Luitipiel in 
Acten von G. von Moſer. 
Freitag, den 29. Auguſt. 6. Gaſtſpiel 
der italieniſchen Opern⸗Geſellſchaft. 
Erſtes Auftreten des Frl. Fanny 
Weiſer. „La figlia del Reggl- 
mento.“ (Marie, die Tochter des 
Regimets.) Komiſche Oper in 3 
Acten von Donizetti. 


Victoria - Theater. S 


Zur heutigen Vorſtellung gelangt 
das neueſte, dom Balletmeiſter Herrn 
W. Jerwitz verfaßte, komiſche Ballet: 
„Die Heimkebr von der Maskerade“, 
das ſowohl was Stoff, künſtleriſche 
wie ſceniſche Aufführung anlangt, 
hinter ſeinen früheren Werken nicht 
prime und fi bald großen Bei: 
all erworben hat. Die von Fräul. 

ulia Wilke mit großer Wärme und 

timmenreinheit vorgetragenen Arien 
und Lieder, wie die intereſſanten und 
komiſchen Productionen des Jongleurs 
Mr. 1 gen. Dalbini, und der 
Burleske⸗Neger⸗Sänger und Tänzer 
Mrs. Worden u. Mack finden täglich 
volle Anerkennung und ſind daher die 
Vorſtellungen als angenehme Abend⸗ 
unterhaltung beſtens zu empfehlen. 


Salson- Theater. [2768] 
Donnerstag. „Die weiblichen See⸗ 


leute.“ „Die Ballet m 
Krank: Frl. Schleifer. ne 


Volks-Theater 


enſtraße 16, 
Heute: Großes Concert, 
Sinfonie C-dur Schubert. 


Anfang 7% Uhr. Entrée 25 Pfd. 
[2780] 7 1 rs Trautmann. 


Zoologischer Garten. 
uf kurze Zeit: 
Hagenbeck's 


Nubische Karawane, 
15 Nubier und 1 Nubierin von 16 Jahren. 


Handwerker, wie Goldſchmied, Lederarbeiter, Seidenweber, 
mit Originalwerkzeugen arbeitend. 

Reichhaltige Thierſammlung, darunter 8 Jagdpferde 
mit Original⸗Sattel und Zaumzeug. 
Ethnographiſche Sammlung in größter Vollſtändigkeit, circa 
300 Nummern, im großen Raubthierhauſe untergebracht. 
Mattenzelte, Strohhütten nach nubiſcher Weiſe. 
Karawanenzüge, Jagdrennen, Scheinkämpfe, Waffentänze. 
Vorſtellungen 9—12 Uhr Vorm., 3—7 Uhr Nachm. 
Eintrittspreis 50 Pfg., Kinder unter 10 Jahren 20 Pfg. 
Extrabillets zur Tribüne 25 Pig. 


NB. Gleichzeitig gelangt zur Ausſtellung eine Sammlung RNieſen⸗ 
ſchlangen in Prachtexemplaren. 
Friedrich ⸗Wilhelmſtraße Nr. 13. 


Donnerstag. Gaſtſpiel des Frl. Hed⸗ Gemeinde Synago gen. 


wig Gimmer vom Wallner ⸗Thea⸗ Die derzeitigen Inhaber von gemietheten Plätzen in einer der 
ter in Berlin. „Neu.“ 4. beiden Gemeinde⸗Synagogen, welche dieſelben auch für das Jahr 
Male: „Neu.“ 1879/80 beizubehalten wünſchen, wollen, unter Bezeichnung der 
Nummer der Plätze, die neuen Karten gegen Erlegung des Mieths⸗ 
preiſes bis ſpäteſtens Freitags, den 29. d. M., im Bureau der 
Gynagogen⸗Gemeinde abholen, da von dann ab die Plätze anderweit 
vermiethet werden. [2336] 
Breslau, den 15. Auguſt 1879. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
Synagoge „zum Tempel“, Antonienſtraße 30.) Lö wy's 


-C ie Vermiethung der Plätze findet Sonntag, am 31. d. Mts., Vor⸗ | r 1 
We . B. i eee 


"Liebichs-Höhe.  gemmmueze 
Militär Concert, 


ausgeführt von der Capelle 
des 4. N.⸗Schl. Inf.⸗Neg. Nr. 51 
unter Leitung 


des Capellmeiſters Herrn N. Börner. 


Feuerwerk 
im Eicken-Park 


in der bekannten Weiſe 


zur vollſtändigen Ausführung 


welche noch Billets beſitzen, 
haben freien Zutritt. [2794] 


Aufn. 


Mein Sohn, 

aus Bojanowo, 13 Jahre alt, be⸗ 
kleidet mit grauer Jacke, geſtr. Hoſen, 
ſchwarzer Mütze und Schuhen; mittl. 
Statur, bell. lockig. Haar, hat am 
23. cr. die elterliche Wohnung heiml. 
verlaſſen und wurde am Sonntag in 
Pakuswitz bei Winzig angetroffen, 
von dem Oxrtsvorſtande nach Haufe 
geſchickt, auf dem Transport jedoch 
wieder entlaufen. Ich erſuche alle 
Behörden und Menſchenfreunde, den⸗ 
ſelben in vorkomm. Falle feſtzuhalten 
und mich ſofort zu benachrichtigen. 
Für alle Koſten komme ich auf. 

1 2 mann, 
Mühlenbeſitzer in Bojanowo. 


Elsässer 
Regenschirme, 


| 
| bester Courton, feiner Stock, 
von 2 Mark 25 Pf. an, 
reine Köperseide, Pariser Stock, 
von 7 Mark an. [2456] 
' Gediegene Arbeit, bestes Fabrikat. 


2766 


! 


Paul Scholtz s ent“ 
Donnerstag, den 28. Auguſt, 


Solisten -Abend 


| Zu . 1 


n N ft . 12 7 N . 
Jelc⸗ Garten. M. Charig, . Opauerfte, 1. U egg 12: 
Grosses Concert A ;, * ln: — — 


Bekanntmachung. 
. In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
5261 die Firma .[161] 
Emanuel Kempner 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang X Uhr. nel 10 Pf. 


hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 


5 5 mann Emanuel Kempner hier heut 
Brauerei. eingetragen 2 S 
Täglich: Breslau, den 25. Auguſt 1879. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
. In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
. 1604 die von den Kaufleuten 
Moritz Praſchkauer und Mori 
Ritter, beide hier, am 20. Auguſt 
1879 bier unter der Firma 
Praschkauer & Ritter 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
beute eingetragen worden. 162] 
Breslau, den 25. Auguſt 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Großes Frei-Concert.“ 


Anfang 7 Uhr. [1876] 


Gebr. Roesler’s 
Brauerei. 


Donnerstag, den 28. Auguſt: 


Großes Coueert 


v. der Herz. Natiborer uniformirten 
Nuffeſchule aus Nauden OS. 
y unter Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Wachtarz. 
nfang 7 Uhr. [2795] 
Entree à Perſon 20 Pf. 


von Domainen, Meiercien und Molkereigenossen- 
schaften nehmen wir in unbeschränkten Quantitäten 
entgegen und berechnen die höchstmöglich- 
sten Preise gegen Cassa. 
Offerten erbitten mit Angabe des ungefähren 
wöchentlichen Quaniums [628] 
0., 


Gebrüder Lehmann & C 


Berlin NW., Louisenstrasse Nr. 34. 5 


Bekanntmachung. 


a In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 


Gro 


heute bei Nr. 900, die Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft f [163 
Schlesische Actien-Brauere 
in Liquid. 
bier betreffend, folgender Vermerk eins 
getragen worden: 
„Die Liquidation iſt beendigt und 
die Vollmacht der Liquidatoren 
erloſchen.“ 
Breslau, den 23. Auguſt 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Heute Donnersta 
bei günstiger. Witterung: 


Gr. Militär-Conkert. 


Wafſser⸗ Feuerwerk auf der Oder, 
Jengoliſche Beleuchtung 
und Kanonendonner. 


) 
A n 25 Pf. Kinder 10 Pf. 2 
Entree Bar 2 Uhr ab Pf 


Bekanntmachung. . 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 69 eine Handelsgeſellſchaft unter 
8 der Firma: 2774 
Casparius et Umlauf 
zu Berlin mit der Zweigniederlaſſung 
Landeshut unter nachſtehenden 


tündlich Dampfſchiff⸗Fahrten, 
5 3 u mit Muſikbegleitung. 
Abends 7 Uhr mit feſtlich geſchmücktem 
Schiffe und Concert 
W Promenadenfahrt. "Tag 


in anerkannt 
geſchmackvollſter Ausführung 
zu billigſten Preiſen. 


Lager hocheleganter ſtilvoller ? 


gebild., gut empfohl. j. Dame, |in 


i ar incl. & 5 Muſikl in, wünſcht ge sverhältniſſen: 

u 1 75 Bi, Kinder 30 Pf e Einbanddecken. freie ae neh 55 neh an Geil hafter ſind: 

1 50 Pf., Rinder 25 Pf. R Specialität: [2685] & Ser Frl ee cen 1) der 5 Guſtav Caspa⸗ 
Letzte Rückfahrt 10 Uhr. enai 9. itz, Ohlauerſtr. 14. 278: „ rius zu 8 

ref re & Nagel ee r ee tt 


nne CHR zu 
; Heinrich Lindner, Meine reſp. Mand e ich 507 


2 1 te Geſellſchaft hat am 9. Auguſt 
Seifert 8 Buchdruckerei, 9 „een aus" ern d 
Gaghof am Wölfels all, präm. a. d. fälet Runfigemerbe: — ken gr 22200 Landes hut, den 20. Anguſt 1879. 
1 Meile von der Bahnftation 3 Bresl 9, „Nach Ablauf dieſer Friſt werde ich Königl. Kreis⸗Gericht. 
P | au, Albrechtsſtr. 29. 3 dieſelben kaſſiren. Ferien-Abtheilung. 
reizende wu gegend, 2000 Fuß über Q 1 F Getragene Civil- und Militär 
: eee - ilitär⸗ 
ae Beger tale L | ine ge. Engändri rd. gend Juſtizrath Salzmannn, 3 


Unterricht in d. englischen Sprache. 


Rechtsanwalt und Notar. 
12250 Neue Taschenstrasse 29; ll. 1 


Penſion bill —— 


ig. 


poſtlagernd. 


ner Concerthanſes “ Concurrenz ; |« 


wird Sonntag, den 31. Auguſt, 
att; 
finden, da es wegen wle 
Witterung am Dinstag nicht 


gelangen konnte. Diejenigen, 


im Sitzungs⸗Zimmer 


gl. Kreis⸗Gericht. 


nothwendigen Subhaſtation 
Zwangsvollſtreckung 
am 23. September 1879, 
Nachmittags 4 Uhr, 


Lor dem unterzeichneten e 


zu Garben verkauft werden. 

Du dem Grundſtücke en incl. 
Hon aum 12 Hektar — Ar 80 Qua⸗ 
drati neter der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende Ländereien und iſt daſſelhe bei 
der ( örundſteuer nach einem Rein⸗ 
von 32,07 Thlr., bei der Ge⸗ 


e 


termine anzumelden. 29 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 24. September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
immer Nr. 1, von dem unterzeichneten 
ubhaſtationsrichter verkündet werden. 
Woblau, den 2. August 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Göbel. 


Bekanntmachung. 
Zu dem he 5 über das Ver⸗ 
mögen der Actien⸗Geſellſchaft 
Schlesische 
Spiegelglas-Manufactur 
zu Ober-Salzbrunn 
hat die Handlung Manaſſe & Kolker 
in Liquidation zu Breslau eine Koſten⸗ 


Forderung von 67 Mark 95 Pfenni⸗ 
gen nachträglich angemeldet. [382 


Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt | 

auf den 10, September 1879, 

Vormittags 10%, Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, 
Nr. I des Ger 
richts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Waldenburg, den 22. Juli 1879. 

I. Abth. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 37 das Erlöſchen der Firma 
Boas Danziger's Wittwe 
heut eingetragen worden. [384 
Gleiwiß, den 23. Auguſt 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Belanntmachung. 
Am Mittwoch, 
den 3. September e., 
von früh 10 Uhr ab, 
werden im Gerichtskretſcham bierſelbſt 
circa 300 Stück Kiefern⸗ und Fich⸗ 
ten⸗Bauholz, 
500 Rm. diverſe Breunhölzer 
im Wege der Lieitation gegen ſofor⸗ 
tige baare Bezahlung verkauft. 
der 88 den 24. Auguſt 1879. 
Der Königliche Oberför 
Kirchner. 


Bekanntmachung. 


Am 9. September e., Vormittags 
10 Ußr, ſollen auf dem Stallplatz 
der 3. Escadron in Ober⸗Glogau 
circa 10, am 11. September e., 
Vorm. 10 Uhr, auf dem Stallplaßz 
der 2. Escadron in Neuſtadt Ogg. 
circa 19, und zu derſelben Zeit auf 
dem Stallplatz der 1. Escadron in 
Leobſchütz 11, und am 16. Sep⸗ 
tember e., Vorm 10 Uhr, auf dem 
Stallplatz der 5. Escadron in Ziegen⸗ 
hals 8 Königliche Dienſtpferde aus⸗ 
rangirt und meiſtbietend verkauft 
werden. 381 
C.⸗O. Reeſewitz, 

den 25. Auguſt 1879. 
Königliches tes Schleſiſches 

Hufaren⸗Regiment Nr. 6, 


uffordevung. 


Nach den geſetlichen Beftimmungen 
ſollen die Pfänder verkauft werden, 
für welche die ee calls feit 8 
Monaten rückſtändig find. 85] 


er. 
2831 


Es ergeht deshalb die Mufforberung, 


diejenigen Pfänder einzulöſen, für 
welche ſeit altimo December" 1878 
Binfen nicht gezahlt worden iind, 
oder: wenn es nach ihrer Beſchaffen⸗ 
beit zuläſſig iſt, dieſelben durch Be⸗ 
richligung 5 ed a rd 
inſen v em Ber ern. 
Zuſen Za Stadt⸗Leih⸗Amt. 
7 — 
100 Ctr. Mal 
verkauft bilſigſt [2771] 
Die Gogoliner Dampfbrauerei. 


wecks 


ti Ins⸗Richter in dem Gerichtskretſcham 


Heime 


2 


—— TEBTTH 7 . 7 


rr 
l N ro 


r 


— 


ca. 12000 M, belieben ihre w. Adr., 


N 


hr. 
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Mi 15 a e Zwei Getreldebs den 8. Remi en ien er einen a Em Einen N g 
mit guter N ſucht zum 
"os Antritt 


Schönfeld, 


Speditions⸗, Kohlen⸗ u Ratte, 
Ereuzburg Se. [803] 
—— 


a aaa Nr 


n Oels 15 & leſ. 
Seirathsg eſuch. 3 des 2 
Ein junger ee aus beſter 
Familie, Inhaber eines alten Engros⸗ 
und Detail⸗Geſchäfts, wünſcht ſich zu 
verheirathen. Junge Madchen oder 
Wittwen im Alter bis gie 28 Jahren, 
mit einem disponiblen Vermögen von 


ten Straße ein EHaus mit bedeu⸗ | find wieder frei geworden und ſofort abzugeben Neue Oderſtraße 

e e k Breslauer Lagerhaus. eee 

Oels in Schl. 17800 — ; . , nm . — ð—RNawitſch. Benjamin Todtmann. 
Ein Gaſthaus Hohe Tabaksstener! C e 8 


in einem Modewaaren⸗ und 


mit öffentlichem Tanzſaal iſt bei wenig Trotz derselben verkaufe noch zu früheren billigen Damen ⸗Confections⸗Geſchäft thätig 
Jahre im Auslande 


wenn möglich unter Beifügung der 


. Y. 3863 Anzahlung bald zu verkaufen. [2247] | P war und drei 1 und 
edel Meß dene Oblauer⸗ Näheres Eomeikt. 14, er 5 27621 geweſen iſt, esch ſich wieder in Vermieihungen 
ſtraße 85, I., einzuſenden. [2773 [ T 200 Mille Java Brasil Gigarr en 12 vr 30 bis 35 Mk.] einem ſolchen Geſchäft einzuarbeiten Miethsg eſuche. 
TTT Villa in Hirſchberg. 150 Sumatra Felix Brasil . . 40 „ 50 „ jund fuht daber eine Stellung als Juſertionspreis 15%) 15 Pf. die Zeile. 
Discretion Ehre! Eine ſehr comfortable Defsung mit 1 1 Ju er Felix Brasil, 4 debe anf 185 Sielung. ale 
vorzü nalitä ra EL s 2 5. „ — 
2 gebild, achlbare, bäusl. Madden | 1% Mergen ar. Garten, 10 ge Zinne] 0 . Sumatra Brasil Havamıa > > = 34 > 66 > [Offerten abreffire man an Heinrich Kaiſer Wilhelmſtr. 52, 


mern, in ſchönſter Lage, iſt bald zu 
verkaufen. Preis 9500 Thlr. Anzah⸗ 
lung 2000 Thlr. 1 2 feft. 
Näheres sub F. R. 10 pr. Adreſſe 
Rudolf Moſſe in Hieſchberg. [2775] 


Hirſchfeld, Birnbaum. [812] 


mit Gartenbenutzung, 3. Etage im 
Ben oder getheilt, ſowie eine kleine 
Keller⸗Wohnung an zubige Miether 
71 vermiethen, per E zu 
eziehen. [2252] 


ee 8 Sorten 1 Lo 120 
ersandt nach ganz Deutschland * * vor sa oder A4 in in der Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
nahme. 500 Stück franco. Ei waaren⸗Bran tiven 


Breslau 2 
am Neumarkt 21. Albert Kramolowsky 1 von ſeinen me 7 Principalen mit 


wünſchen ſich zu verheirathen. 
Herren, w. Vermögen nicht bean⸗ 
ſpruchen, w. Adreſſe, Phot. unter D. E. 
46 in der Exped. der Breslauer 90 5 
bald niederlegen. [802] 


SELTENER ERFTEEE in Eolonialwaaren» oder Eifen- 7 U heiten Empieblungen verſ., ſucht zu 
H. ae er ham Den de Brent, wide Kae e Wi en %8, asien e ee 22 f. K. a en K Has: Sin elegantes Duartich 
t : . an Rudo oſſe, Z 
Schwarz, Breslau, Sonnenſtr. 14. | fucht. Gef. Offerten unter H. 1.47 Droßet Jade, Funkele len pf, Frankfurt a. O. [27 2 erſte Etage, 


GC junger Mann, welcher in einer 10 per Michaelis Wabern Friedr.“ 
Band-, Poſamentier⸗ und Weiß⸗JWilbelmſtraße 72 bei S. Sackur. 
e. 


an die Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. Weint trauben, per pn. 30 P 


Ein Putzgeſchäft mit guter Kund⸗ ſowobl zum Kur als Tafelgebrauch geeignet, in 1 A d JE 
ſchaft iſt veränderungshalber fo fer fan a und franco gegen Poſtnachnahme, unter Garantie, daß die Waare waarenbanplung der 9 . 
fort billig zu verkaufen. Näb. chön und geſund eintreffen wird. — Händlern Rabatt. ſeit einem Jahre als Commis ſervirt, Herrſchaftl. Wohnungen 
ge Secretär Gottſchlich in 757 .. ᷣͤ Vc 94 25 auf befte Jergniſſe und 3. Stock, mit allen Bequem 
erg, Hoſpitalſtraße 28. 2776 Beine Natur -Moselweine Gef. 8 . bei he in teten! find zu beziehen Ba) 
offerirt ab hier und ab Berncaſtel a. d. Moſel 22 [6637] den Briefk. der Bresl. Ztg. [2234] Sonnenſtraße 14, part. l. 


Ein Eiſenwaaren⸗ ori Klos, Breslau, Dominikanerplatz eee . Sate bridge 20a 
Geschäft. |Mellliones Guano- Superphosphat, IE Re] e 

L rocken und feinpulvrig, offeriren zu sehr em m reise 1 0 T Te 

u 1 b Sa = Mann & Co. Dünderfabrik, Br eslau. in 3 1 Herrenſtraße 26, 


2 mit Gießerei und Sturzblech⸗ 2 Treppen, find 3 Zimmer ſofort oder 
f udol 2 — 881 wird ein durchaus zum 1. October c. zu vermiethen, ges 
Maße en Obi leere 85, 1 Knop Fabrik. Stellen Anerbieien ; hehe 


Compagnon geſucht. 

Für eine Fabrik mit Waſſer⸗ und 
Dampfbetrieb in einer größeren Pro: 
pinzialſtadt Schleſiens, deren Product]? 
bedeutender Conſumartikel iſt, mühe⸗ 
loſen, gewinnreichen Abſatz hat, wird 
ein ſolider, rechtſchaffener 9 
mit einem Einlagecapital von 10,000 
Thlr. geſucht. Offerten sub Q. 3855 
den, 
ſtraße 85, [2747] 


Bur ſeder⸗F einer 


Putzfeder⸗Fabrik s 


erſten kr N wird von einem Fach⸗ 
manne ein Capitaliſt mit mindeſtens 
30,000 Mark geſucht. r sub 
F. G. 557 "beiden Rudolf Moſſe, 
5 12778] 


arl Weisz, 


de “ Oeſterreich⸗Ung. app! 
Breslau, Ernſtſtr. 11. Sprechſt. Vm. 
8—11, Nm. 2—5. Auswärts brieflich. 


ten, theoretiſch u. prak- eignet als Bureau für einen Rechts⸗ 
Eine a für Metall⸗ und Geſnche. fit erfahrener Anwalt oder zu äbnlichen Zed 


StammEnften, e e gun ge a Betriebsleiter. r 0 
8 | 


Fiscus. — Bunte Auffenplatten. ſteht in Lüdenſcheid unter günſtigen * J 
N E zieherin gewünſcht, die auch N 7 
Angießen alter Kuffendeckel. Bedingungen berhältnißhalber Log mit Sicherheit in der uſik unter⸗ zu engagiren eſucht. f „Für 7 W 


verkaufen. keflectirende ! Offerten, unter Beifügun 
ier aſchen. Dieſelbe wurde ſeit fünf Jahren 385 besucht ich aner een eines curriculum 1 Beh e e in der 3. as zu 
usſtellungs⸗Pokale. mit gutem Erfolg betrieben, und kann ihrer Zeugniſſe zu melden deim Ritter: Angabe von Referenzen, sub H. vermiethen jäh. daſ. part. [2237 


Kloſterſtraße 1, der Betrieb noch täglich in Augen» 22665 beförd 4 
Carl Stahn, Be he: ſchein genommen werd 5 ze Gen Harte e Dt d ned Freiburgerſtraße 28 
Magazin für Reſtaurations⸗Artike Die bisherigen Abſahauellen iger. [Der UrDobaB 1 3 fh ler in Breslau, piel Bei⸗ 
EEE rer FEDER ARNEN Bet: Eine Dame, bewährte Erzieherin, eee 5 1. 77 5 Etage, hochelegant, 2236 
Lebende Forell Offerten an die ‚Seped» der Bresl. W muf., w. ſich auch d. Wirthſchaft (Tin gebildeter, practiſch — br gelaß, 1. Detober zu wem. 88 
en, Ztg. unter P mit Intereſſe annimmt, u. darin Um⸗ Ei Landwirth 29 Jahre alt Bett egen Verf. 1. Et. 3 Stuben, 
2: or ee 8 nd, ene fen are al: preuße, wünſcht auf einer größeren 5 große ‚Race, Beigel, Dafır u. 
einbutt, Seezungen, Zander, N * zu 145 T verm. 
täglich frifhen Munten fob, ber Eine Hühnerhündin dran Frau Herlitz, Ohlauerſtraße Nr. 14. cine dürre Koſen te r. 18 15 50 nr De 
Weintrauben, Annauas, Aprikoſen, im 2. Felde, engl. Kreuzung, ſchön Eine Köck tliche Eine herrſchaftliche 17960 mie und Empfehlung auf Wunſch. 24 bis 4 Uhr od. Kupferſchmiedeſtr. 10. 
feinſte Tafelkäſe empfiehlt i getigert, mit braunen Behangen, ganz Gef. Adr. sub J. X. 3036 befordert Buüttnerſtraße 4 


uhndorf, 7 8 firm und haſenrein, verkauft billig öchin, Rudolf Moſſe, Berlin SW. [2746] ift die neu renovirte erite Etage, be: 


für 90 Mark Kruppa in Forſthaus 89 

———ůů PPoczolkau, Boftft. Guttentag. [2783] 1 0 ickter S irr ie! ſtebend aus 8 Piecen, e an 
600 Mille Havanna: — nn 9 1 geſchi chi ſch 1. October zu vermiethen * ‘ J 
Ausſchuß⸗Cigarren in Originalliſte 


„st auch in der Hauswirth- ( 

2 verheirathet) findet dauerndes En⸗ "Näheres im Comptoir daſelbſt. 
Fürſten Ellguc f ſchaft erfahren iſt, wird für den gagement a. d. Bergwerk Kaiſer Tine ſchöne enſir. Vorderſt. und 0 dert und 1 

zu 500 Stück habe ich, vor Eintrit bei [780] gräfl. Haushalt zum 1. Octo - Wilhelm zu Lichtenau in Schleſ. Ein ſchöne 2fenſtr. Vorderſt, u 

der 3 beranbekommen 1 

bin ich in der Lage, davon 3 


t terſt., jede mit fepar- - 
0 längen a Pieihod . Bernſtadt. 5 d. IJ 3. Bo und haben] Meldung und Abſchrift der Ale: a 5 . 2 5 Heben 
nze ewähr Aach dart zu tictem 1805) 0 a 
20, gut ums 16, ohne‘ Berufsftörung: BE ne Dart eee, ‚Der  Berfauf von Ram⸗ Meldung nebſt Zeugniſſen ; für mein Dlovewaaren:, Tuch⸗ 1 85 Luer Je foliven Beding. zu bermieihei 


2763 


Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [519] 


exe Dr. Deutsch, 


Berlin, Friedrichſtraße 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Jacultat, bit. ß 


liſteirte Bewerberinnen ihre nach dort zu richten. 
500 Stück ſende poſtfrei. [2083] ] bouillet⸗Vollblutböcken beginnt Confections ⸗Geſchaft ſuche zum] Kaiſer Wilhel 
nett e A. Gonschior, Wer 23 am 1. September. en an das gräpich von I. Sept. c. einen Lehrling (meſalſch dlm. 30, 2. G 
Hautausſchläge, Mund: u. Halsubel. Nr. 22. Preuss. ernemont ſche Rent-Amt zu bei gänzlich freier Station. G Boden, Aemife u. Hof 
t „ a 
5 tücht. Lageriſt geſucht bei freier eher ad u verm. K deſtr. 10 
Geſchaͤfts⸗ und ei f 0 y ds 19 00 1 Wabern a. 700 Mark Gehalt. ür ein bieſiges Fabrikgeſchäft wird F 
pro, Her 1 Pf. oa Off. u. Abſchr. der Att. u. B. W. ein Lehrling mit guten Schul⸗ Ein Laden 
Saus 5 Verkauf. zu empfehlen: (2782 — 5 e Bar Dee Zeitung yet Ce aa RE S 1 ee an 
de ten. Cautionsfä evorzu geſu Selbſt Tr gu mit zwei großen t ne 
beabkehtine ich mein am befigen Blae Kupftall%uguftanlab 3. Auguſtaplaz 9 Vockverkauf 2 2 unſer Mode⸗, Tuch: u. 5 d. Exp. d. 8 N i 5 un Amtege ; 
feit. 30 Jahren in befter Lage am 7 T Ib tt in der Rambouillet⸗Stammheerde] Confectionsgeſchäft ſuchen wir ger Für mein Lederausſchnitt⸗ Ge ſowie durch Jabre mit Erfolg beirieben 
Markt dare re und 4 5 seine afe 42 u Wenig⸗ 1 8 5 = Fe denen 1. October [78 1807 Färberei 
e ee ee 0 Gate and September e, Ruben, Kah] 2 tücht. Verkäufer. einen „Sehrling. u en . de len 


resl. Ztg. erbeten. Wohnung, am neuen Amtsgerichte, 


dingungen mit Haus zu verkaufen. und Ganzen ab 


Verantwortlicher Redacteur; Br. Stein. In Vertrelung: Karl Pröll) Druck von Graß, Bard u. Comp. (W. Friedrich) in 2 


